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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fur die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
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Bekanntmachung. 
Auf Grund der SS. 10., 14. und 15. des 
Wahlgeſetzes für den Reichstag des Norddeutſchen 
undes vom 15. Oktober 1866 und gemäß der 
5. 2. und 9. des dazu ergangenen Reglements 
vom 30. Dezember 1866 ſetze ich für den ganzen 
Umfang des Staats den Tag, an welchem die Aus⸗ 

legung der Wählerliſten zu beginnen hat, 


auf den 15. Januar 
und den Tag der Wahl 


auf den 12. Februar d. J. 


hierdurch feſt. 
Berlin, den 7. Januar 1867. 


Der Miniſter des Innern. 
gez. Graf zu Eulenburg. 


Amtliches. 


Berlin, 7. Januar. Se. Majeftät der König . Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Ober⸗Regierungsrath Schubring zu Bromberg den Rothen 
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Herzoglich fe en nn en · 
ſchen Oberſten und Regiments⸗Kommandeur Freiherrn von Türcke den Ro⸗ 
then Adlerorden zweiter Klaſſe, dem Kreisgerichtsrath Sachſe zu Krotoſchin 
den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Archidiakonus Be 
trenz an der Oberkirche zu Kottbus und dem —— Kleinſchmidt zu St. 
Kilian, im Kreiſe Schleuſingen, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem 
Ober⸗Baurath Langhans zu Berlin den Königl. Kronenorden zweiter Klaſſe, 
dem Banquier von 8 ppenfeld daſelbſt den Königlichen Kronenorden dritter 
Klaſſe, dem Kuſter und Schullehrer Grünewald zu Dertzow im Kreiſe Sol ⸗ 
din den Adler der vierter Stlafie des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, 
e wie dem Schriftſetzer Thiele zu Kiel und dem Maurergeſellen Müller zu 
Kettwig im Kreiſe Eſſen die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen, den 
bisherigen r eee Freiherrn von Münch hauſen zu Frank. 
fürt g. O. zum Oberpräfidenten der Provinz Pommern; und den bisherigen 
Lan drar, des Kreiſes Schwetz, Wegner, zum F und Re⸗ 
e- At 18. Dieigenten; ſowie ben außerordentlichen Rae 
eb2rveg em Königsberg zum ordentlichen Proſeſſor in der philoſophiſchen 
Fakulid: vafelbft ; ferner den früheren hannoverſchen Poftralh Heldberg, 
Pert u Hülfsarpeſter bei dem General⸗Poſtamte in Berlin, zum Ober⸗ 
oftrathe mi dem Range eines Rathes vierter Klaſſe zu ernennen. 
Der bisherige Religionslehrer am katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu 
Paradies, Franz Letocha iſt als Religions- und erſter ordentlicher Lehrer 
am katholiſchen Schullehrer⸗Seminar zu Poſen angeſtellt worden. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Konſtantinopel, 7. Januar. Die Differenz zwiſchen Ita⸗ 
lien und der Türkei wegen des beſchädigten Dampfers „Principe 
Tommaſo“ iſt durch Vermittelung des britiſchen Botſchafters aus⸗ 
gealichen. Für die Vereinigten Staaten wird eine permanente tür 
iſche Geſandtſchaft errichtet. 
Wien, 7. Januar, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ erklärt 
ie Angaben des „Mémorial diplomatique“ über die neuerlichen 
Schritte Oeſtreichs in der orientaliſchen Angelegenheit für falſch. 
Es handle ſich nicht um einen Vorſchlag des öftreichiichen Kabinets 
an die Mächte, welche den Pariſer Vertrag unterzeichnet haben, ſon⸗ 
dern um eine vertrauliche Depeſche, welche Freiherr von Beuſt an 
den Fürſten Metternich gerichtet, um einen Meinungsaustauſch 
zwiſchen dem öſtreichiſchen und dem franzöſiſchen Kabinet über die 
orientaliſche Angelegenheit anzubahnen. 

„Die „Abendpoſt“ nennt die Unterſtellung unberechtigt, als 
weile die bezügliche Depeſche auf die Abſicht hin, gewiſſen Eventu⸗ 
alitäten vorzubeugen, durch welche der einen oder der anderen Macht 
einſeitige Vortheile zufallen könnten, und bemerkt ſchließlich: Nicht 
die Theilung des türkiſchen Reiches, ſondern die Erhaltung des Sta- 
tus g durch Befriedigung der gerechten Forderungen der unter 
türki cher Herrſchaft enen chriſtlichen Bevölkerung liege in der 
Abſicht der kaiſerlichen Regierung. 

Paris, 7. Jaunar. Larochejaquelein iſt geſtorben. Das 
Tribunal verurtheilte alle der geheimen Grſellſchaft Angehörigen 
vom Café Renniffance zu 3 bis 15 Monat Gefängnip. 


— — 


Deutſchland. 

Mar Preußen. 2 Berlin, 7. Januar. (Militäxiſche 
Raßregeln; Vermiſchtes; die öſtreichiſche Militär⸗ 
leit am! Auch die letzten noch beſtandenen 12 Landwehr⸗Kaval⸗ 
Auer tegimenter find nunmehr aufgelöft und ihre Beſtände an 
ten Füſtungsgegenſtänden von Mann und Roß an die neu errichte⸗ 

ndet ften⸗Kavallerieregimenter überwieſen worden. Dagegen be⸗ 
hen die allein von den Maßregeln zur Erweiterung der preu⸗ 

ei den Armee noch ausſtändige Errichtung von fünften Eskadrons 
Ausf amtlichen 64 preußiſchen Kavallerieeegiinen den in voller 


in dag nung begriffen und dürfte wahrſcheinlich mit dem Eintritt 
Das Gef e Jahr a ihren vollftändigen Abſchluß erfahren haben. 
2. ande bei Prerau im letzten Kriege, wo drei Eskadrons des 
und dana : Huſarenregiments ein öſtreichiſches Bataillon geſprengt 
dommen den Kampf mit 6 öſtreichiſchen Eskadrons ur 

Nallerierenin, beweiſt übrigens, daß die Reduktion der Landwehr⸗ 
bilmachmeregimenter nur aus Rückſichten auf eine erleichterte Mo⸗ 


weil di 


ung der reußi a 2 . 
e aßiſchen Armee und keineswegs etwa erfolgt iſt, 
Landwehr Aale ſich etwa in ihrer bisherigen Organi⸗ 


* 


Voſen 


Dienſtag, den 8. Januar 1867. 


Ogloszepie. 

Na Zu a wybo 
czego do parlamentu Zwigzku pölnocno-niemieckie- 
go z dhia 15. Pazdziernika 1866. i stösownie do 


88. 2:19. wydanego do tegoz prawa regulaminu 
J dnia 30. Grudnia 1866. ustanawiam na caly 


obszar panstwa dzien, W ktörym wylozenie list 


' wyboreöw rozpoezad sie ma, 


na 15. Styeznia 


a dzien wyboroöw 


na 12. Lutego r. b. 
Berlin, dnia 7. Styeznia 1867. 
Ministr spraw wewnetrzuych. 
podp. Hrabia Eulenburg. 


ſation nicht bewährt hat. Auch bleibt dieſelbe in der Weije beite- 
hen, daß ſich fortan jedem Linien⸗Kavallerieregiment eine oder einige 
Landwehr ⸗Eskadrons zugetheilt befinden werden. Die neu errich⸗ 
teten fünften Eskadrons ſind übrigens nach den officiellen Auslaſ⸗ 
ſungen darüber beſtimmt, bei Eintritt einer Mobilmachung „zus 
nächſt nicht mit ins Feld zu ziehen, ſondern in die Stelle der frühes 
ren Erſatz⸗Eskadrons einzutreten, wobei deren ſpätere Zuſammen⸗ 
ſtellung zu Reſerve-Kavallerieregimentern aber ſelbſtverſtändlich 
nicht ausgeſchloſſen bleibt. Auch die ſechs noch beſtandenen Hand⸗ 
werkskompagnien find mit dem Eintritt in das neue Jahr aufgelöft 
worden. Wie verlautet, ſoll ſpäter wenigſtens ein Theil des gegen" 
wärtigen preußiſchen Beſatzungsantheils von Dresden durch Trup⸗ 
pen der norddeutſchen Bundeskontingente erſetzt werden. Außer⸗ 
dem haben in der preußiſchen Beſatzung von Sachſen jetzt bereits 
mehrere Erleichterungen ſtattgefunden. — Mit Nächſtem ſoll eine 
Kommiſſion von Offtzkeren und zuſammentreten, um über 
die nach den Erfahrungen des letzten Krieges erforderlichen Aende⸗ 
rungen in dem Militär⸗Sanitätsweſen beſtimmte Vorſchläge zu 
formuliren, wozu ſich die Vorarbeiten ſeit mehreren Monaten be⸗ 
reits im Gange befinden. 


Wenn die Reorganiſation der franzöſiſchen Armee wenig Aus. 
ſichten auf ein wirklich erfolgreiches Ergebniß beſitzt, ſo darf dies 
von der mit Neufahr oktroyirten neuen öſtreichiſchen Wehrverfaſſung 
in noch weit erhöhtem Maße gleicherweiſe angenommen werden, ja 
es bleibt deren Verwirklichung überhaupt zu bezweifeln. Dieſelbe 
iſt an ſich nichts anderes, als eine auf Deitreich übertragene Kopie 
der preußiſchen Wehrverfaſſung; allein dem öſtreichiſchen Staate 
fehlt zu deren wirkungsvoller Geſtaltung eigentlich nicht mehr als 
Alles. Um die Einſtellung der wehrpflichtigen jungen Mannſchaft 
einer Geſammtbevölkerung von 32 Millionen zu ermöglichen, müßte 
zunächſt ſchon die ſtehende öͤſtreichiſche Armee von gegenwärtig 80 oder 
nach dem Ausſcheiden der ſechs in Venetien rekrutirten Regimenter, 
eigentlich nur noch 74 Infanterie-Regimentern, auf 110 wo nicht 
120 Regimenter erhoͤht werden. Das öſtreichiſche Deficit des Jah⸗ 
res 1866 beträgt aber nicht, wie der öſtreichiſche Finanzminiſter der 
Welt durch ſeine Rechenkünſte glauben machen möchte, 26, ſondern 
thatſächlich und wirklich nahe an 200 Millionen Gulden. Wo bei 
ſolchem Stande der Finanzen nun die Mittel zur Ausrüſtung der 
neuen Truppenkörper, wo die zur Unterhaltung der um ſo viel mehr 
verſtärkten ſtehenden Armee, wo endlich die zur Ausführung der be⸗ 
abſichtigten neuen Bewaffnung und Ausrüſtung des Heeres a 
nehmen? — Außerdem aber hat ſich von der ſtrengen Regelmäßig⸗ 
keit in der Rekrutirung wie in allen Zweigen des Dienſtes und des 
Liſten⸗ und Verwaltungsweſens, welche den eigentlichen Lebensnerv 
des preußiſchen Wehrſyſtems bildet, in Oſtreich noch nie die ge⸗ 
ringſte Spur gefunden. Ein Volksheer, das für die Befreiung von 
der Wehrpflicht keine Ausnahmen mehr geſtatten will und von dem 
nichtsdeſtoweniger der Korporalſtock als ein allgemeines Korrek⸗ 
tionsmittel beibehalten worden iſt, muß ohnehin aber ſchon als ein 
Unding betrachtet werden Auch dieſe öſtreichiſche Armee-Reorga⸗ 
niſation, die dritte ſeit 17 Jahren, iſt nicht minder wie die beiden frü⸗ 
heren beim unrechten Ende angefangen worden und wird ſicherlich, 
wenn überhaupt ein Ergebniß, kein günſtigeres als die beiden frü⸗ 
heren gewähren. Uebrigens bedarf es nur eines Blickes nicht nur 
in die öſtreickiſchen polikiſchen Zeitungen, ſondern vorzugsweiſe in 
die oͤſtreichiſchen militärischen Zeitſchriften, um zu ee daß 
Selbſterkenntniß und eine ruhige ſachgemäße Beurtheilung der 
wirklich thatſächlichen Verhältniſſe ſicher der letzte Gewinn ſind, 
welchen man in Oeſtreich aus den traurigen 3 des vori⸗ 
gen Jahres gezogen hat. Weit eher das gerade Gegentheil, und 

ehlgriffe wie der mit dieſer neuen Mititärorganiſation müſſen 
danach allerdings leicht erklärlich erſcheinen. 


A Berlin, 7. Jan. Als Sitzungslokal für das Norddeutſche 
Parlament werden die Räumlichkeiten des Herrenhauſes dienen. 


Völlig grundlos iſt die Behauptung, daß den an die Behörden ver⸗ 
ſandten Wahlreglements geheime Inſtruktionen beigelegt wor⸗ 


den ſeien, nach welchen die Verwaltungsbeamten ſich moͤglichſt jel- 


ber einen Sitz im Parlament zu verſchaffen hätten. — Um ſich über 
32 die Regulirung der 


die Modalitäten zu informiren, unter wel 
Jagdverhältniſſe im Naſſauiſchen am richtigſten erfolgen 


er Zeilung 


HF. 10. 14. 1 15. prawa wybor- 


12 Wi 
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Zuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


könne, iſt dahin der Geh. Ober⸗Regierungsrath Oppermann 
entſendet worden, deſſen Vorſchläge zur Reform gewärtigt werden. 
— Der Direktor der Staatsarchive, Geh. Oberarchivrath v. Lan⸗ 
cizolle, hat ſeine Stellung niedergelegt. Der Nachfolger deijel- 
ben iſt noch nicht ernannt. — Die Verlegung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums wird mit großem Eifer betrieben, 
und es iſt Hoffnung vorhanden, daß, während die die diesjährige 
Seſſion des Landes⸗Oekonomiekollegiums in einem anderweitigen 
Raume ſtattfindet, die nächſtfolgende ſchon in dem neuen Gebäude 
des genannten Miniſteriums abgeholten werden könne. — Es liegt 
in der Abſicht der Verwaltung der Rüdersdorfer Kalkſtein⸗ 
brüche, welche die bedeutendſten in Deutſchland ſind, ſich durch einen 
Schienenweg mit der rüſtig im Bau begriffenen Berlin-Küſtriner 
Eiſenbahn in Verbindung zu ſetzen Nun iſt allerdings richtig, daß der 
Transport auf der Eisenbahn für Steine von geringem Werth nicht ge⸗ 
eignet iſt, aber das in Frage ſtehende Material, gebrannter Kalk, iſt nicht 
ſo werthlos. Man glaubt durch jene Anlegung eines Schienenſtranges 
einen bedeutend größeren Abſatz zu erzielen, weil wegen der Ver⸗ 
bindung nach Berlin, Potsdam u. ſ. w. viel Kalk aus Fürſtenwalde 
Erkner und Schleſien transportirt wird. Nun ſtellt ſich aber der 
Preis des Rüdersdorfer Kalkes ſo gering, daß faſt alle anderen Orte 
ihre Lieferung einſtellen müßten. Die Rentabilität der Rüdersdorfer 
Kalkſteinbrüche, welche dem Fiskus und der Kommune Berlin ge⸗ 
meinſchaftlich gehören, wird durch die Eiſenbahn alſo ſehr ſteigen. 
— Der hieſige Magiſtrat hat mit dem Bildhauer Begas einen Ver⸗ 
trag wegen Lieferung des Schillerſtandbildes geſchloſſen, nach 
welchem es erſterem freiſteht, falls aus den Fortſchritten der Arbeit 
am 1. Oktober d. J. nicht erſichtlich iſt, daß dieſelbe zum 1. Okto⸗ 
ber 1868 fertig werden kann, die Ausführung des Standbildes ſo⸗ 
fort einem anden Künſtler zu übertragen, Es ſteht jedoch nicht zu 
erwarten, daß der Magiſtrat Veranlaſſung haben werde, von je⸗ 
nem Recht Gebrauch zu machen, da der genannte Künſtler ſchon 
jetzt ſein Werk mit großem Eifer fördert. Die Enthüllung des 
Standbildes ſoll am 10. November 1868 erfolgen. 

— Se. Maj. der König haben die hier anweſende Deputation 
der ſchles wi 12 olſtein iſchen Ritterſchaft geſtern zu empfangen 
geruht. Graf v. Reventlow⸗Altenhof richtete dabei an Se. Maj. 
eine Anrede, welche mit der Worten ſchloß: 3 


Majeftät milde Hand legen zu dürfen, — wir find ftols, unter Eter Ma jehät 
Scepter dem großen Ganzen, dem ruhmreichen Preußen anzugehören, — wir 
fühlen uns hoch und freudig gehoben durch die Ausſicht, der Segnungen eines 
großen gemeinſamen Vaterlandes theilhaftig zu werden. 

Euer Majeſtät werden an uns treue, gehorſame, an König und Vaterland 
unverbrüchlich jepbaltenbe Unterthanen Babe, wir glauben das mit Gottes 
Hülfe zuverſichtlich uſagen zu können. £ 

Se. Majeſtät der König beantworteten dieſe Anrede in der 
huldvollſten Weiſe. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniterordens, Prinz Karl k. 
H, hat angeordnet, daß das an den Kanzler des Johanniterordens, 
Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, gerichtete Schreiben Ihrer Maj. 
der Königin veröffentlicht werde. Es lautet wie folgt: 

Der Bericht über die Leiftungen des Johanniterordens, den Sie an Mich 
gerichtet haben, giebt Mir nicht nur eine erfreuliche Veranlaſſung, dem Danke, 
den Se. Maj, der König hochherzig ausgeſprochen hat, Meinen perſönlichen 
Dank anzuſchließen, für die Thränen, welche zu trocknen für die Wunden, welche 
zu heilen, und für die Noth, welche zu mildern den Rittern vorbehalten war, 
ſondern es berechtigt Mich auch zu dem Ausdrucke wahrer Freude, daß der ur⸗ 
ſprüngliche chriſtliche Beruf einem Orden wiedergegeben iſt, der nun bereits in 
zwei Kriegen unter Ihrer Leitung treu ſeine erhabene Pflicht erfüllte. 

Berlin, 21. Dezember 1866. „ gez.) Au guſta. 

—. Graf Stolberg iſt in ſeiner Eigenſchaft als zweiter 
Ober⸗Jaͤgermeiſter in Hannover geweſen und hat in den dortigen 
Hofjagd-Revieren die nöthigen Jagden abgehalten. Da die früheren 
hannoverſchen Hofjagd⸗Beamten ihre Mitwirkung verweigert haben, 
ſo ſind dabei die Staats⸗Forſtbeamten zugezogen. 

— Der Großherzog von Baden hatte in Folge des Ankaufs 
einer Rittergutsherrſchaft in der Provinz Poſen dem Könige von 
Preußen den bei Erwerb von Rittergütern durch Nichtpreußen noch 
immer erforderlichen Huldigungs⸗Eid (ſog Homagial⸗Eid) zu 15 
ſten. Dieſen Eid hat nun, nach der „Ref.“, der General⸗Bevoll⸗ 
mächtigte des Großherzogs von Baden, der hieſige Juſtizrath 
Meyen, am 2. d. Mis. vor der Nequifitiond- Abtheftung des hieſi⸗ 
gen Stadtgerichts in die Seele ſeines fürſtlichen Machtgebers abge- 
leiſtet. Die Frage, ob ein ſolcher Eid auch von einem regierenden 


Fürſten zu fordern ſei, iſt hiernach von Neuem bejahend entſchieden, 


nachdem dieſelbe im großherzoglich⸗badiſchen Miniſterium längere 
Zeit ventilirt worden und die Leiſtung des Eides anfänglich bean⸗ 
ſtandet war, während erſt das jetzige Miniſterium unter Leitung 
des Herrn v. Freydorf wohl die angeregten Bedenken aufgegeben hat. 

— Herzog Adolf von Naſſau'wird mit feiner Familie in dem 
Schloſſe Rumpenheim bei Frankfurt a. M., wo er nun ſchon jeit 
einigen Monaten weilt, und nicht in Paris, nach der „V. 3.“ dieſen 
Winter zubringen. » 2 

— Die neue Arzneitaxe für 1867 iſt 111 erſchienen. Die 
ihr vorangehenden geſetzlichen Beſtimmungen führen theilweiſe die 
bis jetzt unterſagte Rabatt⸗-Gewährung wieder ein, und zwar 
kann danach den Staats-, Gemeinde- und Kranken⸗Kaſſen ein Ra⸗ 
batt von 25 Procent gewährt werden. Der Gegenſtand hatte zu 
mannichfachen Kontroverſen geführt. 


Aus Oldenburg, ſchreibt man der B. H. 3.“ vom 4. 
Januar: „Hier iſt man auf die originelle Idee gekommen, an 
Preußen die Anmuthung zu ſtellen, daß es von den Kriegsent⸗ 
ſchädigungsgeldern, die es nach den geſchloſſenen Friedens- 
verträgen von den überwundenen Regierungen erhalten, eine ratir⸗ 
liche Entſchädigung den ihm verbündeten Regierungen zukommen 
laſſe. Das ſcheint nicht blos auf einem Einfall der durch die er⸗ 


| 


“ 82 . 
KERN N 


; — ccc 


W 


knieten um ſie herum, — ſie Alle fühlten die Größe und Feierlich⸗ 


littenen Kriegsſchäden und die anwachſenden Bundeslaſten mißver⸗ 
nügt gemachten Privatkannegießerei zu beruhen, ſondern einen höͤ⸗ 
eren are zu haben. Man 8 ſogar, Herr v. Röſſing 

abe im Privatgeſpräch mit einigen unſerer Landtagsabgeordneten, 
in welchem die Sache angeregt wurde, den Gedanken gar nicht ſo 
unbillig gefunden, auf die Bemerkung aber, das ließe ſich am Ende 
wohl in der Berliner Konferenz zur Sprache bringen, die Achſel 

ezuckt. Die 225 Thlr. per un des Kontingents hat hier über⸗ 
haupt viel Mißmuth und wunderliche Reden erzeugt. 

Unſere Oldenburger ſind ſo ziemlich gleichen Schlages mit den 
Hannoveranern und Schleswig⸗Holſteinern, ſie wollen ſchon mög⸗ 
lichſt deutſche Einheit mit preußiſcher Führung, aber der Koſten⸗ 
punkt ſoll unter allen Umſtänden dadurch nicht zu ihrem Nachtheile 
alterirt werden, ſonſt wollten ſie lieber alle nationalen Herzens— 
wünſche noch einige Zeit unbefriedigt mit ſich herumtragen. — 
Geſtern haben ſich die Landtagsabgeordneten unſeres nördlichen 
Parlamentswahlkreiſes als Centralkomité zur Vorbereitung 
der Wahlen konſtituirt und eine Aufforderung an alle Gemeinden 
erlaſſen, ihnen zunächſt drei Kandidaten in Vorſchlag zu bringen. 
Der übrigens für den nördlichen Wahlkreis in Ausſicht genommene 
Obergerichtsanwalt Nie bour hat dem Komité bereits erklärt, eine 
Wahl nicht annehmen zu wollen — Die Hafenbauten in Hep⸗ 

ens ſcheinen nun mit großer Energie fortgejegt werden zu ſollen. 
Aus Oſtfriesland find in dieſen Tagen zahlreiche Arbeiterſchaaren 
dorthin gezogen, außerdem ſind alle früher beſchäftigt geweſenen 
Arbeiter wieder in Thätigkeit geſetzt worden. Auf Anordnung des 
Marineminiſteriums in Berlin werden diejenigen Arbeiter, die eine 
Familie zu ernähren haben, ſämmtlich beſchäftigt. 


Oeſtreich. 
(Wien, 6. Januar. Baron Beuſt macht in allem Ernſte 
große Anſtrengungen, die orientaliſche Frage vorläufig zu erſticken: 
das Warum? ergiebt ſich wohl zur Genüge aus den deſolaten Zu⸗ 
ſtänden Oeſtreichs, welches denn doch bei einem neuen Angriffe auf 
die Türkei unmöglich neutral bleiben könnte. Er hofft Frankreich 
zu einer gemeinſamen diplomatiſchen Aktion in Konstantinopel zu 
bewegen, deren Zweck es ſein ſoll, den Sultan zur Emaneipirung 
ſeiner chriſtlichen Unterthanen zu veranlaſſen und dadurch die Un⸗ 
ruhen zu erſticken, ehe ſie weiter um ſich greifen. Fürſt Metternich 
hat den Auftrag, in dieſer Richtung vertraulich bei dem Marquis 
de Mouſtier anzufragen, darauf aber beſchränkt ſich auch zur Stunde 
noch das Körnchen Wahrheit, welches der Senſationsnachricht des 
„Memor. diplom.“ Baron Beuſt habe den Unterzeichnern des Pa⸗ 
riſer Vertrages ein gemeinſames Einvernehmen gegenüber der Agi⸗ 
tation im Oriente proponirt beiwohnt. Außerdem hat Baron Prokeſch, 
unſer Internuntius in Konſtantinopel, die Weiſung, die Pforte für 
den Wunſch Serbiens nach Räumung der vertragsmäßig von den 
Türken beſetzten Feſtungen des Landes günſtig zu ſtimmen. Der 
Divan weicht indeſſen dem Anſinnen des Fürſten Michael und des 
Baron Prokeſch⸗Oſten durch die Verſicherung aus, die Werke von 
Belgrad dürfe die Pforte gar nicht ohne Einwilligung der Pariſer 
Verkragsmächte räumen, an den anderen verfallenen Forts von Se⸗ 
mendria, Zwornik und auf der Inſel Ortowa ift aber beiden Thei⸗ 
len gleich wenig gelegen — und die übrigen feſten Plätze wurden 
57 Den, Moslim bekanntlich bereits nach dem Belgrader Krawalle 
von 1862 aufgegeben. — Nicht weiter als nach Außen hin kommt 
Baron Beuſt im Innern. Als Graf Beleredi die Februarverfaſ⸗ 
ſung ſuspendirte, da handelte er mit vollem Bewußtſein in der Ab⸗ 
icht, die Deutſchen in Oeſtreich den Slawen aufzuopfern. Es ent⸗ 
chlüpfte ihn damals das geflügelte Wort: „Die Deutſchen ſind ein 
Volksmaterial, mit dem nichts anzufangen iſt“ — und ſeitdem iſt 
es in hohen Regionen zum Dogma geworden, „mit den Deutſchen 
iſt nichts zu machen, es ſind lauter Demokraten!“ Beuſt und Bel⸗ 
credi mit ihrer „außerordentlichen“ Reichsrathsverſammlung, in der 
Polen, Czechen und Slawonen die Majorität bilden würden, wollen 
die ſtärkſte, gebildetſte und reichſte Nationalität Oeſtreichs, die ein⸗ 
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zige, die ein fleißiges und intelligentes Bürgerthum beſitzt, ſie wol⸗ 
len das Deutſchthum als Minderheit den terroriſtiſchen Herrſcher⸗ 
gelüſten des czechiſchen Proletariates, der polniſchen und boͤhmiſchen 
Hochtories, ſo wie der mit beiden Elementen verbündeten feudal⸗ 
klerikalen Partei preisgeben. 

Das Blatt Rauſcher's, der bisher trotz ſeiter Stellung als 
Kardinal und Fürſterzbiſchof von Wien bei jed 7 A für 
die Februarverfaſſung Partei ergriffen, der „Volksfreund“ ſagt jetzt 
unverhohlen, auch ſein Patron müſſe ſich auf die Seite des, die 
Fehruarverfaſſung definitiv beſeitigenden Januarpatentes ſtellen, 
weil dasſelbe die „liberalen Deutſchen“ in die Minorität verſetze und 
im Gegenſatze zu ihnen, die von den Jeſuiten und der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes nichts wiſſen wollen, die ganze Macht in die 
Hände jener Nationalitäten lege, welche im Großen und Ganzen 
noch ſtets ſo getanzt, wie Adel und Klerus gepfiffen. Diesmal 
dürfte das Kabinet ſic denn aber doch täuſchen und namentlich Herr 
v. Beuſt, der wunderbarer Weiſe hierhergekommen, um ſeine deut⸗ 
ſchen Landsleute zu drangſaliren, die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht haben. Die zunächſt gefährdeten Deuͤtſchböhmen haben 
nämlich unter Herbſt's Führung einmüthig beſchloſſen, auf dem 
Prager Landtage an den verfaſſungswidrigen Wahlen für die „kom⸗ 
petenzloſe außerordentliche Reichsrathsverſammlung“ weder theilzu⸗ 
nehmen, noch Mandate für dieſe wunderliche Körperſchaft zu accep⸗ 
tiren. Dieſelbe Reſolution iſt bereits in Steiermark von den Auto⸗ 
nomiſten gefaßt, daß die Deutſchen in Mähren und Kärnthen, hof⸗ 
fentlich auch in Krain desgleichen thun, iſt ebenfalls ſicher und von 
den reindeutſchen Landtagen eiſteht es ſich von ſelber, daß ſie gar 
nicht anders vorgehen können. Selbſt in Insbruck reicht die Zahl 
der Glaubenseinheitlichen nicht hin, um die geſetzwidrigen Wahlen 
vorzunehmen, da ſich während der letzten Seſſion mehrmals gezeigt 
hat, daß die Liberalen ſtark genug ſind, den Landtag durch ihre Ent⸗ 
fernung beſchlußunfähig zu machen. Wollen alſo die Deutſchöſtrei⸗ 
cher ihre Kräfte nur gehörig rühren, ſo werden die Excellenzen Beuſt 
und Belkredi mit ihrer „Außerordentlichen“, in der Czechen, Polen 
und Slawonen die Monarchie auf reinſlawiſcher Baſis konſtituiren 
ſollen, eine mehr wunderliche als für uns gefährliche Rolle ſpielen! 


Prag, 4. Januar. Das deutſche Landtagswahl⸗Komité hat 
heute beſchloſſen, daß die Deutichen in Böhmen ſich an illega⸗ 
len Wahlen (zum außerordentlichen Reichsrath) nicht betheiligen, 
und auf ſie etwa fallende Wahlen nicht annehmen. 


Frankreich. 

Paris, 5. Jan. Der „Etendard“ giebt Nachrichten über ein 
Erdbeben, welches am 2. Januar zwiſchen 7 und 9 Uhr Mor⸗ 
gens in der Provinz Algier ziemlich bedeutende Verheerungen an⸗ 
gerichtet hat. Der erſte Stoß um 7¼ Uhr war der gewaltſamſte. 
Es hat in Blidah und in den weſtlich von Chiffa gelegenen Dör⸗ 
ſern großen Schaden angerichtet. Eine große Anzahl Häuſer ſind 
verſchüttet und unbewohnbar gemacht; die Kaſernen haben geräumt 
werden müſſen und die Truppen kampiren unter Zelten. Nur ein 
Mann iſt verwundet worden. Mehrere Dörfer ſind faſt gänzlich 
zerſtört; in Monzamaville 37 Todte, 100 Verwundete, in Ben⸗ 


Kamin 4 Todte, mehrere Verwundete, in Et⸗Affrun 12 Todte, 60 


Verwundete. Die Stöße ſind in allen Städten des Tell verſpürt 
worden. In den Provinzen Oran und Conſtantine iſt nichts ver⸗ 
ſpürt worden. : 

Italien. 

— Bekauntlich befindet ſich das Gotteshaus der proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinde zu Venedig in einem der Grundſteuer unter⸗ 
worfenen Privatgebäude, und alle Schritte der Gemeinde, unter der 
früheren Regierung die freie Ausübung ihres Gottesdienſtes durch⸗ 
zuſetzen, blieben erfolglos. In neuerer Zeit nun hat die Gemeinde 
erreicht, daß ſie ſich nicht wie bisher durch eine verſteckte Hinterpforte 
in ihr Gotteshaus zu begeben braucht und das Hauptportal jeden 
Sonn⸗ und Feiertag offen ſteht. Wie die „Trieſt. Ztg.“ meldet, be⸗ 


Maria Stuart's letzter Gang. 
(Hiſtoriſche Skizze von Ludwig Habicht.) 

Eine der rührendſten Erſcheinungen der Geſchichte iſt unſtreitig 
die ſchottiſche Königin Maria Stuart, und ſeitdem unſer unſterb⸗ 
licher Schiller ſie in ſeinem herrlichen Drama als Märtyrin gefeiert, 
iſt um die Perſönlichkeit der ſchönen Dulderin für immer ein be⸗ 
ſtrickender Zauber gebreitet. „Niemand wird ihre Geſchichte ohne 
tiefes Mitleid leſen, behauptete mit Recht ein engliſcher Hiſtoriker, 
und wer ſelbſt von der mittelmäßigſten Darſtellerin der Schiller⸗ 
ſchen Maria Stuart den letzten ſchmerzlichen Ausruf gehört: Lebt 
wohl! — 38 hab ich nichts mehr auf der Erden,“ wird ſich 
ſchwerlich der Thränen haben enthalten können. 

Am 7. Februar 1542 begaben ſich beiden Grafen Kent und 
Shrewsbury nach Fotheringey, wo die Königin gefangen ſaß, laſen 
ihr das Todesurtheil vor und machten ihr bekannt, daß es am an⸗ 
deren Morgen vollſtreckt werden würde. Maria Stuart hörte das 
Urtheil bis zu Ende, ohne die geringſte Bewegung zu verrathen 
und entgegnete ruhig: „Die Seele iſt nicht der himmliſchen Freu⸗ 
den würdig, die davor zittert, daß der Körper den Streich des Hen⸗ 


chen von ihr entfernt worden war, hatte Erlaubniß erha 


kers ertragen muß.“ Und die Hand auf die Bibel legend, erklärte 
je felerlic, daß ſie an der Verſchwörung Babingtons gegen das Le⸗ 
en Königin Eliſabeths unſchuldig ſei. Sie bat um den Beſuch 
ihres Beic waters um die Tröſtungen ihrer Religion zu empfangen, 
aber dieſe Gunſt, die ſelbſt dem elendeſten Verbrecher bewilligt 
wird, wurde ihr abgeſchlagen. Ihre Diener waren während dieſer 
Unterhaltung in Thränen gebadet und ſobald die beiden Grafen 
ſich zurückgezogen hatten, äußerten ſie ihre Verzweiflung in den leb⸗ 
e Ausbrüchen. Maria behielt nicht nur ihre vollkommene 
ube, ſondern ermahnte auch die Dienerſchaft, ihren heftigen 
Schmerz zu mäßigen. Auf die Kniee ſinkend, dankte fi Gott, daß 
ihre Leiden jetzt zu Ende gingen und bat um Kraft für die letzte 
ſchwere Stunde. Alle ihre Diener folgten ihrem Beiſpiele und 


keit dieſes Augenblicks. — Als Maria aufſtand, leuchteten ihre dun⸗ 
kelgrauen Augen in eigenthümlicher Verklärung — ſie hatte bereits 
überwunden. Den größeren Theil des Abends verwandte ſie jetzt 
dazu, ihre weltlichen Geſchäfte zu ordnen. Sie ſchrieb mit eigener 
Hand ihr Teſtament. Ihr Geld, ihre Juwelen und ihre Kleider | 
vertheilte fie unter ihre Dienerſchaft. Nach einem leichten Abend⸗ 
brot unterhielt fie ſich beinahe heiter mit ihren Leuten und legte ſich | 


zur gewohnten Stunde zu Bett. Sie ſchlief ruhig einige Stunden. 


Um 8 Uhr trat der Sherif und ſeine Offieiere in ihr Zimmer und 


fand ſie am Altar kniend. Sie ſtand ſogleich auf und mit einer 


königlichen Miene und der ganzen Anmuth ihrer Bewegungen 


ſchritt ſie hinaus zum Richtplatz. Die Königin war in ihrem Mor⸗ 
genkleide, aber dennoch ſonntäglich geſchmückt. Während ihrer Ge⸗ 
fangenſchaft hatte ſie allem königlichen Glanz entſagt. Ein koſtba⸗ 
rer Roſenkranz hing an einem Gürtel und in der Hand trug ſie ein 
Kruzifir von Elfenbein. An den letzten Stufen der Treppe em⸗ 
pfingen ſie die beiden Grafen Kent und Shrewsbury, die von mehre⸗ 
ren Edelleuten der benachbarten Grafſchaften begleitet wurden. 
Auch ihr Haushofmeiſter Andreas Melvil, der in den 11 — Wo⸗ 

ten, hier 
ſeiner Herrin Lebewohl zu ſagen. Bei dem Aublick ſeiner date 


chen Herrin, an der er mit unendlicher Treue hing, brach der alte 


Diener in Thränen aus, und als er ihre Lage beklagte und über 
ſein eigenes Schickſal jammerte, daß er dazu beſtimmt ſei, eine 
ſolche Trauerpoſt er Schottland zu bringen, ermuthigte ihn 


Maria. „Weine nicht, guter Melvil“, ſagte ſie mit ihrer weichen, 


zum Herzen dringenden Stimme, „wir haben nur Urſache, uns zu 
freuen. Du wirſt jetzt Maria Stuart befreit von allen Sorgen 
ſehen und am Ende ihrer Qualen, das ſie ſchon lange erwartet. 
Sei Zeuge, daß ich feſt in meiner Religion ſterbe, beſtändig in mei⸗ 
ner Treue gegen England und unverändert in meiner Liebe zu 
Frankreich. Sage meinem Sohne, daß ich nichts Verletzendes ge⸗ 
gen ſein Königreich, ſeine Ehre oder ſeine Rechte gethan habe und 
Gott möge allen Denſenigen vergeben, die ohne Urſache nach meinem 
Blute gedürſtet haben.“ — Mit vieler Schwierigkeit erlangte die 
königliche Frau von den beiden Grafen die Erlaubniß, daß ſowohl 
Melvil, als je zwei ihrer Diener und Kammerfrauen fie zu dem 
Schaffot begleiten durften. Das Blutgerüſt war in derſelben Halle, 


in der ſie verhört worden, errichtet, und Stuhl, Kiſſen und Block 


mit ſchwarzem Tuch verhüllt. 

„Lebt wohl, lebt wohl, lebt ewig wohl!“ ruft Schiller's Marie 
Stuart ihren Dienern zu. Maria nahm noch einmal von ihren 
Leuten Abſchied und ging lebhaft und mit raſchen Schritten die 
Stufen des Schaffots hinauf und blickte mit nnveränderter Ruhe 
auf die Hinrichtungsapparate. 

Einer der Gerichtsbeamten las den Befehl zur Hinrichtung 
mit lauter Stimme vor; aber Maria hörte darauf mit ſorgloſer 
Miene, als ſchweiften bereits ihre Gedanken in einer anderen Welt. 


abſichtigt die Gemeinde, entweder ein eigenes Gotteshaus zu erbauen, 
oder eine der unbenutzten ken Kirchen en Auch 
wird neben dem deutſchen p ſchen Pfarrer ein italieniſcher 
Prediger angeſtellt werden, da jeden Sonntag ſowohl in deutſcher 
als auch in italieniſcher Sprache gepredigt werden ſoll. 


S n i en 

Ueber die ſpaniſchen Angelegenheiten gehen der „Köln. Ztg.“ 
von guter Hand aus Paris folgende verbürgte Einzelheiten zu. 
Der Cortes-Präſident Rios Non befindet Ns zur Stunde noch 
in Karthageng im Gefängniß; Marſchall Serrauo, der einen Tag 
lang in Alikante aufgehalten worden iſt, traf jedoch ſchon in 
Mahon auf den Balearen ⸗Inſeln ein, woſelbſt er a ver⸗ 
bleiben ſoll. Die übrigen depotirten 35 Abgeordneten werden vor 
kein Kriegsgericht geftellt, weil das Corpus delieti, die unterzeich⸗ 
nete Adreſſe, ſich nicht in den Händen der Regierung befindet, L 
gleich keiner der Verhafteten es abläugnet, jenes Schriftſtück un⸗ 
terzeichnet zu haben. Am ſchlimmſten wird bei der Angelegenheit 
Herr Caſtro, der Major Domus des Cortez⸗Palaſtes, wegkommen. 
Derſelbe verweigerte nämlich dem mit bewaffneter Macht einſchrei⸗ 
tenden General-Kapitän Pezuela den Eintritt in das Abgeordne⸗ 
tenhaus und wurde, weil er vor letzterem das Haupt nicht ent⸗ 
blößte, von dieſem körperlich mißhandelt. Er wird deshalb vor ein 
Kriegsgericht geſtellt. Marſchall Serrano war, ehe er ſich zur Koͤ⸗ 
nigin begab, benachrichtigt worden, daß er verhaftet werden würde, 
falls er die Adreſſe überreiche. Deßhalb übergab er auf dem Wege 
zum Palaſte das Document einem Freunde und trat ohne dasſelbe 
in die Gemächer Iſabellens, der er den Inhalt der Adreſſe aller⸗ 
dings mittheilte. Die zu Thränen gerührte Königin dankte ihrem 
„erſten Freunde“ (ihr Verhältniß mit Serrano hatte feiner Zeit 
zuerſt Aulaß zum ehelichen Unfrieden gegeben, der ſpäterhin chro⸗ 
niſch geworden) und entließ den Marſchall mit freundlichen Worten, 
um ihn eine Vierteſtunde ſpäter durch Pezuela verhaften zu laſſen. 
Heute ſind wiederum neun Deputirten und Mitglieder der Unione 
liberale flüchtig in Paris angenommen, Marſchall O Donnell 
gibt vorläufig die Sache ſeiner Freunde verloren. Er kündigt laut 
an, daß er den Winter über in Paris verbleiben werde, im Som⸗ 
mer aber gedenke er ſich nach Deutſchland zu begeben. 

Die Municipalität von Madrid hat ihre Zuſtimmung zum 
Staatsſtreiche der Königin kund gegeben. Weßhalb der Hof ſich 
von dieſer Körperſchaft eine beſondere Zuſtimmung hat ertheilen 
laſſen, wird nicht geſagt, die Erklärung aber als ein Ereigniß ſelbſt 
telegraphiſch mitgetheilt. 

Rußland und 8 

— Daß Rußland gegen den Aufſtand auf Kreta ſich keines⸗ 
wegs jo paſſiv verhalten hat und verhält, wie officibſe Organe des 
Landes dies oft darzuſtellen liebten, geht aus verſchiedenen kleinen 
Anzeichen hervor, die nach und nach bekannt werden. So erfuhr 
man kürzlich aus Paris von einer gegen Herrn Lenormand, Biblio⸗ 
thekar des Inſtituts, gerichteten Civilklage, um ihn zur Bezahlung 
ai SE ron 2 Franes, de Waffenankäufe im 

ftrage der proviſoriſchen Regierung von Kreta, zu zwingen, da 

ben def er 9 nicht bezahlt würden. Ve c — 
man der „Köln. Ztg.“ als verbürgte Thatſache, daß ſchon ein erſtes 
Mal, als die Zahlungen der proviſoriſchen Regierung ausblieben, 
die ruſſiſche Botſchaft in Paris für die Schulden eintrat und die 
Lieferanten befriedigte. Ein zweites Mal wollte ſie ſich jedoch um 
ſo weniger dazu verſtehen, als ſie einſah, daß der kandiotiſche Auf⸗ 
ſtand lokaler Natur wie er geblieben, wenig Ausſicht auf Erfolg 
habe. In Petersburg wird ferner eine Ausſtellung mit Lotterie zu 
Gunſten der „Kandioten“ vorbereitet. Au der Spitze des Unter⸗ 
nehmens ſteht Niemand Geringeres, als der Bruder Sr. Majeſtät, 
der Großfürſt Nicolaus. . 

Aus Polen, 2. Januar. Seit dem 13. Dezember hat 
die Feldzulage der im Königreich ſtehenden Truppen aufgehört. 


Dann begann der Dechant von Peterborough eine Rede über ihre 
Lage und wollte Bitten für ſie zum Himmel ſchicken, doch Maria 
erklärte, daß ſie weder auf die erſtere hören, noch in die letztere ein⸗ 
ſtimmen könne; ſie warf ſich auf die Kniee und ſagte ein lateini⸗ 
ſches Gebet her. Als der Dechant ſeine prieſterliche Sendung be⸗ 
endigt ſah und zurücktrat, betete Maria laut und in engliſcher 
Sprache für das Glück ihres Sohnes und — für eiu langes Leben 
und eine friedliche Regierung Eliſabeths. — In ihrer Seele war 
Frieden, ſie ver mochte jetzt den Vorſchriften des 5 zu 
folgen und ſelbſt für ihre Feindin zu bitten.. . Sie erklärte, daß 
ſie auf Gnade allein durch den Tod Chriſti hoffe, zu deſſen Füßen 
ſie jetzt willig ihr Blut vergieße und das Kreuz e und es 
mit Inbruſt küſſend, redete He es an: „Wie deine Arme, o Jeſus, 
am Kreuz ausgebreitet waren, ſo empfange mich mit den ausge⸗ 
breiteten Armen deiner Gnade und vergieb mir meine Sünden.“ 

Ruhig bereitete ſie ſich darauf vor, ihr Haupt auf den Block 
zu legen. Als ſie ihren Schleier und ihre Oberkleider ablegte wollte 
ihr einer der Henkersknechte mit täppiſcher Rohheit behilflich ſein. 
Maria erhob abwehrend die kleine, weiße Hand und ſagte mit einem 
Lächeln, daß fie nicht gewohnt wäre, ſich vor jo viel Juſchauern zu 
entkleiden und von ſolchen Dienern bedient zu werden. Obwohl 
Maria Stuart während ihrer langen Gefangenſchaft ſtark geworden 
war und an Rheumatismus litt, wußte ſie ſich doch mit der ihr ei⸗ 
genen Anmuth bis zum letzten Augenblick zu bewegen. Ruhig, mit 
faſt männlicher Kraft legte ſie ihr Haupt auf den Block, und wäh⸗ 
rend ein Schafrichter ihre Hände hielt, ſank bei dem zweiten Streiche 
des andern Henkers ihr ſchönes Haupt. Maria Stuart trug, nach 
der Mode ihrer Zeit, falſche Locken, jetzt kam ihr natürliches Haar 
zum Vorſchein, das früher ſchwarz geweſen — es war völlig gran 
geworden vor Kummer und Sorge... Der Henker hielt den noch 
bluttriefenden Kopf in die Höhe und der Dechant rief aus: „So 
mögen alle Feinde Königin Eliſabeths verderben!“ Nur der Graf 
von Kent allein antwortete mit „Amen“. Die übrigen Zuſch auer 
verhielten ſich ſchweigend; in Thränen gebadet, hatten ſie in dieſem 
9 9 kein anderes Gefühl, als das der Bewunderung oder des 

itleids. 

Mit Recht läßt Schiller feine Heldin, Maria Stuart, aus⸗ 

rufen: 
f „Den Menſchen adelt, 
Den tiefgeſunkenen, das letzte Schickſal.“ 


Die Offiziere beziehen ihr gewöhnliches Traktement und es iſt daher 


Wahl nicht anzunehmen, daß dieſe nun irgend ſich noch wegen der 

zerlängerung eines Zuſtandes bemühen werden, der ihnen keinen 
being wohl aber erſchwerten Dienſt und eine Menge Plackereien 
bringt. 


Es ſtand ſeit Einführung des Kriegszuſtandes nicht nur 
Gensdearmen, ſondern auch Führern von Patrouillen und Kom⸗ 
mandos zu, überall und zu jeder Zeit Fuhrwerke, beſonders von 
B. Grenze herkommende, anzuhalten und zu kontrolliren. Dieſe 

efugniß iſt vom 1, Januar ab beſchränkt und es ſteht nur noch 
Steuerbeamten frei, Fuhrwerke innerhalb der Grenze bis zu den 
Kordons (gewöhnlich 15 bis 16 Werft nach dem Junern) anzu⸗ 

lten und vorſchriftsmäßig zu revidiren, jo wie die Legitimatio⸗ 
nen der Begleiter und Paſſagiere zu kontrolliren. i 

Warſchau, den 6. Jan. Ueber die demnächſt zur Ausfüh⸗ 
rung kommenden ſogenannten Reorganiſationen wird Vieles 
erzählt; ſo viel iſt gewiß, daß ihre Tendenz keine andere iſt, als 
die gän liche Ruſſificirung Polens. Es heißt, daß für diejenigen 

destbeile, welche auf der linken Seite der Weichſel liegen, der 
Fin ichen Sprache in Amt und Schule noch einiger Raum gegönnt 
in wird; dagegen ſoll das Land jenſeits der Weichſel in jeder Be⸗ 
ziehung als ruſſiſche Provinz betrachtet werden. Schon ſetzt iſt ei⸗ 
nem Theil der Beamten im Lublin ſchen, vorerſt den ſtädtiſchen, 
ie Weiſung zugegangen, daß ſie binnen drei Monaten entweder 
zur griechiſch⸗ orthodoxen Kirche überzugehen, oder ihre Aemter zu 
verlaſſen haben. Den Schuldirektoren der noch beſtehenden polnt- 
ſchen Gymnaſien auf der linken Weichſelſeite iſt das ihnen ſchon 
früher ertheilte Verbot neuerdings wieder eingeſchärft worden, 
üler anzunehmen, welche aus ihren früheren Schulen ausgetre⸗ 
ten ſind, die früher polniſch waren, und dann in ruſſiſche umge⸗ 
wandelt worden find. Es ijt dieſes das einzige Mittel, um die 
Schüler in den ruſſificirten Schulen zu erhalten, welche ſie ſonſt 


maſſenweiſe verlaſſen hätten. 


Die Unſicherheit in den Straßen Warſchau's nimmt in 
chreckenerregender Weiſe zu. Vor Kurzem fand am hellen Tage 
ein Raubmord mitten auf der außerordentlich belebten Nartitrahe 
des Grzybow ſtatt Seitdem werden die Hausbeſitzer verpflichtet, 
ihrerſeits Nachtwächter zu ſtellen, und jo ſieht man jetzt in der Nacht 
vor jedem Haus einen mit einer Holzkeule verſehenen Mann ſtehen. 
Die hieſige Polizeimannſchaft, die beinahe zweimal ſo zahlreich iſt 
als die des dreimal ſo großen Berlin, reicht nicht hin, die Sicherheit 
der Stadt zu erhalten, und muß zu ſolchen Mitteln ihre Zuflucht 
nehmen. 

? Für den heutigen ruſſiſchen Weihnachtstag iſt nicht nur die 
Schließung aller Läden und Lokale ſtrengſtens angeſagt, ſondern 
auch den Fabriken in ihrem Inneren jedwede Art von Thätigkeit 
bei hundert Rubel Strafe entſchieden verboten. — Der Statthal⸗ 
ter iſt vorgeſtern gegen Abend hier angelangt und heute iſt bei ihm 
großer Empfang. 


Vom Landtage. 
Abgeordnetenhaus. 


(49. Sitzung vom 7. Januar.) 


„ro ang 12%, Uhr. Die Tribunen find ſchwach beſetzt. Am Minifter- 
tiſc die Mintfter v. d. Heydt, v. Moon, NA Bo dd mehrere Regie 
Se Seren 
4 älden? v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit den gewöhnlichen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. Seit der letzten Sisung find 2 55 neu einge ⸗ 
treten Die Abgeordneten Sello, Koppe und Bötticher. Vom Herrn Juſtizmi⸗ 
niſter iſt ein Schreien des Staatsanwalts zu Inſterburg übermittelt worden, 
in welchem um die Ermächtigung zur Erhebung der Anklage gegen den „Bür- 
ger: und Bauernfreund“ nachgeſucht wird. Das Schreiben geht an die Juſtiz. 
Kommiſſion. Die Novelle über die Bauten in Städten und Dörfern, wie ſie 
vom Herrenhaufe genehmigt iſt, wird einer beſonderen Kommiſſion von 14 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. n 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung mehrerer Beſtimmungen des Inva⸗ 
läden ⸗Verſorgun 8⸗Geſetzes vom 6. Juli 1865. Nach F.! deſſelben ſoll die 
Verwundungszulage von 1 Thlr. auf 2 Thlr. und die Berſtümmelungszulage 
e dr. und 5 Thlr. auf reſp. 4 Thlr. und 8 Thlr. erhöht und nicht 
nur den Militär-Invaliden vom Oberfeuerwerker u. ſ. w. abwärts, ſondern 
auch den unteren 


. 


— 


Verwundungen geftorbenen, ſowie der im Felde beſchädigten oder erkrankten 


und in Folgs deſſen bis zum Tage der Demobilmachung verſtorbenen Militär⸗ 
perſonen der Feldarmee vom Oberfeuerwerker c. abwärts folgende Unterſtützung 
er | 


aus Staatsmitteln: für die Wittwen der Oberfeuerwerker 100 Thlr., der Se 
geanten und Unteroffiziere 75 Thlr., der übrigen Soldaten 50 Thlr. Denſel⸗ 


. Der Handftreich eines Daͤnen. 
as kleine Dänemark hat eigenes Unglück gehabt Jetzt iſt 
ihm endlich Schleswig⸗Holſtein abgerungen a Nach dem 

efreiungskriege wurde ihm Norwegen entriſſen und einige Zeit 


vorher wäre es bald um die Inſ 
800 lebte En im die Inſel Island gekommen. Im Jahre 


—— Sube, vielmehr im erbittertſten Kampfe. 
erſtickt worden; ſie durften nicht einmal mit fremden Völkern Han⸗ 
del treiben und wurden gezwungen, alle ihre Bedürfniſſe von Dä⸗ 
nemark zu beziehen. Die engliſche Flotte verhinderte jetzt den Ver⸗ 
kehr der Dänen mit Island und die Inſel gerieth in Noth. Ein 
amerikaniſches Kaufmannsſchiff durchbrach dieſe Blokade und ver- 
orgte die Isländer mit Waaren. Auf dem Schiffe befand ſich ein 
olmetſcher Jorgen Jorgenſen, der Sohn eines Uhrmachers in Ko⸗ 
denhagen. Jorgenſen ſah zum erſten Mal die Inſel und in ſeiner 
Seele tauchte ſogleich der kühne Entſchluß auf, ji) zum Herrn der⸗ 
ſelben zu machen, vor Neiklavtt ei 
m 21. Juni erſchien plötzlich vor Reikiavik ein mit etwa 12 
dansnen bewaffnetes Kauffahreiſchlf. Das Schiff kam von Lon⸗ 
N, hieß „Margareth und Anna“ und trug an Bord einige ver⸗ 


Unter däniſchem 


gen die 9 . ; 5 
ee e Abenteurer ans Land, umzingelten das Haus des Gouver⸗ 


t und nahmen ihn gefangen. Den Einwohnern wurde ges 
„bei dem geringsten Widerſtand die Stadt in Trümmer zu 


Ibießen, und da dieselbe nur aus Holzhäuſern errichtet, die Ein⸗ 


4 5 längſt des Waffendienſtes entwöhnt waren, wurde die ganze 


RN ve den Handſtreich von zwölf bewaffneten Matroſen er» 
in Beſi orgenſen erklärte anfangs, daß er die Inſel für England 
i > 5 hme, aber am folgenden Tage ſchrieb er ſchon in ſeiner 
daß Fendt als angehender Monarch: „Wir“. Er erklärte darin, 

and fortan frei ſei von Dänemark, den auf der Inſel leben⸗ 


a 8 5 %< 


un Militärbeamten gewährt werden. 8. 3 beſtimmt im Falle 
des Bedurfniſſes für die Wittwen — im Kriege gebliebenen oder an erlittenen 


bei den armen Isländern jeder Funke von Freiheitsſinn 


land mit Dänemark durchaus nicht auf freundſchaft⸗ 


3 


ben Anſpruch haben die Wittwen der unteren Militärbeamten. An den Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes vom 27. Februar 1850 wird dadurch nichts geändert. 
Referent Abg. Stavenhagen: Wenn ich vorausſetzen darf, daß der 
vorliegende Geſetzentwurf wenig Widerſpruch hier finden wird ſo kann ich zu⸗ 
Jabs meine Freude darüber ausſprechen, daß unſer erſtes Votum in dieſem 
ahre einen neuen Beweis der Fürſorge und der Sympathien dieſes hohen 
auſes für unſere brave Armee liefern wird. Der vorliegende 1 
iſt weſentlich aus der Initiative des Hohen Hauſes hervorgegangen. Nachdem 
die Pflicht des Staates für die Hinterbliebenen der Gefallenen zu ſorgen durch 
das Geſetz vom 6. Juli 1865 anerkannt und durch das Geſetz vom 16. Oktober 
1866 auch auf die Hinterbliebenen der im Kriege Verſtorbenen ausgedehnt 
war, aber nur in Bezug auf höhere Militärbeamte, ſoll ſie jetzt auf Alle aus⸗ 
gedehnt werden. Zu dem 8 3 habe ich noch eine Aenderung zu beantragen, 
welche die Regierungs⸗Kommiſſarien ſelbſt als nothwendig bezeichnet haben. 
Das letzte Alinea deſſelben jagt: „Hierdurch wird an den Beſtimmungen des 
$ 12 des Geſetzes vom 27 Februar 1850, betreffend die 3 bedürf⸗ 
tiger Familien zum Dienſte einberufener Reſerve- und Landwehr⸗Mannſchaften, 
nichts geändert.“ Da in $ 3 aber nur von den Wittwen die Rede iſt, während 
ſich jener $ 12 auch auf die Waiſen bezieht, jo könnte es ſcheinen, als wäre es 
ie Abſicht, dieſe Hechingen auf die Wittwen zu beſchränken. Es wird 
deswegen zweckmäßig ſein, dieſes Alinea als beſonderen 8 7 hinter 8 6 einzu⸗ 
ſchieben und den §. 7 des Entwurfes als 8 8 anzunehmen. Wenn die Kom⸗ 
miſſion ferner vorſchlägt, für jedes Kind 30 Thaler Erziehungsbeihilfe ſtatt 24 
Thaler zu ſetzen, wird ſie wohl kaum auf Widerſpruch ſtoßen. Im Uebrigen 
erklärt ſich die Kommiſſion mit der Regierungsvorlage einverſtanden und bitte 


ich dieſelben anzunehmen. 

Abgeordnete Coupiene ſtellt das Amendement im $. ! ſtatt 
der Erhöhung von reſp. 3 Thaler und 5 Thaler auf reſp. 4 Thaler 
und 8 Thaler zu ſetzen: auf reſpektive 5 Thaler und 10 Thaler. 

Abg. Frenzel (gegen die Vorlage): Das Geſetz iſt ungerecht in ſeinen 
Motiven, ungenügend in den angewieſenen Mitteln und ungerecht und unge- 
nügend im Vergleich mit der neueſten Geſetzgebung, die auch eine Folge des 
Krieges war. Die Motive zu $. 3 finden dieſe Unterſtützungen „den militäri⸗ 
ſchen und Beſoldungsverhälkniſſen der verſchiedenen Chargen vollkommen ent⸗ 
ſprechend.“ Ich meine, wenn in dem Lande der allgemeinen Wehrpflicht hier⸗ 
Hr die militärische Charge als Maßſtab der Unterſtützung angelegt wird, ſo iſt 
das ein ungerechter Maßſtab, da wir es mit Wittwen von Männern aus allen 
bürgerlichen Berufsklaſſen zu thun haben. Die ausgeworfenen Mittel ſind aber 
auch völlig ungenügend und können, wenn wir für das Geſetz ſtimmen, unſer 
Gewiſſen durchaus nicht beruhigen. Ungerecht und ungenügend aber iſt das 
Geſetz im Vergleich zum Dotationsgeſetz, durch welches jedem der betheiligten 
Herren jährlich 12,000 Thlr. Unterſtützung gegeben worden iſt. Durch das 


vorliegende Geſetz erhält ein Invalide, wenn er ganz erwerbsunfähig iſt, 72 


Thlr.; iſt er ganz blind geworden oder hat er beide Arme verloren, ſo erhält er 
jezt 96 Thlr. mehr, iſt er nur halb Krüppel 48 Thlr. mehr, alſo im Ganzen 
168 Thlr. reſp. 120 Thlr. Wir ſollen nun dies Geſetz für lange Zeit machen, 
o daß es allen Anforderungen genügt. Verliert nun z. B. ein vorher gut 
ſituirter Maler ſeine rechte Hand und erhält er dann jährlich 72 Thlr. und nichts 
mehr, N iſt es eine ungerechte Forderung, daß er damit ſeine Familie ernähren 
ſoll. Für die Wittwen gemeiner Soldaten beſtimmt §. 3 50 Thlr., für die 
Waiſen 21 Thlr. oder nach dem Antrag des Referenten 30 Thlr. Nach dem 
Geſetz erhält dann eine ſolche Wittwe mit 2 Kindern 98 Thlr. jährlich, war ihr 
Mann Unteroffizier, ſo kommen noch 25 Thlr. dazu, im Ganzen alſo 123 Thlr. 
Das nenne ich ungerecht; denn wenn der Staat das Leben ſeiner Angehörigen 
verlangt, ſo hat er auch die Pflicht für die Hinterbliebenen ſo zu ſorgen, wie der 
in ſeiner Pflichterfüllung Gebliebene für ſie geſorgt haben würde. Eine weitere 
Ungerechtigkeit finde ich in der Beſtimmung, daß die Wittwen noch 3 Jahre 
lang die vorſchriftsmäßige Unterſtützuug der Kommune erhalten ſollen; ein⸗ 
zelne Kommunen können nicht eintreten, wo der Beteiligte fein Leben für den 
ganzen Staat gelaſſen hat. Es liegt darin aber auch eine teufliſche Barmher⸗ 
igkeit, ein Hohn; denn dieſe Unterkügung beträgt für eine Wittwe mit 2 Sins 
—— 31 Thlr. 10 Sgr. und ſie würde ausreichen gerade, um die Frau 3 Jahre 
lang für das ganze Hungern mit 98 Thlrn. vorzubereiten. Ferner habe ich das 
Geſetz ungerecht und ungenügend genannt im Vergleich mit dem Dotationsgeſetz. 
ch will das Verdienſt jener Generale nicht ſchmälern, — aber was iſt der 
beſte General ohne brave Truppen? Beide haben ihre licht gleich gut erfüllt 
— aber die Einen kehren geſund heim und werden gut belohnt, die Andern als 
Krüppel erhalten kaum das Nothdürftigſte. Die Landwehrmänner find wider 
ihren Willen in den Krieg gezogen, ſolide Arbeiter mußten bei ihrer Rückkehr 
ſehen, wie die Erſparniſſe langer Jahre verzehrt waren; die Leiden des kleinen 
Gewerbes ſind Ihnen bekannt; und da ſenkt ſich doch die Waagſchale ſehr zu 
Gunſten dieſer gegenüber den Offizieren, _ Frägt man aber, warum dieſe nicht 
auch, wie es ja in ihrer Macht ſtehe, zu ſo hohen Poſten geſtiegen ſeien, ſo hat 
erftlich nicht Jeder Luft, dieſen Beruf zu erwählen und dann verſchließt der 
Ufus bei uns den Bürgerlichen ſolche Stellungen faſt ganz. Bei den Franzoſen 
ſagte man, jeder Soldat nehme die Anwartſchaft auf den Marſchallsſtab, bei 
uns auf den Leierkaſten mit. Das it zwar durch die Invalidengeſetzgebun 
geändert worden, aber ich weiß nicht, ob zu aller Vortheil. Sollte etwa dur 
die unverhältnißmäßig große Belohnung die Gefahr bezahlt werden? Ich 
abe aber überhaupt nicht geglaubt, daß namentlich preußiſche Offiziere eine 
otation annehmen könnten, die nicht einſtimmig bewilligt iſt; ich habe ge- 
laubt, ein Nationaldenkmal könnte und müßte nur aus freiwilligen Beiträgen 
Rae und nur dann angenommen werden. Sehen wir die Wittwen und 
aiſen an, ſo bemerken wir in den ag Monaten ſchon eine bedeutende 
Aenderung in ihrem Verhalten. Als ihre Männer lebten, ſchämten ſie ſich, ein 
Almoſen zu nehmen; als die Männer in den Krieg zogen, drängten ſie ſich 
bittend und weinend danach, jetzt fordern ſie Gerechtigkeit. Theilten wir 
nun die Zinſen der Dotationsſumme in zwei gleiche Theile, fo könnten wir für 
750 Wittwen die Penſion und für 1560 Waſſen die Unterſtützung verdoppeln. 
Das iſt ein ungerechtes und ungenügendes Geſetz. Bedenken Sie auch die Be⸗ 
Fürze den das Feſt, welches wir ſo eben gefeiert haben, wie viele Freuden 
ieſen Armen entgehen; erſetzen können wir ihnen das aber nicht mit ſo kargen 


den Dänen nicht geſtaſtet jei, ihre Wohnungen zu verlaſſen, da 


alle Schlüſſel zu öffentlichen Kaſſen . ſeien und daß alle 


Schulden an Dänemark und däniſche Kaufleute null und nichtig. 
— Jorgenſen war ein feiner Kopf, er wußte wie man königliches 
Regiment einzurichten habe und verſprach eine Ständeverſamm⸗ 
lung und Konſtitution. Bis aber dieſe Repräſentantenverſamm⸗ 
lung feſtgeſtellt, „werden Wir die öffentlichen Aemter verwalten“. 

In der Erklärung war noch gejagt, daß Island jetzt eine na= 
tionale Flagge haben, unter den Schutz Englands geſtellt und mit 
aller Welt in Frieden leben werde. Zugleich aber wurden ſchon die 
noͤthigen Vertheidigungsmaßregeln angeordnet. Vielleicht um ſeine 
unse a verſtärken, wurden die Stadtgefangenen in Freiheit ge- 
etzt. 2 


Beſitz. Alle dieſe Bekanntmachungen, Schulden an Dänemark nicht 


zu bezahlen ꝛc., hätten die neue Regierung populär machen müſſen, 


wenn ſie nicht bald die Krallen vorgeſtreckt. Jorgenſen hatte nun 
einmal eine tyranniſche Ader — ein Caligula war an ihm verdor⸗ 
ben; er zwang die Kaufleute, ihre Wanren zu beſtimmten Preiſen 
gu verkaufen und war nur immer auf Füllung des Staatsſchatzes 

edacht. Er erließ eine Proklamation, in der er Nachricht gab, daß 


; \ er die Güter einiger mißliebigen Kaufleute eingezogen habe. Jetzt 
Jodene Geſellen, an deren Spitze den kühnen „Befreier“ Islands, . 
rden Jorgenſen. Einige Tage ſpäter, an einem Sonntag, ſtie⸗ 


hieß es ſchon: Wir, R. J Jorgenſen, Protektor von Island. Das 
R. ſollte vielleicht die künftige Königswürde andeuten. Es iſt inte⸗ 
reſſant zu ſehen, wie dieſe „Kronenſucher“ inſtinktartig ein und daſ⸗ 
ſelbe trügeriſche Schauſpiel zu veranftalten wiſſen. Auch der treff⸗ 
liche Jorgenſen gab dem Drängen des Volkes nach und erfüllte ſeine 
heißeſten Bitten, die Protektorſchaft ſo lange zu übernehmen, bis 
eine Verfaſſung feſtgeſtellt worden. 


Zu derſefben Zeit ging Jorgenſen mit feinen Staatsſtreichge⸗ ſtets bei ſolchen Abenkeurern die 
Privakeigenthum für den „Staatsſchatz 


hülfen übera herum, um 
0 konfisciren. Die ganze Inſel wurde zu gleichem Zwecke von dem 

rotektor durchſtreift, der für den öffentlichen Schatz und die Si⸗ 
cherheit der Inſel die landesväterlichſte Sorge trug. Eine Batterie 


er Uſurpator nahm zugleich von dem Gouverneurhauſe 


Summen. Ich weiß nun, daß ich, um nicht das Elend dieſer Leute noch zu 
mehren, auch für dies ungenügende Geſetz ſtimmen muß, ich pi re aber ge⸗ 
gen die Meinung, als hielte ich es nun für gut und genügend. Ich ſtelle keinen 
Antrag weiter; glaube aber, daß gerade Sie (nach rechts), denen doch die mi⸗ 
lilitäriſche Größe Preußens jo ſehr am Herzen liegt, darauf dringen müßten, 
daß durch ein Geſetz unumwunden und klar ausgeſprochen würde: Der Staat 
iſt der natürliche Vormund der Waiſen derjenigen Whilitärperfonen, die ihr Le⸗ 
ben gelaſſen haben, indem ſie den Staat vertheidigten. Dann erſt werde ich die 
Befriedigung empfinden können, die der Herr Referent ſchon empfunden hat 
oder empfinden wird, wenn das Geſetz angenommen iſt. 

Abg. Dr. Michelis: Ich bitte Sie den vorliegenden Geſetzentwurf an⸗ 
zunehmen, obgleich Manches von den Ausführungen des Herrn Vorredners 
richtig ſein mag. Auch die Beziehung auf die Dotation, die der Herr Vorredner 
herbeizog, kann mich nicht bewegen gegen das Geſetz zu ſtimmen. Ueberhaupt 
muß ich darüber in meinem eigenen Intereſſe ein Wort ſagen. Ich war von 
vornherein für die Bewilligung in der Weiſe, wie ſie die Regierung verlangte. 
Da mir aber in der Art und Weile, wie die Dotation dann behandelt wurde, 
zugleich eine Zuſtimmung zu der ganzen jetzigen Richtung unſerer Politik zu lie⸗ 
gen ſchien, habe ich dagegen geſtimmt. (Unruhe.) Aber, m. H., ich will jetzt ein 
mal die Gelegenheit vom Zaune brechen, um über meine politiſche Stellung über- 


haupt etwas zu ſagen. (Heiterkeit, Bewegung.) Ja, meine em ich habe ein 


Recht dazu, nachdem das Unerhörte damals geſchehen iſt, daß von dieſem Hauſe 
der Schluß der Diskuſſion beſtimmt wurde, nachdem gegen mich ſpeziell und 
auch gegen Andere vom Miniſterpräſidenten gegen das Heiligſte was wir haben, 
gegen unſer Gewiſſen in Bezug auf unſere Stellung hier offene Angriffe gerich⸗ 
tet worden waren. Da mir damals die Möglichkeit genommen war, Diet An⸗ 
griffe zurückzuweiſen, meldete ich mich heute vor der Tagesordnung zum Wort, 
wurde aber vom Herrn Präſidenten auf die Redegelegenheit während der De⸗ 
batten verwieſen. Ich bin es meinem Intereſſe, dem des Hauſes und des ganzen 
Landes (rechts Ruf: nein!) ſchuldig, wenige Worte zu ſagen gegen das Miß⸗ 
trauen, duß wir unſere Stellung hier benutzen, um im Partei⸗Intereſſe gegen 
das wahre Intereſſe des Landes zu wirken. Obgleich ich als Katholik und katholi⸗ 
ſcher Prieſter meine eigene Politik vertrete, ſo wird doch das Mißtrauen ie in 
weitere Kreiſe geſchleudert und ich bin es mir und dem ganzen Ende 10 ig 
meine Anſicht klar zu machen. Ich bin ein entſchiedener Gegner der Poli 

ſeres Miniſteriums. 

Präſident v. Forckenbeck unterbricht den Redner mit der Bemerkung, 
daß er allerdings früher demjelben anheimgeſtellt, ſeinen politiſchen Stand 
bei paſſender Gelegenheit zu entwickeln, daß er aber gegenwärtige Verhandlung 
für keine ſolche Gelegenheit halten könne. 

Abg. Michelis fragt an, ob es ihm geſtattet ſei, fortzufahren in der Dar⸗ 
legung ſeines politiſchen Standpunktes. 

v. Forckenbeck: Ich muß dem Herrn Redner überlaſſen, nach der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zu verfahren. 

Abg. Michelis: Ich ſollte meinen, daß es mir dei jeder Gelegenheit ge⸗ 
ſtattet wäre, meine politiſchen Anſichten und damit bie Grunde, die mich bewo⸗ 
gen haben, gegen den erwähnten Geſetzentwurf zu ſtimmen, darzulegen. 
bin aljo ein Gegner der jetzigen Politik Heteerlelt und zwar, weil fie eine Poli 
tik iſt im franzöſiſchen Intereſſe, nach den eigenen Worten des Herr Minifter- 
präſidenten. (Redner verlieſt zum Beweiſe deſſen den auf das Verhalten Frank⸗ 
reichs zu den deutſchen Verhältniſſen bezuglichen Paſſus aus der Rede des Grafen 
Bismarck.) Es wird alſo hierin ausgeſprochen, daß ein übermächtiges ch 
land nicht im Intereſſe Frankreichs liege, daß es im Intereſſe Frankreichs liege, 
Deutſchland auf ewig getrennt zu ſehen, und auf dieſen Standpunkt lt ſich 
der Hr. ee (Heiterkeit). Es iſt das der geſchichtliche Entwicklungs 
gang der Politik, wie ſie zuerſt von Heinrich II. von Frankreich begonnen wurde 
(Gelächter), wie ſie fortgeſetzt wurde vom Kardinal Richelieu (Unruhe), und die 
ſchließlich in der jetzigen Politik ihren Krönungspunkt findet. Durch die Ver⸗ 
bindung des Grafen Bismarck und überhaupt Preußens mit Frankreich — (Re⸗ 
er wird durch wiederholtes Gelächter und durch den Ruf „zur Sache!“ unter- 
brochen.) 

Praͤſident v. Forckenbeck: Ich habe den Herrn Redner bis jetzt ſprechen 
laſſen, um zu 5 ob er dem Gegenſtande unſerer gegenwärtigen Verhandlung 
daß komme. Da dies nicht geſchehen iſt, ſo mache ich ihn darauf aufmerkſam, 
da ihm, wenn er jo fortfährt, das Wort entzogen werden muß. 

1 eſprochen, 

l fur 


itif un- 


Abg. Dr. Michelis: Ich werde alſo, nachdem ich dies au 
dur Sache ſelber kommen. ( Heiterkeit.) Wenn man ein wahres 


Deutſchland hat, ſo muß man ein 5 dieſer Politik ſein, deren Endziel ſo 


klar vor Augen liegt. Ich bin aber ein offener Gegner und verfolge keinerlei 
geheime Zwecke, mag man mich auch verdächtigen, wie man will und wie es im 
Wege ſolcher Zwangsherrſchaft liegt. Ich habe eine höhere Idee von der bei 
uns zu verfolgenden Politik und deswegen bin ich gegen die jetzige. Aber eben, 
weil ich ein offener Gegner bin und weil ich daher die gegenwärtigen Zuſtände 
als faktiſche anerkenne, werde ich auch für den den vorliegenden Geſezentwurf 
ſtimmen. (Große, anhaltende Heiterkeit.) 

Abg. Harkort tadelt die Einrichtungen unſerer Invalidenhäuſer. Redner 
iſt aber auf der Journaliſtentribüne abſolut unverſtändlich. 

Korreferent Abg. v. Bunſen ſtellt mit Bezug auf denſelben Gegenſtand 
das Anſuchen an den Kriegsminiſter, die Euwicheüngen der Invalidenhäuſer 
einer . Reform zu unterwerfen. Abgeſehen von perſönlichen Klagen 
Einzelner, blieben doch manchr Thatſachen feſtſtehen, die unleugbar als Uebel⸗ 
ſtände anerkannt werden müßten. „Zur Zeit, wo zuerſt derartige Invaliden. 
haͤuſer eingerichtet wurden, gab es noch keine allgemeine Militärpflicht; damals 
hatte noch Niemand anders, als Berufsſoldaten, die Ausſicht in dieſelben zu ge- 
langen. Das iſt jetzt anders. Ich will keine ariſtokratiſchen Unterſchiede ein- 
treten laſſen zwiſchen gebildeten und ungebildeten Ständen, wie das der erſte 
Herr Redner gethan; dem Feinde gegenüber dürfen derartige Rückſichten nicht 
gelten. Ich möchte aber, daß man alle Gemeine und Unteroffiziere in dieſen 
Haͤuſern fo behandelt, als gehörten fie den beſſeren Ständen an. Dem entſpre⸗ 
chen viele Dinge, die zum Theil ſchon der Abg. Harkort berührt hat. Ich will 
nicht augenblicklich mir einfallende, vielleicht ungenau mitgetheilte Thatſachen 
einer leichten Widerlegung ausſetzen; aber es giebt doch gewiſſe unbeſtreitbare 


wurde in der Nähe der Stadt gebaut und mit einigen alten Kauo⸗ 
nen BEINEN die vor mehr als 150 Jahren nach der Inſel geſchickt 
worden. 


Dänemark lebte, wie erwähnt, mit England im Kriege, die 
däniſche Flotte war von den Engländern vernichtet worden, und 
vielleicht hätte der Protektor Ausſicht gehabt, ſeine Herrſchaft zu be⸗ 
feſtigen und die Inſel ſeinen Nachkommen zu n wenn 
nicht ſeine auf dem Schiff zurückgebliebenen Spießgeſellen ebenſo 
ängſtlich für Füllung des Staatsſchatzes beſorgt geweſen wären, wie 
ihr hoher Herr. Sie plünderten ſelbſt mit — Freibriefen ver⸗ 
ſehene Schiffe und das ſchlug freilich dem Faſſe den Boden aus. 
England verſteht in Handelssachen keinen Spaß. 


Sechs Wochen nach dem Handſtreiche des Kopenhagener Uhr⸗ 
macherſohnes erſchien vor Reikiavik ein engliſches Kriegsſchiff. Einige 
unzufriedene Isländer gingen an Bord und klagten dem Kapitän 
ihre Noth, der augenblicklich kräftig einſchritt, die Batterie zerftörte, 
die isländiſche Flagge niederlegen und den früheren Gouverneur 
wieder in Freiheit ſetzen ließ. Alles kam in die alte däniſche Ord⸗ 
nung zurück und damit waren die ſtolzen Königsträume Jorgen 
Jorgenſens raſch zerſtoben. Er wurde gefangen genommen und 
nach London gebracht, kam aber bald darauf in Freiheit, da das eng⸗ 
liſche Geſetz für ſeinen „Einfall“ keine Strafe hatte. Der tolle Aben⸗ 
teurer hatte ſeine Rolle ausgeſpielt, vom Erhabenen zum Lächerli⸗ 
chen iſt oft nur ein Schritt — unſer Held ſollte noch tiefer fallen. 
Er führte in London ein elendes Leben und wurde ſchließlich im 
Jahre 1824 eines Raubes überführt und zur Transportation nach 
Botany⸗Bay verurtheilt. Zwiſchen Thron und Galgen ſchwankt 
aage hin und ber. 


Ludwig Habicht. 


F 
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der gefallene Familienvater, wird der 8. 4. angenommen; e 


Fakta, wie z. B. a Her dieſen Inſtituten Familien ein Zimmer bewohnen müſ⸗ 
ſen, das anderen Perſonen als Durchgangsort dient und daher nicht geheizt 
werden kann, und andere ähnliche Mißſtände, denen doch ſehr leicht a gebol en 
werden könnte. Ich begnüge mich, dieſe Wünſche dem Kriegsmini 
auszuſprechen. : 8 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen; es beginnt die Diskuſſion über 
8.1. des Geſetzentwurfs mit dem dazu geſtellten Amendement Coupienne. 

Referent Abg. Stavenhagen: Das vom Abg. Coupienne geſtellte 
Amendement will die Verſtümmlungszulagen erhöhen. Nach meinen perſön⸗ 
lichen Anſchauungen könnte ich mich nur für daſſelbe entſcheiden; aber es giebt 
doch auch finanzielle Rückſichten und es würde daher darauf ankommen, ob der 
Herr Finanzminiſter ſich mit demſelben einverſtanden erklärt. 3 

Kriegsminiſter v. Roon: Nachdem ich Rückſprache mit dem Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter genommen, bemerke ich, daß derſelbe keine Einwendung gegen das 
Amendement macht und daß auch ich daſſelbe mit Freuden begrüße. Zugleich 
nehme ich Gelegenheit, mich über den von den Abgg. v. Bunſen und Harkort 
angeregten Gegenſtand mit ein paar Worten zu äußern. Es freut mich den 


lebendigen Sympathien hier zu begegnen, welche = jelbft A ie Verbeſſerun⸗ 
erw 


eit einiger Zeit mit der anderweitigen Regelung, und wie ich hoffe, Verbeſ⸗ 
erung des Looſes dieſer alten Männer beſchäftigt. Schon jetzt ſind die Inva⸗ 
liden nicht gezwungen, im Invalidenhauſe ſelber zu wohnen, ſondern ſie kön⸗ 
nen mit allen ihren Kompetenzen zu ihren Familien beurlaubt werden. Es fin⸗ 
den alſo meiſt nur ſolche Perſonen ve yeah denen es an jedem anderen Ans 
halte fehlt. Um ſo größer iſt aber die Verpflichtung, dieſen die ehe Familie 
u erſetzen. Es giebt verheirathete und unverheirathete Bewohner dieſer Häu⸗ 
. beide pflegebedürftig. Es lag daher ſehr nahe, die unverheiratheten den 
verheiratheten in enge zu geben und fie auch wohnlich mit einander in Ver⸗ 
bindung zu bringen. Das iſt ſeit Jahren die Urſache zu der vom Abg. v. Bunſen 
getadelten Einrichtung Fin Andere Verbeſſerungen werden ſich von ſelbſt 
ergeben, nachdem die Geſetzgebung in jo patriotiſcher freigebiger Weiſe für das 
Schicksal unſerer Invaliden Sorge getragen hat. Eine Folge davon wird fein, 
daß die Bewohner dieſer Häuſer ſich jetzt verringern werden, um ſo leichter wird 
aber die Aufgabe zu löſen fein, für die reſtirenden Wenigen eine behagliche Exi⸗ 
enz zu begründen, und Sie werden mir zutrauen, daß mich das vor Allem 
en wird, wenn mir das, was ich immer erſtrebt, gelingen ſollte. 
Nachdem die Regierung ſowohl, wie der Herr 


ki des Zuſtandes der Invaliden empfinde. Die Militär- altung u on 


Abg. Cou pienne: 


Berichterſtatter die Güte hatten, meinem Amendement zuzuſtimmen, genügen 


r mich einige Worte. Daß die Lage der Verſtümmelten 8 traurige, 
aß der Erfag, der ihnen wird, ein ſehr geringer ift, werden Sie Alle fühlen 
und ſomit auch anerkennen, daß wir ihnen einige Bequemlichteiten wünjchen 
müffen. Die allgemeine Wehrpflicht legt dem Bürger Laſten auf, die die Vor ⸗ 
zeit nicht gekannt hat. Dieſen großen Leiſtungen gegenüber, wo der Einzelne 
im Dienfte des Staates Alles, mehr als das Leben verliert, muß der Staat 


mit einer um ſo Hon Gegenleiſtung, mit um ſo größerer Sorge für die⸗ 


elben eintreten. Darnach empfehle ich Ihnen die Annahme meines Amen⸗ 


ements. 

Abg. Dr. Lette bemerkt dem Abg. Frenzel, daß es unmöglich ſei, in ei⸗ 
nem allgemeinen Geſetze die verſchiedenen Bildungsgrade zu berückſichtigen. 
Diejenigen Ungleichheiten zu beſeitigen, die das Geſetz unmöglich ausgleichen 
könne, ſei eine Aufgabe der vom Kronprinzen ins Leben gerufenen und erwei⸗ 
terten National⸗Invaliden Stiftung, zu deren möglichfter Ausbreitung und 
Wachsthum ein Jeder nach Kräften beitragen möge. 

Das Amendement Coupienne jo wie $ 1 des Entwurfs mit dieſem Amen⸗ 
dement werden angenommen, ebenſo ohne Diskuſſion der 8. 2. 

Zu 83 verwahrt ſich der Abgeordnete Frenzel dagegen, daß die von ihm 
ausgeſprochenen Grundſaͤtze ariſtokratiſche waren. Grade daß in einem Staate, 
Bee preußiſche ſei, in einem Staate mit allgemeiner Wehrpflicht, nur der 
militäriſche Rang, die bürgerlichen . aber gar nicht berückſichtigt 
würden, ſei als ariſtokratiſch zu bezeichnen, und dagegen ſeien ſeine Worte ge⸗ 
richtet geweſen. SEE : ; 5 

Abg. Lasker: Nach den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen hätten die 

ülfsbedürftigen Invaliden noch 3 Jahre von Seiten der Kommunen oder des 

reigverbandes unterſtützt werden müſſen; dieſe Verpflichtung geht jetzt auf 
den Staat über. Es ſei aber nicht klar, ob jene ältere Beſtimmung dadurch 
aufgehoben werde, und er bitte daher um nähere Auskunft. . 

Abg. Stavenhagen erwidert darauf, daß nach dem ausdrücklichen 
Wortlaut des Entwurfs die bezügliche Beſtimmung des früheren Geſetzes in 
keiner Weiſe alterirt werden ſolle. Er fordert ſodann den Abgeordneten Frenzel 
auf, doch einmal die Grundſätze darzulegen, nach denen er ein ee etz 
abgeſchafft wiſſen wolle; Alle gleich zu bedenken, ſei unmöglich; ſonſt kame 
man ſchließlich dazu, allen Soldaten auch gleichen Sold zu geben. Die Be⸗ 
ziehung auf das Dotationsgeſetz ſei an den Haaren herbeigezogen. 

Das zu F. 3. geſtellte Amendement des Abg. . und 8. 3. mit 
dieſer Abäuderung werden angenommen. 

8. 4. wird zur Diskuſſion geſtellt. Referent Abg. 53 bemerkt, 
daß die Regierung mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen 
ſich einverſtanden erklärt habe. 8 

Abg. Frenzel: Der Staat muß für die Hinterbliebenen der Gefallenen 
je nach dem bürgerlichen Stande derſelben eintreten. Einen geeigneten Maßſtab 
dazu bilden die von den Betreffenden getragenen Kommunallaſten. Auf das 
e ich deten genommen, um die mir entgegengeworfenen fi⸗ 
nanziellen Rückſichten zu beleuchten. 

u der Abg. Stavenhagen hierauf entgegnet hat, daß der Staat für 
die zurückgebliebenen Familien unmöglich in derſelben Weiſe w en könne, als 

t enſo, nach einer 
kurzen Bemerkung des Abg. Frenzel, in der er den Abg. are auf ſeine 
„ Auseinanderſetzung bei Beginn der Diskuſſion verweiſt, die 88. 5. 
6. 7. 8., ſowie das zu $. 7. vom Berichterſtatter geſtellte Amendement. Das 
ganze Geſetz in der ſo dür E Faſſung wird angenommen. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Die Staatsregierung hält es für noth⸗ 


wendig, dafür Sorge zu tragen, daß die richterlichen Beamten, welche in den 


neu erworbenen Landestheilen als Richter bereits angeſtellt ſind, oder die Qua⸗ 
lifikation dazu beſitzen, auch in den alten Landestheilen angeſtellt werden können. 
Zu dieſem Behufe ſind ans Abänderungen reſp. Ergänzungen der Geſetze vom 
2. Juni 1849 und Mai 1852 nöthig. Ich lege dem Haufe einen desfallfigen 
Geſetzentwurf vor und ftelle anheim, denſelben der Juſtiz⸗Kommiſſion zu über⸗ 
weiſen. 

g Das Haus akeeptirt dieſen Vorſchlag. 

Es wird darauf zum zweiten ann der Tagesordnung übergegangen, 
zu dem Berichte der vereinigten Kommiſſionen für Handel und für Juſtiz, be⸗ 
treffend die Erweiterung der Befugniſſe der vereideten Makler. 

Der Artikel 69 Alinea 6 des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches be⸗ 
ſtimmt nämlich: 8 e 

„Die Handelsmakler dürfen zu keinem Geſchäft die Einwilligung der Par⸗ 
teien oder deren Bevollmächtigten anders annehmen, als durch ausdrückliche 
und perſönliche Erklärung; es iſt den Maklern weder erlaubt, von Abweſenden 
Aufträge zu übernehmen, noch ſich zur Vermittelung eines Unterhändlers zu 
bedienen.“ 

Die Staatsregierung hat nun folgenden Geſetz-Entwurf eingebracht: 

„Die Vorſchrift, durch welche den Handelsmäklern unterſagt iſt, zu den un 
ter ihrer Vermittelung zu Stande kommenden Geſchäften die Einwilligung der 
arteien oder deren mern anders anzunehmen als durch perſönliche 
erklärung, und von Abweſenden Aufträge zu übernehmen (Allg. Deutſch. Han⸗ 
delsgeſetzbuch Art. 69. Z. ff. 6) wird aufgehoben. 

Iſt eine durch 1 Erklärung abgegebene Einwilligung angenommen 
oder ein ſchriftlicher Auftrag übernommen worden, ſo hat der Handelsmäkler 
das betreffende Schriftſtück aufzubewahren und im Falle der Vorlegung feines 
Tagebuches mit dieſem vorzulegen.“ 

Die vereinigten Kommiſſionen für Handel und für Juſtiz empfehlen die 
unveränderte Annahme dieſes Geſetzes. 

Vom Abgeordneten Tweften ift das Amendement geſtellt worden, die Er⸗ 
weiterung der im Geſetze ausgeſprochenen Befugniß nur auf die Schiffsmakler 
auszudehnen. ; 

Ref. Abg. Ropell verzichtet zu Anfang der Generaldiskuſſion auf das 
t 


ort. 

Abg. Leſſe (gegen den Kommiſſionsantrag): Ein wirkliches Bedürfniß 
auf Abänderung der fraglichen e des 1 deutſchen Han⸗ 
delsgeſetzbuches iſt nur in Bezug auf die Schiffsmakler vorhanden. Andere 
Makler dach ſich bis jetzt über die ihnen auferlegte Beſchränkung noch nicht be⸗ 
klagt. Auch die Handelsvorſtände haben nur in Betreff der Schiffsmakler pe⸗ 
titionirt; nur von Königsberg aus hat man ein dem vorliegenden entſprechen⸗ 
des Geſetz gewünſcht; das kommt aber daher, weil Königsberg im Weſentlichen 
nur Proprehandel treibt, es alſo von den Nachtheilen dieſes Geſetzes nur wenig 
betroffen werden würde. Die Bedenken, welche die Kaufmannſchaften von Ber⸗ 


leicht beeinträchtigt werden. 


4 


lin und Breslau dagegen aufgeworfen haben, 92 vollſtändig Kueche Miäklern auch nach der Annahme eines Geſetzes nichts ändern, das eine natur“ 


Die weſentliche Frage iſt die, ob die Makler au a e von Auswärtigen, 
die ihnen auf ſchriftlichem Wege zugehen, ausführen 1 Das iſt aber be⸗ 
denklich, fo lange es amtliche Makler ſind. Denn als ſolche find x eigentlich 
doppelte Perſonen: 1) Vermittler und 2) Urkundsperſonen, ähn 55 wie die 
Notare. In Folge deſſen haben ihre Bücher eine gewiſſe Beweiskraft. Dieſe 
Beweiskraft wird aber alterirt, wenn ſie ſelbſt Geſchäfte machen. Hebe man 
lieber das ganze Inſtitut der vereideten Makler auf; jo lange man es aber bei⸗ 
behält, darf man die Makler nicht in die Verſuchung bringen, einem Theile 
ihrer Beſtimmung untreu zu werden. Die vereideten Makler würden dazu ver⸗ 
leitet werden, theils ſelbſt Kommiſſionsgeſchäfte zu machen, theils Strohmän⸗ 
ner vorzuſchieben. 
Dies iſt aber um ſo mehr bedenklich, da ihnen die amtliche Feſtſtellung der 
Kurſe obliegt. Dieſe Dr amtliche Thätigkeit würde durch ihr Privatintereſſe 
Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben 
in der betreffenden Petition ganz richtig auf die Bedenken aufmerkſam gemacht 
und ich ſollte meinen, daß bei der Bedeutung der Berliner Börfe für den Kom⸗ 
miſſionshandel die Berliner Verhältniſſe hierbei wohl ins Gewicht fallen dürf⸗ 


konform iſt. 


ten. Die Freunde des vorgelegten Ge egentwurfs jagen nun: Die Freiheit des 


=. wird dadurch gefördert; das ſſt aber nicht der Fall, im Gegentheil 
wird durch die Vorlage eine Art von Monopol für die vereideten Makler ge⸗ 
ſchaffen, da dieſe vermöge ihrer amtlichen Stellung ſich das Geſchäft beſſer nutz⸗ 
bar machen können und den ganzen Kommiffionshandel bald in ihre Hände bes 
kommen würden. Ferner ſagt man, die beabſichtigte Neuerung ſei der beſte 
Schutz für das Publikum gegen Uebervortheilung. Aber auch das iſt nicht 
sel im Gegentheil ein auneriäffigee Kurszettel iſt der beſte Schutz; die Zu⸗ 


= ſigkeit der Kurszettel wird aber durch das neue Geſetz gerade gefährdet. 
us 


gewünſcht wird, wie es in den Seeſtädten für Schiffsmakler der Fall iſt, und 


er Kaufmannſchaft hat man nun auch die Stimmen laut werden hören: 


die Annahme des Geſetzes ſei der beſte Weg, um das ganze Inſtitut los zu wer⸗ 


den. Als Geſetzgeber koͤnnen wir uns aber nicht auf dieſen Standpunkt ſtellen; 
ein Geſetz, das wir für nicht praktiſch und nicht durchführbar Fe müſſen wir 
ganz aufheben; thun wir das nicht, ſo dürfen wir es nicht auf andere Weiſe un⸗ 
tergraben. Ich werde deshalb für das Amendement Tweſten, aber gegen den 
Kommiſſionsantrag ſtimmen. 

Abg. Michaelis (Stettin) (für den Kommiſſionsantrag): Daß das 
vorgelegte Geſetz für die Schiffsmakler Münch newer und uh iſt, darüber 
HN wohl das ganze Haus ml ihren Ar weil es pofitiv unmöglich für dieſe iſt, 
ihr Amt zu führen, ohne mit ihren Auftraggebern in Korreſpondenz zu treten. 
Ich bin aber für das Geſetz in ſeiner Ausdehnung auf alle vereideten Makler. 
Allerdings bin auch ich der Anſicht, daß unfere Geſe gebung bei der Einführung 
des Handelsgeſetzbuches in Preußen einen Fehler dadurch begangen hat, daß ſie 
das Inſtitut der vereideten Makler aufrecht erhält, denn die Prapis hat gezeigt, 
daß die Freiheit des Maklergewerbes durch polizeiliche und richterliche Beſchrän⸗ 
kungen nicht beſeitigt werden konnte, weil die Geſchäfte nothwendigerweiſe der 
Freiheit bedurften und die Schranken einer unverſtändigen Geſetzgebung mit 
Leichtigkeit überſchritten. Um nun dem vereideten Makler gewiſſe kopen der 
Enthaltſamkeit in der Art ſeiner Geſchäftsführung aufzuerlegen, hat man die 

ier in Betracht kommende Beſchränkung erfunden, dadurch aber den vereideten 
akler in den heftigen Kampf der Konkurrenz mit dem freien Makler geſtellt. 
Man hat aber geſehen, daß es unmöglich iſt, den Handelsverkehr durch Verbots⸗ 
geſetze zu beſchränken. Die Folge der Einſchränknngen war, daß man den ver⸗ 
eideten Makler täglich in die Versuchung brachte, ſeine Amtspflichten zu über⸗ 
ſchreiten, Männer, die ihre Pflichten geroiffenhoft zu erfüllen beabſichtigten, zo⸗ 
en ſich in Folge deſſen von einem derartigen Amt zurück, und es rückten in dieſe 
Stellen theilweiſe Klaſſen hinem, die minder vertrauenswürdig ſind. Die Ge⸗ 
fahr des Gebrauchs von Strohmännern, auf welche der Vorredner hinwies, iſt 
nicht erſt durch die Vorlage hervorgerufen worden. (Sehr richtig.) Stroh⸗ 
männer ſind ſchon da und werden auch in man da fein, man möge die Vor⸗ 
lage annehmen oder nicht. Es liegt mit dem Maklergeſetze in gewiſſer Bezie⸗ 
hung ganz ebenſo, wie mit dem Wuchergeſetz. Die Geſchäfte, die gemacht werden 
mußten, durch die beſtehenden Beſchränkungen aber erſchwert wurden, ſind in die 
Hände von minder vertrauenswürdigen Perſonen gekommen und dadurch ver⸗ 
theuert und verderbt worden. en ufhebung der Beſchränkungen wird 
die Moralität unter den beamteten Mäklern gewinnen; Moralität aber ift zur 
gewiffenba ten Fe a Kurszettel mehr meh als die zweifelhafte Wir- 
ung der Aufrechthaltung des Verbots. Ich wünfche ſehr dringend, daß die Ge⸗ 
ſetzgebung das Inſtitut der vereideten Mäkler gänzlich 6 Das Einzige, 
was man für die Beibehaltung deſſelben anführt, iſt die Nothwendigkeit der 
Feſtſtellung der amtlichen Kurszettel. As, 

Mit diefen amtlichen Kurszetteln hat es auch feine eigene Bewandtniß; 
dieſe ſind auch heute nicht immer vollſtändig und durchaus vertrauenswürdig. 
Ich weiß aus meiner eigenen Erfahrung, daß viele Geſchäfte, die nicht gemacht 
ſind, im amtlichen Kurszettel ſtehen und viele, die gemacht ſind, darin fehlen. 

in zuverläſſiger Kurszettel kann auf andere Weiſe beſorgt werden: es gehört 
dazu lediglich ERBEN und ein klarer Ueberblick über die Geſchäfte. 
Hier in Berlin hat z. B. im Jahre 1856 die Preſſe die Sache in die Hand 
genommen, und die u waren oft zuverläſſiger als dieamtli⸗ 
ze — Die Gefahr, welche man nach Annahme der Vorlage für das 

ommiſſionsgeſchäft en erblicken will, fehe ich nicht; ich glaube, die 
Kommiſſionäre unterſchätzen dabei ihre eigenen Leiſtungen. Die Konkurrenz 
wird dabei allein maßgebend ſein. Ein Kommiſſionär wird ſeine Kundſchaft 
verlieren, wenn der Auftraggeber aus dem Kurszettel erſieht, daß der Auftrag 
ſchlecht ausgeführt iſt, während heute die Makler ihren Auftraggebern durch die 
Kurszettel klar machen, daß die Geſchäfte gut aus Bes find. Wenn wirklich 
die Kommiſſionsgeſchäfte durch Freigebung des Maklergewerbes beeinträchtigt 
werden follten, jo würde das Kommiſſſonsgeſchäft ſich ſelbſt dadurch verurthet- 
len; es wäre überflüffig; das iſt aber durchaus nicht meine Anſicht. Ich glaube 
überhaupt nicht, daß durch die Aufhebung der Beſchränkungen eine große Ein⸗ 
wirkung auf die Geſchaftswelt erſichtlich fein wird. Die hauptſachlichſte Folge 
wird aber nur die ſein, daß der Stand der vereideten Makler weniger Veran⸗ 
laſſung zur Unmoralität haben wird; und ich glaube, daß dies Grund gemu 
iſt, für das Geſetz zu ſtimmen. Im Prinzip halte auch ich die vollſtändige Auf⸗ 
hebung des Inſtituts für das einzig Richtige. (Beifall.) . 

Abg. Lasker (ge a den Kommiſſionsantrag): Auch ich bin der An⸗ 
ſicht, 1 die amtlichen Makler mehr Gelegenheit haben, die Kurſe zu fälſchen, 
als die Kommiſſionäre; deshalb bin ich eben gegen das Geſetz, da ihnen durch 
Maag: A Annahme deſſelben noch mehr Gelegenheit gegeben werden würde, die: 
fen Betrug zu üben. Ich muß übrigens mein Bedauern dorüber ausſprechen, 
daß dieſe vom juriſtiſchen Standpunkte aus ſo wichtige Frage, wie ſich aus den 
ſo außerordentlich oberflächlich gearbeiteten Motiven zum Geſetz ergiebt, vom 
Staatsminifterium nicht hinreichend gewürdigt zu fein ſcheint. Da die verei ⸗ 
deten Makler eben Urkundsperſonen ſind, muß man auch Garantien dafür ha⸗ 
ben, daß ſie ihr Amt, durch das ſie einen ſo außerordentlichen Einfluß auf die 

eſammte Geſchäftswelt haben, auch gewiſſenhaft zu führen im Stande ſind. 

ill denn der Herr Abg. Michaelis nun ſolche Perſonen, von denen er ſelbſt 
ſagt, daß ſie nicht immer von beſonders guter Qualität ſind, noch mehr Ver⸗ 
ſuchungen 8 Weshalb will er nen dann nicht auch gleich geftatten, 
für ihre eigene Rechnung Geſchäfte zu machen? Das wäre doch wohl die noth⸗ 
wendige Konſequenz. Hr. Michaelis jagt: die amtlichen Kurszettel ſind ſchlecht 
und nicht glaubwürdig. Das mag ſein; trotzdem aber ſind ſie überall entſchei⸗ 
dend, und deshalb muß man eine möͤglichſt ſorgfältige Kontrole darüber be- 
1 was aber bei ſchriftlichen Aufträgen, wenn dies wohl noch gar durch 
Telegramme, bei denen der Abſender ſich nicht zu en braucht, geſchieht, 
nicht möglich iſt. Schon ein einziger gefälſchter Auftrag kann die Kurse oft 
ſehr verändern. Wenn ſchriftliche uta wn geſtattet wäre, würde auch 
fehr oft der Fall eintreten, daß ein Makler von beiden Parteien Auftrag er⸗ 
ält; dann wäre er in den Stand geſetzt, den Kurs ganz allein zu machen. 
ie bedeutenden Intereſſen, die hierbei auf dem Spiele ſtehen, darf man aber 
nicht ſolchen Zufälligkeiten Preis geben. — Durch das Geſetz wird der freie 
Verkehr keineswegs befördert, vie ned dadurch, daß einem priviligirten In- 
gar noch etwas hinzugethan wird, die Unfreiheit geſtärkt. Stimmen Sie 
eshalb mit mir gegen das Geſetz. 


Abg. Dr. A macher (für den 5 Man muß nicht 
allein Berlin, ſondern auch andere wichtige Plätze berückſichtigen. In Köln 
find viele Gewerbtreibende erſt durch den Geſetzentwurf mit der beſtehenden Ein⸗ 
ſchränkung bekannt geworden. (Zeichen der Verwunderung). Es iſt eine That⸗ 
ſache, daß die vereideten Makler in Köln faſt nur in Folge ſchriftlicher Aufträge 
an der Börſe Geſchäfte machen. Warum auch nicht? Das Geſetz erſchwert 
und vertheuert den Verkehr. In Berlin werden die Kommiſſtonäre allerdings 
die Erweiterung des Geſchäfts der vereideten Makler ungern ſehen, da fie die 
Proviſion von einem Geſchäft zu verlieren fürchten, das 5—6 Milliarden be⸗ 
trägt. Aber die Beſorgniß iſt grundlos und Berlin allein nicht maaßgebend. 
Die Makler werden auch nicht mehr Geſchafte für eigene Rechnung machen als 
vorher; es wird ſich in dem Verhaͤltniß der ehrenhaften zu den unehrenhaften 


Kreis ihrer 
| posstionen und Behörden, wenn fie dem vereideten Makler einen Auftrag ge 


a a Praris ein neues Gewohnheitsrecht lediglich jean 
. g. Tweſten (gegen den Kommiſſionsantrag): Ich beſtreite die ir 
dieſes Gewohnheitsrechtes, namentlich hier in Berlin. Der Antra auf ende 
rung des Art. 69 des H.⸗G.⸗B. iſt auch einzig von den Seeſtädten Stettin, Dan 
zig, Memel und Königsberg ausgegangen denen die Intereſſen der übrigen 
hlt. it kent nicht geopfert werden dürfen, Daß Makler gegen das Geſetz ge 
ehlt, iſt kein Grund es zu ändern, ſie haben einfach ihre Pflicht verletzt. Nac 
. die Konkurrenz de nicht dazu. An der hiefigen Fondsbörſe beſtehen etwa 
5, die ſehr gute Einnahmen haben. Für uns muß es maßgebend ſein, daß die 
Berliner Kau mannſchaft ihr Intereſſe durch das beſtehende Geſetz gefordert 
fe Die Feſtſtellung der Kurſe mag wohl auch auf andere Weiſe zu bewirken 
ein, aber die Vorlage geht darauf nicht hinaus, ſie macht nur die Makler me 
niger ar ami und verlockt zu weiteren Uebertretungen und Widerſprüchen 
mit ihrer amtlichen Stellung, während ihnen als Unkundsperſonen die Unpar⸗ 
teilichkeit erhalten werden muß. Möge man das ganze Inſtitut abſchaffen, aber 
ihm nicht mit einem Geſetz entgegentreten, das der Natur der Verhältniſſe nicht 
t. Seine Vortheile würden nur den großen Maklern zu Gute kom⸗ 
men, zum Schaden der kleinen und des Publikums. Laſſen Sie daher eine Aen⸗ 
derung des Handelsgeſegbuches nur da eintreten, wo fie von den Betheiligten 


nehmen Sie mein Amendement an. 
Regierungskommiſſar Geh. Rath Pape vertheidigt den Geſetzentwurf we⸗ 
ſentlich aus formellen Gründen. Er bemerkt gegen den Abg. Lasker, daß die 
vereideten Makler nicht Urkundsperſonen gleich den Notaren, ſondern daß 1 
nur zur Mithülfe bei Feſtſtellung der Kurſe verpflichtet ſeien. In geſchäftli⸗ 
cher Beziehung ſeien ſie im Vergleiche zu den andern Maklern entſchieden im 
Nachtheil. In Preußen werde, abweichend von andern Staaten, ein großes 
Gewkcht in Beftftellung der Kurſe gelegt; um fo dringlicher ſei es, den 
eſchäfte nicht ohne die zwingendſten Gründe zu verengern. Kor⸗ 


en, könnten dies immer nur in ſchriftlicher Form thun. Gegen die Verbote 
des Art. 69 des deutſchen Hundelsgefegbuches ſeien ſchon in der Kommiſſion, 
die es feftftellte, die größten Bedenken ausgeſprochen; wenn fe Schließlich doch 
genehmigt wurden, fo jei dies in der Vorausſetzung geſchehen, daß die Zwangs 
berechtigung der Makler aufgehoben werde. In der K. at ſeien die Beſtimmun⸗ 
gen des Art. 69 für Bremen die Urſache einer lange verzögerten Annahme des 
Dandelsgeſetzbuches geweſen und in Hamburg ſei die Annahme nur erfolgt mit 
einer durch ſie herbeigeführten 8 a enn der Mehrzahl der dortigen ver⸗ 
eideten Makler auf ihre Stellung. Die Ablehnung des el würde 
die Stellung der beamteten Makler erſchüttern und die Sicherheit der amtlichen 
Notirung erſchweren. 

Das Haus 1 Gan die Diskuſſion zu vertagen. Es erhält nur noch zu 
einer perſonlichen Bemerkung das Wort der Abg. Michaelis: er habe nicht 
geſagt, wie der Abg. Lasker ihn citire, der amtliche Kurszettel ſei for. fon 


dern er ſei S nicht richtig. 
Abg. Lasker verweiſt auf die aft be. vor der die Aeußerung ge⸗ 


ſchehen ſei, und vertheidigt ſeine Auffaſſung der Stellung der beamteten Makler 
gegen den Regierungs⸗Kommiſſar. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. 


T. O. e 
der heutigen. ( Jortſetzung 


Parlamentariſche Uachrichten. 

„Die Fachkommiſſionen des Hauſes der Abgeordneten haben während der 
zweiten Ferienwoche ihre Thätigkeit nicht aufnehmen können, da fi hre Mit- 
glieder nicht in beſchlußfähiger Zahl eingefunden. Dagegen hat de Kommiſ⸗ 
em des Herrenhauſes von deſſen Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf betreffend 

ie Abänderung des Art. 69 der Verfaſſung, die Dauer der Seſſion weſentlich 
abhängt, zwei Sitzungen am 4. und 5. d. M. enn, denen der Herr Miniſtet 
des Innern und der Regierungskommiſſar Graf zu Eulenburg beiwohnten; 
morgen am 8. d. M. ſoll eine dritte Sitzung zur erleſung des Berichtes und 
am 12. d. M. die Diskuſſion im Plenum des Herrenhauſes ftattfinden. Es 
wird angenommen, daß die Regierung den Widerſpruch gegen die Beſchluſſe 
des Hauſeg der Abgeordeneten, der ſich auch in befonderen Amendements aus 
ſpricht, ſchließlich beſeitigen wied. Erfolgt die Annahme des Geſegen zm Her- 
renhauſe am 12. d. Mts., jo würde die zweite Leſung am 4. Fehr tat.. 

Berlin, 7. Januar. Es heißt, in der Kommiſſton des 
Herrenhauſes ſei es über die Abänderung des Art. 69. der Verf. zu 
gar keinem Reſultat gekommen, da eben ſoviel Stimmen für, als 
gegen das Geſetz ſich erklärt hätten und es ſei nun im Bericht eben 
nur dies Reſultat konſtatirt. Es läßt lh wohl nicht annehmen, daß 
die Kommiſſion ohne Antrag vor das Haus treten wird. Andrer⸗ 
ſeits heißt es, das Geſetz ſei von der Kommiſſion verworfen. In 
Regierungs- Kreiſen glaubt man jedoch nicht, daß das Geſetz vom 
Herrenhauſe verworfenzwerden wird. Geſchieht dies dennoch, jo 
dürfte die Seſſion in den letzten Tagen dieſes Monats ſchließen, da 
das Abgeordnetenhaus in dieſem Falle in ca. 3 Wochen mit ſeinen 
Arbeiten fertig werden würde. Uebrigens kommt jetzt ein weiterer 
Umfang in Sachen der Wuchergeſetze in Abgeordnetenkreiſen in An⸗ 
regung. Der Abg. v. Bethmann⸗Hollweg hat einen Antrag 
eingebracht: die Staatsregierung aufzufordern, den Grundbeſitz von 
dem privilegium odiosum der geſetzlichen Beſchränkung des Zins- 
fußes von Hypothekenſchulden durch Vorlegung eines Geſeßes in der 
nächſten Seſſion zu befreien. Ein ähnlicher Antrag bereitet ſich in 
der Fortſchrittspartei vor. 

Die ee Seelen des Abgeordnetenhauſes hielt heute 
Morgen ihre erſte Sitzung nach den Ferien und berieth zunächſt 
über das Geſetz betreffend die Sportel⸗ und Stempelfreiheit für die 
gemeinnützige Bau-Gefellihaft. Es wurde einſtimmig die Annahme 
des Geſetzes beſchloſſen und zum Referenten der Abg. Krieger 
(Berlin) ernannt. Demnächſt berieth dieſelbe Kommiſſion über 
das Geſetz betreffend die Genehmigung von 3 Verordnungen für 
das Jadegebiet wegen der Salz- und Branntweinſteuer. Als Regie⸗ 
rungskommiſſare fungirten der Geh. Ober - Finanzrath v. Hennig 
und der Geh. Admiralitäts⸗Rath Dirckſen. Auch hier ift der 
Abg. Krieger (Berlin) Referent. De ſelbe begründet die Veran⸗ 
laſſung und Nothwendigkeit der Verordnungen aus dem Vertrags⸗ 
verhältniß mit Oldenburg ſo wie aus dem neueſten Zolleinigungs⸗ 
vertrage vom 16. Mai 1865, erklärt jedoch den Erlaß derſelben auf 
Grund des bekannten Oktroyirungsparagraphen (63 d. Verf) für 
ungerechtfertigt. Darüber entipinnt ſich eine lebhafte Debatte wo⸗ 
ran ſich namentlich die Abgeordneten v. Fock, Michgelis, von 
Hennig, v. Bonin betheiligen. Die Kommiſſion mußte jedoch die 
Beſchlußfaſſung vertagen, da die Zeit der Plenarſitzung herannahte. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Januar. Geſtern begannen in der Aula des 
Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums die Vorleſungen zum Beſten 
der hieſigen Diakoniſſen-Anſtalt mit einer von dem Herrn Paſtor 
Grützmacher aus Schneidemühl übernommenen kritiſchen Beleuch⸗ 
tung des Auerbach ſchen Romans „Auf der Höhe“. Der Redner 
knüpfte ſeinen Vortrag an einen Ausſpruch Leo's über Gothe's 
Wahlverwandtſchaften an, in denen der Halliſche Profeſſor neben 
vollendeter Kunſtform ein Schandmal der deutſchen Nation ſieht. 
Dieſe Dichtung habe, fuhr der Vortragende fort, doch in Betracht 
ihres ſittlichen Gehalts wenigſtens die Bedeutung, Spiegel ihrer 
Zeit zu ſein. Eine ſolche aber müſſe dem Auerbach'ſchen Roman 
abgeſprochen werden. Er wurzele nirgends im chriſtlichen Bewußt⸗ 
(Forſetzung in der Beilage.) 


= 
! 
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herab zur Amme und zum Kammerdiener. 

Am umſtändlichſten wurde auf den Charakter der Irmgard 
eingegangen. Schön und voll Geiſt feſſelt ſie des Königs Blick, 
delen Ehe ihm bisher ungetrübtes Glück geboten. Aus kleinen An⸗ 
fäugen erwachen mächtige Neigungen, der König vergißt ſeine 
eheliche Pflicht oder philoſophirt fc darüber hinweg — Irma 

lt. Sie hat einen Vater, dem ihr Verbrechen den Tod giebt. 
Dieſes Unglück treibt ſie zu heftiger Reue, ſie erkennt die ganze 

iefe ihres Falls, aber ihr chriſtliches Bewußtſein iſt durch huma⸗ 
niſtiſche Grundſätze zerſtört, und ſtatt ihre Zuflucht zum Troſte der 
Religion zu nehmen, beginnt ſie das Werk ihrer Selbſterlö— 

ung — durch Arbeit. 3 N 
Hier nun begann die eigentliche Polemik des Redners gegen 
die Auerbach ſche Exlöſungstheorie, welcher in aller Schärfe der 
poſitiv chriſtliche Standpunkt der Erlöſungslehre entgegen gehalten 
wurde. Es wäre indeß wünſchenswerth geweſen, daß der Vortra⸗ 
ende neben der Betonung der göttlichen Gnade nicht ganz über den 
Werth der freien menſchlichen in ſittlicher Abſicht unternommenen 
Thätigkeit hinweggeſehen hätte. Das Gebet übrigens war Irma 
nicht ab Sie betet mit einer Thräue im Auge, mit einem 
Aufblick zum Himmel. Ihre Reue an ſich iſt echt, ſie äußert ſich 
nur in einer Form, die mehr den Verſtand, als das Gemüth ergreift, 
und darum kann die Arbeit Irma nicht volle Befriedigung gewäh⸗ 
ren, aber ein Moment bietet dieſe Reue doch für den 0 
Erlöſungsgedanken, eben das, daß fie thatſächlich wird, fi 
nicht in den bloßen Gedanken einſchließt, nicht bloße Abſtraktion 

bleibt. Es fehlt der Reflexion nur die innere feſte Beziehung zu 

einem verſöhnenden Weſen, in dem das Herz eine 1 
Stütze findet. Irma ergiebt ſich an das Allgemeine, deſſen Kraft 
ſie in 56 fühlt, aber ihre Erlöſung iſt nur Hoffnung, nicht unmit⸗ 

telbare Gewißheit, wie ſie der Glaube giebt. 

Der Redner machte von der deiſtiſchen Erlöſung den Ueber⸗ 
gang zu den Worten Chriſti an den Fiſcher: „Fahret auf die Höhe 
und werfet dort Eure Netze aus“ und gab eine ſinnige Erläuterung 
derſelben. Auf der Mn befinde ſich der von der Meereswoge 
umhergetriebene Menſch, wenn er ſich in Gott vertiefe und aus⸗ 
ſchließlich nach ſeiner Gnade ſtrebe. Ohne dieſe verfalle er entweder 
der Genußſucht oder einer trüben, Herz und Verſtand zerftörenden 
Weltanſchauung. Die Vorleſung war gut beſucht. 

— Dabei dem Verlauf der Aktienzeichnungen für das Unterneh⸗ 
men einer Posener „Real⸗Kredit⸗Bank“ daſſelbe jetzt als völ⸗ 
lig geſichert betrachtet werden kann, jo ſtehen wir nicht länger an, 
dem Publikum darüber im Nachſtehenden aus dem Statut das 
Weſentliche mitzutheilen: Der gedruckte Statutenentwurf kennt die 
Perſonen noch nicht, welche ſpäter als perſönlich haftende Geſellſchaf⸗ 

3 werden; es zn bie vielmehr mit der Wahl bis zur 
vollſtän 12 Zeichnung des Aktienkapitals gewartet werden. Na 
$. 26 des Statuts iſt das Kommandit⸗Kapital zunächſt nur au 

500,000 Thlr. feſtgeſetzt nnd in 1600 Stück Aktien, eine jede zu 
200 Ther. 150 Stück, jede zu 600 Thlr. und 100 Stück zu 1000 
Zhlr. zerlegt. Sobald 250,000 Thlr. gezeichnet find, wird das Ge⸗ 
ſchäft eröffnet. 

Durch Beſchluß des Aufſichtsrathes kann das Kommanditkapi⸗ 
tal bis auf 3 Millionen Thaler und durch Beſchluß der General- 
Verſammlung noch weiter erhöht werden. Bei jeder Erhöhung des 
Kommanditkapitals haben die Inhaber der für die erſten 500,000 
Thlr. reſp. der für die folgenden Emiſſionen ausgegebenen Aktien 
das Recht, die neu u emittirenden Aktien al pari zu übernehmen, 
ſofern fie binnen 4 Wochen nach der Emiſſion die zu übernehmende 

me der Bankverwaltung ſchriftlich anzeigen. Wird auf dieſe 

Weiſe mehr gezeichnet, als die Summe der neu zu emittirenden Ak⸗ 
tien, ſo wird die Höhe des jedem Zeichner zu gewährenden Aktien⸗ 

etrages nach dem Verhältniß der von ihm e Aktien erſter 

Emmiſſion vom Aufſichtsrath regulirt. Die von den Inhabern der 

Aktien aus den früheren Emiſſionen nicht übernommenen, neu zu 
emittirenden Aktien dürfen nicht unter pari ausgegeben werden. 
Der bei der Ausgabe etwa erzielte Agiogewinn fließt in den Reſerve⸗ 

ond. Ueber den Reſervefond erſtreckt ſich der 8. 36 und ſoll der⸗ 

= bis zur Höhe von 10 % des Kommanditkapitals angeſammelt 
werden. 

Den Zweck des Unternehmens beſtimmt §. 2. dahin: „Dem 

der Provinz Poſen herrſchenden Kreditbedürfniß, namentlich ſo⸗ 
weit daſſelbe Seitens der bereits beſtehenden Pfandbrief- und Bank⸗ 

Anſtalten nicht befriedigt wird, durch Gewährung von Krediten ge⸗ 

gen volle reale und ergänzungsweiſe perſönliche Sicherheit Abhilfe 
zu verſchaffen. Hierbei werden zunächſt die ſtillen Geſellſchafter be⸗ 
rückſichtigt, welchen bis zum zehnfachen Betrage ihrer Einlagen 

Kredit gewährt werden kann. In welchen Fällen und unter welchen 
Bedingungen anderen Perſonen hiernach Kredit gewährt werden 

kann, beſtimmt der Aufſichtsrath. Nach Ablauf der 8 öjähri⸗ 

gen Geſchäftsperiode wird darüber ein Reglement mit der General⸗ 
verſammlung feitgeitellt.” Ueber die ſtillen Geſellſchafter erſtrecken 
ſich die $$. 30. bis 33. des Statuts und heben wir daraus hervor, 
daß die Bank Einlagen ſtiller Geſellſchafter jedoch nur in Sum⸗ 
men, die mindeſtens 20 Thlr. betragen, und durch 10 theilbar 
find, annimmt. Von dem Gewinn erhalten nach $. 35. zunächſt 
die perſönlich haftenden Geſellſchafter und die Kommanditaktionäre 
eine Rente bis zu 5 Proz. der Einlage reſp. der Aktien. Von dem 
ng] verbleibenden Ueberſchuß erhalten die ſtillen Geſellſchafter 
eine Rente bis zu 5 Prozent ihrer Einlagen. Von dem danach 
verbleibenden Ueberſchuß werden: a) 10% dem Reſervefond zuge⸗ 

n n, b) bis 10% von dem Aufſichtsrath zu Gratifikationen 

für den perſönlich haftenden Geſellſchafter und das Geſchäftsperſonal 
Auffendet, c) 200% unter die Präfidenten, unter die Mitglieder des 
ufſichtsraths vertheilt, d) der Reſt unter die Inhaber des Geſell⸗ 

aftskapitals und die nach §. 22. zur Prämiirung berechtigten 
Darlebnsgläubiger pro rata der Kapitalsſumme vertheilt. Dieſe 
kur onögläubiger erhalten aber höchſtens ½% ihrer Darlehnska⸗ 
here. Nach g. 22. find ſolche 7 läubiger zur Prämiirung 
ſchechtigt, welche während zweier voller eſchäftsjahre der Geſell⸗ 
das Darlehn belaſſen haben, — Wir beſchränken uns einſt⸗ 


— N 
er 
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weilen auf dieſe Mittheilungen und wünſchen dem Unternehmen ein 
baldiges Euiſtchen jedoch dergeſtalt, daß das Anfangs geringe 
Grund⸗Kapital von 250,000 Thlr. reſp. 500,000 Thlr. womit für 
die Zwecke einer Unterftügung des Realkredits nicht allzuviel zu er⸗ 
reichen ſein möchte, ſofort ſich mindeſtens auf 1 Million Thlr. er⸗ 


hohen möchte. Nationale Sonderzwecke werden durch das Inſtitut 


in keiner Weiſe verfolgt. 

— Von den ſtädtiſchen Behörden zu Thorn iſt an das Abgeord⸗ 
netenhaus eine Petition des Inhaltes abgegangen, daß der Staat, 
wie für die Köslin⸗Danziger Eiſenbahnlinie, jo auch für die Eiſen⸗ 
bahnlinien Poſen⸗Thorn und Thorn-Bartenſtein eine Zinsgarantie 
von 3½ Prozent übernehme. Eine Petition Betreffs der Poſen⸗ 
Thorner Bahn wird auch von hier, wahrſcheinlich von der Handels⸗ 


kammer, abgehen. 


— [Schwurgericht.] Die Zahl der während des Kalen⸗ 
derjahres 1867 angeſetzten Schwurgerichts-Sitzungsperioden beträgt 


ebenſo, wie in dem letztvergangenen Jahre, ſechs und dürfte eine 


Verminderung dieſer Zahl auch jedenfalls nicht früher zu erwarten 
ſtehen, als bis die ſeit langer Zeit in Antrag geſtellte Abzweigung 
der drei öſtlichen Kreiſe Wreſchen, Schroda und Schrimm zu einem 
beſonderen Schwurgerichtsbezirk vom Miniſterium genehmigt wor⸗ 
den ſein wird. Der Beginn der einzelnen Sitzungsperioden findet 
in dieſem Jahre am 14. Januar, 26. Februar, 29. Mai, 1. Juli, 
16. September und 18. November ſtatt. Die erſte Sitzungs⸗ 
periode nimmt ſomit bereits am nächſten Montag ihren Anfang und 
iſt zum Borfigenden für dieſelbe e Witholz 
aus Schrimm ernannt. Die Dauer der Sitzungsperiode iſt wegen 
des Eingehens der Anklageſachen von den auswärtigen Gerichten 
zur Zeit noch nicht genau beſtimmt. f 

— (Sinfonie⸗Soirce.] Die Kapelle des 50. Rgmts. gab 
geſtern in Stern's Saale ihre zweite Sinfonie⸗Soirée. Herr Ka⸗ 
pellmeiſter Walther hatte in der Ouverture zur Oper „Alzeſte“ 
von Gluck als Einleitung eine recht glückliche Wahl getroffen, da 
die Ouverture ohne dem Muſiker beſondere Schwierigkeiten zu bie⸗ 
ten, an denen die meiſten Eingangsmuſiken ſcheitern, doch intereſſant 
und ſchön iſt. Die Ausführung rief auch die allgemeine Zufrieden⸗ 
heit des Auditoriums hervor. Der von Streich⸗Inſtrumenten vor⸗ 
Fee ſentimentale Nachtgeſang von Voigt verfehlte nicht ſeine 
Wirkung, doch glauben wir, daß der Eindruck ein noch beſſerer ge⸗ 
weſen wäre, wenn die Anzahl der Exekutirenden um diejenige, denen 
die nöthige Sicherheit fehlte, verringert worten wäre. Brillant 
dagegen kam Beethoven's F-dur Quartett — ausgeführt von den 
Herren Walther, Surek, Haberland und Gärtner — zum Vortrage, 
der nur in den erſten Takten nicht ganz rein war und im letzten 
Theile, durch einen äußern Umſtand veranlaßt, momentan ftodte, 
im Ganzen uns aber einen hohen Genuß gewährte. Eine vortreff⸗ 
liche Technik entwickelte Herr Kapellmeiſter Walther in der hierauf 
folgenden Romanze G dur von Beethoven, zu der Herr Pianiſt 
Gürich die Pianofortebegleitung übernommen hatte. Den Schluß 
des reichhaltigen Programms bildete die A-dur Sinfonie von 
Mendelsſohn, und die wunderbare Friſche, welche dieſes Werk 
athmet, das geiſtvolle Leben, welches ſprudelnd und brauſend 
uns überall entgegentritt, wurde durch nichts beeinträchtigt; die 
Mitglieder der Kapelle thaten durchweg ihre Schuldigkeit und jeder 
Tonſatz konſtatirte das äußerſt ſorgfältige Studium, das Herr Wal⸗ 
ther bee ber Sinfonie hat angedeihen laſſen. Der Geſammt⸗ 

indruck der zweiten Sinfonie⸗Soirce tft ein recht befriedigender 
geweſen. i . 35 > } 

— [Hand werkerverein.] Die geſtrige erſte Verſamm⸗ 
lung des Handwerkervereins in dieſem Jahre eröffneten die Sänger 
unter Herrn Paweligki's Leitung mit einigen Liedern, worauf Herr 
Kahlert einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die 
Vergangenheit des deutſchen Handwerkerſtan des hielt. 
Der Vortragende, nachdem er dem Poſener Handwerkerverein eine 
ſegensreiche Weiterentwickelung in dieſem Jahre gewünſcht, wies die 

eſchichtliche Entwickelung des deutſchen Handwerkerſtandes aus dem 
tande der Leibeigenen nach, die Bildung der Innungen, die Or⸗ 
ganisation der Zünfte mit ihren guten und ſchlechten Eigenſchaften, 
get ein Bild vom häuslichen Leben der Handwerker und ſprach zum 
Schluß den Wunſch aus, daß der Druck des Kapitals, der haupt⸗ 
ſächlich das Emporblühen des Handwerkerſtandes hemme, durch die 
immer größere Ausbildung des Genoſſenſchaftsweſens beſeitigt wer⸗ 
den möge. 

Am 21. Januar er. wird zum Beſten einer hülfsbedürftigen 
Familie, aus einer Wittwe und ſechs Kindern beſtehend, denen der 
Vater, ein ehemaliges Mitglied des Vereins, geſtorben, ein Konzert: 
Otto's Melodram: „Im Walde“, von den Sängern des Vereins 
mit Unterſtützung mehrerer Sänger des allgemeinen Männergeſang⸗ 
Vereins gegeben werden. N 

= Koften, 6. Januar. [Selbſtmord, Beförderung.] Der ehemalige 
Gouverneur Wieczorkiewicz, welcher bei der Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski⸗ 
f en Familie viele Jahre in Funktion ſtand und ſich während diejer Zeit durch 
eine Leiſtungen jo verdient gemacht, daß ihm bei freier Station ein Gnaden⸗ 
gehalt von 200 Thlr. jahrlich gewährt wurde, hat am 25. v. M. auf dem Gute 
Sowinicz Kreis Schrimm, ſeinem Leben ein Ende gemacht. - 

Wieczorkiewicz war über 60 Jahre alt und man will Geiſtesſchwäche als 
das Motiv zu ſeiner Entleibung annehmen. — Der hieſige Kreiskaſſenaſſiſtant 
Herr Hoffmann iſt zum Rendanten der Obrameliorationskaſſe ernannt und hat 
als ſolcher ſein Amt bereits übernommen. 

$ Rawiez, 6. Januar. [Koalitionz Strafverfahren; plötz⸗ 
licher Tod.] Beim Beginne dieſes Jahres ſahen ſich drei Kaufleute unſerer 
Stadt ſehr unangenehm überraſcht, als fie von ea gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
miether ein Schreiben erhielten, in dem ihnen die Alternative zwiſchen einer be⸗ 
trächtlichen Erhöhung des Miethszinſes oder Loͤſung des Kontraktverhältniſſes 

eftellt war. Uleberzeugt, daß fie nur durch ein gemeinſames Handeln einen er⸗ 
ſprie lichen Ausweg finden könnten, haben fie einen notariellen Vertrag o 
ſchloſfen, in welchem ſie ſich bei einer Konventionalſtrafe von 600 Thlr. perpflich⸗ 
teten, daß keiner unter ihnen den erhöhten Miethszins bewilligen, noch überhaupt 
einſeitig mit dem Wirthe von neuem paktiren, noch einer wider den Willen der 
andern innerhalb 10 Jahre in das zeither innegehabte Lokal zurückziehen dürfe, 
falls fie nicht von dem Beſitzer des Hauſes bis zum J. Februar c. geeignete Ga⸗ 
rantie erhalten haben ſollten, daß dieſer für ein Dezennium die bisherige Miethe 
toucediven wolle. Dieſe Art der Koalition iſt ſicherlich eine ganz neue und wohl 
einer größeren Stadt würdig. Jedenfalls wird zum Mindeſten für die Ver⸗ 
miether daraus reſultiren, daß ſie mit einer Erhöhung des Zinſes zu gleicher 
Zeit mehreren Miethern gegenüber vorſichtig zu Werke gehen müſſen. 

Bei dem in der verflojjenen Woche vor der Gerichtsabtheilung ſtattgehab⸗ 
ten Strafverfahren war ein Fall wegen der widerſprechenden Zeugennusſagen 
von Intereſſe. En Schuhmacher K. aus Jutroſchin war wegen Diebſtahls eines 
Felles angeklagt. Die Belaſtungszeugen, eine Kouſine des Angeklagten, hatte 
ausgeſagt, daß ſie, in ſpäter Abendſtunde zufällig vor ihrem Hauſe ſtehend, be⸗ 
merkt habe, wie dieſer über den Zaun des Gehöftes zurückgeklettert wäre, an⸗ 
ſcheinend einen Gegenſtand tragend. Ihr Mann habe ferner bekundet, daß er 
bei einer in Folge der ihm von feiner Frau darauf bezuͤglichen Mittheilung am 


mal auf fein Befragen eingeräumt habe, daß dem nicht jo jet, 


| 


| 


legte Ausſage war nicht von entſcheidendem Gewicht, da fie von einer Perſon 
herrührte, die ſich nicht im Beſitz der e Ehrenrechte befand. Unter 
ſolchen Umſtänden mußte die Heſperdung des Angeklagten erfolgen. 
Allgemein erhebend war die Humanität des Vertreters der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, der eine 71 jährige, wegen Diebſtahls verurtheilte, bis dahin unbeſchol⸗ 
tene Frau nach Sch 9 des Verfahrens belehrte, daß ihr der Weg eines Gna⸗ 
dengeſuches an Sr. Majeftät offen ſtände. Schon die Rückſicht auf den alten 
Ehemann, der gerade an feinem 73. Geburtstage die Berrurtherlung feiner 
Frau trotz ſeiner lebhaften Vertheidigungsrede erleben mußte, mochte dieſes 


Mitgefühl erregt haben; in dieſem Alter iſt man eben nicht mehr auf ein Gar⸗ 


conleben eingerichtet. 


Die Familie des Bürgermeiſters . Stadt hat beim Beginn des Jah⸗ 


res einen ſchmerzlichen und unerwarteten Verluſt erlitten. Ein Sohn deſſelben, ein 
junger Mann von einigen 20 Jahren, der in Liſſa das Gymnaſtum abſolvirt 
und auf den Univerſitäken zu Breslau und Berlin fein juriſtiſches Triennium 
abſolvirt hatte, wurde am 2. Januar früh im Bette entſchlafen gefunden. Ein 
Schlaganfall hat plötzlich dem Leben des Jünglings ein Ende gemacht, der 
noch den Abend vorher im Kreiſe der Seinigen verlebt und ihnen darauf eine 
ute Nacht gewünſcht hatte, nicht ahnend, daß er dies dien letzten Male thun 
ollte. Aus Theilnahme je den Verblichenen und für die jo achtbare Familie 
deſſelben war der Leichenkondukt ein recht zahlreicher. 

r Wollſtein, 6. Januar. Der Telegraphendraht zwiſchen 5 
und Züllichau durch unſere Stadt iſt bereits dieſer Tage gegogen worden, um 
wenn wir auch, weil dieſer Draht nur dem internationalen Verkehr dienen ſoll, 
vorläufig noch keine Telegraphenſtation erhalten, ſo wird mit Re im 
Laufe des Sommers e. noch ein zweiter Draht zwiſchen Züllichau und Grätz 
(Pofen⸗ Graz Tompel hat bereits einen zweiten Draht) gezogen werden und 
wir werden alsdann auch eine Station Ei 

r. Wollſtein, 7. Januar. Der Vorſtand des Vereins zur Unterſtützun 
huͤlfsbedürftiger iſraelitiſcher Kultusbeamten und Lehrer hat unterm 4. v. M. 
die am 7. Mat v. J. in Poſen feſtgeſtellten Statuten der königlichen Regierung 
zu Poſen behufs obrigkeitlicher aten derſelben eingereicht. Es iſt ihm 
indeß von der königlichen Regierung, Abtheilung des Innern folgender Beſcheid 

eworden: 
„Auf den Antrag vom 4. d. M. eröffnen wir Ihnen, daß das uns mittelft 
deſſelben überreichte Statut des Vereins zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 


Kultusbeamten und Lehrer, deſſen e Abſicht wir gern anerkennen, 


einer beſonderen Genehmigung unſererſeits nicht bedarf.“ 

Seit eirea 14 Sehen un die Hopfenpreiſe rapide geftiegen, jo daß der Etr. 
guter Waare bereits mit 64—68 Thlrn. bezahlt wird. Es iſt indeß bei Produ⸗ 
zenten noch äußerſt ſelten Waare auf Lager, nur einige auf die Hauſſe ſpekuli⸗ 
renden Händler beſitzen noch mitunter ganz anſtändige Poſten, womit fe dies⸗ 
mal ein überaus gutes Geſchäft machen werden. 


S Bromberg, 7. Januar. [ Politiſche nber den olle eh Be⸗ 
ſcheid; Theater,] Geſtern Abend fand im Konitzer ſchen Lokale eine von 
dem Komitee der liber alen Partei ausgeſchriebene mute daz uwe de dt Be⸗ 
ſprechung der Wahlen zum Norddeutschen Parlamente ſtatt, welche nicht nur 
von Städtern, ſondern auch von Landbewohnern zahlreich (über 130 Perſonen) 
beſucht war. Auch viele Mitglieder der 1 Partei hatten lh einge⸗ 
funden, weil ſie in ge der Wahl einen Kompromiß mit den Liberalen — 
uſtellen beabſichtigten. Nachdem der Rechtsanwalt 14 v. Groddek zum Vor⸗ 
een erwählt war, wurde zunächſt darüber abgeſtimmt, ob heute nur über 

ie Mittel und Wege berathen werden ſolle, welche einzuſchlagen ſeien, um für 
das deutſche Intereſſe der Provinz Poſen ein günſtiges Wahlreſultat zu Ei 
len, oder ob auch die Nandidaten rige auf die 1 ommen folle, 
Die Verſammlung entſchied ſich für beide Punkte und wünſchte, daß der zweite, 
die Kandidatenfrage zuerſt behandelt werden mochte. Es wurden denmächſt 
als Kandidaten für das Norddeulſche Parlament vorgeſchlagen und zwar von 
Seiten des Herrn Regierungsrathes Steppuhn hier, der Rittergutsbeſitzer 
v. Bethmann Hollweg auf Runowo, von dem Kaufmann Jacobi hierſelbſt der 
Gutsbeſitzer Türcke auf Strelitz, von dem Kaufmann Arong hier der Kreis⸗ 
richter Leſſe in Thorn, (Abgeordneter für den Bromberg⸗Wirſitzer Wahlkreis), 
von dem Kaufmann Kiebis aus dem benachbarten Dorfe Groß⸗Bartelſee der 
Rittergutsbeſitzer v. Grävenitz auf Tlukow, von dem Rentier Bertelsmann hier⸗ 
ſelbſt der Regierungsrath Krieger in Poſen und endlich von dem Kaufmann 
Kuſch hierſelbſt der Rittergutsbeſitzer v. Leipziger auf Pietrunke. Mit dieſen ö 
Kandidaten war die Liſte geſchloſſen, und es wurde nun zur Sondirung der 
Stimmung in Bezug auf die einzelnen Kandidaten geſchritten. In Bezug auf 
Herrn v. Bethmann⸗Hollweg bemerkte der Regierungsrath Herr Steppuhn, 
derſelbe gehöre zur Partei Schwerin, gehe alſo weder zu weit rechts noch 
zu weit links, ſei außerdem unabhängig und würde auch die Stimmen 
der Konſervativen erhalten. Für den Fall, daß er gewählt werde, 
habe er ſich bereit erklärt, ein Mandat anzunehmen. Für den Kandidaten ſpra⸗ 
chen außerdem Herr v. Oertzen, Juſtizrath Geſſler, Staatsanwalt Leske ze, ge⸗ 
gen ihn namentlich Herr Arons und Herr Jacobi. Beide erinnerten daran, daß 
Herr v. Bethmann ⸗Hollweg zur Zeit, als er Abgeordneter geweſen, gegen 
den 8. 12. der Verfaſſung, die Angelegenheiten der Juden betreffend, geſtimmt 
hätte, obwohl er fal denſelben zu wirken verſprochen haben ſoll. Außerdem 
chien Herrn Jacobi die Wahl auch aus dem Grunde bedenklich, weil Herr 
v. Bethmann-Hollweg ſehr reich ſei und der höhern Ariſtokratie angehöre () 
Herr Seminardirektor Dr. Schneider erwiderte hierauf, es handle ſich hier um 
eine deutſche Sache und nicht um eine religiöſe, und da wäre es von ichtig⸗ 
keit zu zeigen, daß wir einig ſeien. „Wir wollen ſein ein einig Volk von Brü- 
dern!“ Daß, fügte Herr Dr, Schneider zu großer Heiterkeit aller Anweſenden 
hinzu, Herr v. Bethmann -⸗Hollweg reich ſei, iſt ein Unglück, das er allein tra⸗ 
gen müſſe; ob er früher einmal in der Judenfrage fein Wort nicht gehalten, 


wiſſen wir nicht, können alſo auch darüber nicht urtheilen. 


Herr v. Oertzen hob hervor, daß es ſich hier um einen Kompromiß handelte 
Die Konſervativen würden für Herrn v. Bethmann⸗Hollweg ſtimmen, obwohl 
er ſie durchaus nicht in jeder Richtung vertrete; ſie erwarteten deshalb aber auch, 
daß die Liberalen gleichfalls etwas nachgiebig wären, und für den qu. Kandi⸗ 
daten ſtimmten. — Für den zweiten Kandidaten, Herrn Türde, zeigten ſich ſehr 
wenige Sympathieen; ſeine politiſche Richtung galt im Allgemeinen für 
extrem nach links. In Bezug auf den nächſten Kandidaten, Herrn ee wur 
geltend gemacht, daß er nicht unſerer Provinz angehöre, was diesmal abi 
Haupterforderniß fein dürfte. Was die Kandidatur des Herrn v. Grävenig an⸗ 
langte, jo wurde mitgetheilt, daß derſelbe erklärt hätte, kein Mandat annehmen 
u wollen. Eine ähnliche Erklärung hat auch Herr v. Leipziger ab 
er Higzufügung, 2 er nur im äußerſten Nothfalle die an ihn fallende Wahl 
geceptiren würde. Ruckſichtlich des Herrn Regierungsrathes Krieger, den Herr 
Bertelsmann ſehr warm empfahl, wurde hervorgehoben, daß er den biejigen 
Wählern in jeder Hinſicht unbekannt wäre. Obwohl ſchließli ein Thei 5 
Berjammelten, namentlich der vom Lande, über jeden der ſechs Kandidatin Ar 
uſtimmen — 17 — um zu erfahren, welcher von ihnen aeg 17 an 0 

8 nen kön ſchie nur 1 

a rech unte, ſo entſchied man ſich Dea Kandel aufzuftellen 


ens zu veranlaſſenden Volksverſammlung — — aljo erſt jener Verſamm. 


BD ar gu befürworten. Eine Entſcheidung 
ung anheimgeſtellt werden. 2 e 
In Betreff der anzuwendenden Mittel und Wege, 1 e . 
hochwichtige deutſche Wahlangelegenheit an 8 —. — 
dem Lande recht plauſibel zu machen un e 13 2 = 
NN ja pu i trauensmänner zu 
am Wahltage ja puͤnktlich erſcheine, wurde beſchloſſen, Ver A 
h \ F e ten. Es wurde dieſe 
wählen und ganz kurze aber klare Flu ſchriften zu verbreiten. Cs: dringend 
ſittlichen Standpunkte aus vollig gerechtfertigte Agitation für dring 
bebe SU Seitens der Polen nichts verabſaumt werden würde, gerade 
in dieſer deutſchen Angelegenheit uns Deutſchen das Terrain ſtreitig zu machen. 
Die Verſammlung dauerte von 4 bis 7 Uhr Abends. 
Den hieſigen Elementarlehrern iſt auf ihr Ende November pr. an 
den Magiſtrat hierſelbſt gerichtete Petition um Verbeſſerung ihrer Stellung 
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vom „Magiſtrate, 


durch Gehaltszulage, wie ſeiner Zeit gemeldet worden, in dieſen Tagen eine 
Schuldeputation unterzeichnete Antwort zugegangen. In 
derſelben wird den Lehrern in Betreff des Antrages: „ihnen ein Einkommen zu 
1 wie es Zeit und Ort verlangen“ eröffnet, „daß Magiſtrat und Schul⸗ 
eputation dies, inſoweit es nicht bereits der Fall iſt, fortdauernd und ohne 
beſonderer Anregung zu bedürfen, herbeizuführen bemüht iſt, auch in dieſer 2 
ziehung nach einem Behimmten Plane vorgehen, deſſen weitere Verfolgung die 
Herren Petenten abwarten mögen.“ . . 5 

Herr Schauſpieldirektor Kullak hat jetzt ein zweites Abonnement eröffnet, 
das, wie ich höre, ſich eines ganz beſonders guten Erfolges zu erfreuen hat. Die 
Theaterluſt unſeres Publikums hat in den letzten Wochen außerordentli zuge⸗ 
nommen, was zum großen Theile darin ſeinen Grund hat, daß Herr Kullak den 
Wuͤnſchen und Anforderungen des Publikums ſtets bereitwilligſt entgegen⸗ 
kommt, indem er Stücke auf das Repertoir bringt, die hier gern geſehen wer- 
den und in der 5 — derſelben eine gute Auswahl trifft. Herr Kullak giebt 
nämlich außer in Bromberg auch noch in Thorn Vorſtellungen. Seine Geſell⸗ 
Mal iſt geteilt; mit nicht unerheblichen Unkoſten läßt er aber ſtets diejenigen 
Mitglieder, die in dieſem oder jenem Stücke beſonders reuſſiren, herüberkom⸗ 
men, um unſerm Publikum Genüge zu leiſten. 

— Ueber den am 23. December v. J., Abends, an der Inowraclaw⸗ 
Bromberger Poſt verübten Diebſtahl iſt bisher noch nichts Beſtimmtes 
ermittelt worden. Man hat deu Behälter, in welchem ſich das Geld befand, 
durch nachſchlüſſel geöffnet und das Schloß deß Coursbeutels erbroſpen. Die 
nicht mit Geld verſehene Briefe nebſt den Briefbeuteln ſind im Walde 1 5 


den worden, während die Geldbriefe mit beinahe 3000 Thalern geftohlen find. 


(Bromb. Ztg.) : 

O Schneidemühl, 7. Januar. In we vorgeſtrigen Sitzung hat 
unſere Stadtverordnetenverſammlung den Dr, Davidſohn zu ihrem Vorſteher 
wiedergewählt. — Geftern hielt unſer Vorſchußkaſſen⸗Verein 1 ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung. Der vom Vorſteher, Dr. Davidſohn, vorgelegte Rechen⸗ 
n wurde mit ro aufgenommen, 

Frau Obriſtlieutenant v. Foller kündigt in unſerem wöchentlichen ge 
eine Lotterie an, die Anfangs Februar gezogen werden ſoll. Dieſe gilt den Ar- 
men. Bei dem Mildthätigkeitsſinn, der ſich hier immer bewährt hat, wird es 
Frau v. Foller an Unterftügung in ihrem Vorgehen nicht fehlen. Frau v. Foller 

at ſich auch im verfloſſenen Jahre im hieſigen Vereine zur Verpflegung im 
iege Verwundeter ſehr thätig erwieſen. 


Landwirthſchaftliches. 
Düngungsvarſuche zu Kartoffeln. Herr Theodor Ipplinger aus 
e theilt uns mit, daß er im verfloſſenen Frühfahre eine halbe —.— 

andes in zwei gleiche Theile getheilt und die eine Hälfte mit 2 Centner Guano 
und die andere Hälfte mit Staßfurter Kaliſalz in gleichem Geldwerthe gedüngt 
habe. Die Entwickelung der mit Guano gedüngten Kartoffeln ſei viel üppiger 
eweſen, als diejenigen, die Kaliſalz erhalten hatten, auch jer der Ertrag von der 
n auf der viertels Hektare um 9 Centner höher geweſen als von 
der Kalidungung auf gleich großer Fläche, doch habe der Lela Stärken. 
ertrag von den mit Kaliſalz erzeugten Kartoffeln den Geſammt⸗Stärkemehl⸗ 
ertrag der mit Guano gedüngt geweſenen Kartoffeln um 1 Centner und 33 
fund übertroffen. i 
Samenrunkelrüben. Gelegentlich eines Kränzchens der in Worms ſtu⸗ 
direnden Landwirthe kam die intereſſante Frage zur Diskuſſion, ob Samenrun⸗ 
kelrüben dem Boden noch Stoffe entnehmen. Es wurde konſtatirt, daß im 
Frühjahre zum Zwecke der Samenzucht ausgepflanzte Rüben keine neue Wurzeln 
bilden, und daher wurde ihre Aufnahmsfähigkeit bezweifelt. Andrerſeits wurde 
durch verſchiedene 3 klaus der Fragis nachgewieſen, daß ſolche 
Beeten, welche ſchon mehrere Male Samenrüben getragen haben, ohne kraftige 
Düngung nicht im Stande ſeien, einen guten Runkelrübenſamen zu erzeugen. 
Von einem anweſenden Herrn aus Oberndorf, der ſich für den Verkauf mit 
Runkelrübenſamenzucht beſchaftigt, wurde mitgetheilt, daß er diejenigen Felder 
auf denen er Runkelrübenſamen gezogen habe, in der Regel ſehr ſtark düngen 
müͤſſe um eine halbwegs gute andere Ernte zu bekommen. 
Erdmiſchungen. Wir haben wieder einen intereſſanten Fall über den 


6 


die üppige Entwicklung 0 dh Kartoffeln, während diejenigen auf dem nicht be⸗ 
ſandeten Stücke nebenan ſehr ſpärlich wuchſen. Der Erirag dos beſandeten 
Stückes überſtig denjenigen des nicht befandeten um 17 Etnr. pro Magdeburger 
Morgen. Ich Tale es nun zum erſten Male wieder verſucht, Roggen in das 
Feld zu ſäen; während nun wie immer daſſelbe auf dem nicht beſandeten 
Stücke bereits wieder faſt völlig verſchwunden iſt, ſteht es auf dem beſandeten 
Stücke ſehr ſchön und verſprichk den Winter gut zu überdauern. 


N Vermiſchtes. 

* Die Johann Hoff ſche Malzegtrakt + Dampfbrauerei in Berlin, Neue Wil⸗ 
elmsſtraße Nr. J., muß ihre beiden Braukeſſel und ihre jetzt neu angelegte 
Malzmühle in ununterbrochener Thätigkeit halten, denn das Verlangen nach dem 
Malzeztrakt⸗Geſundheitsbier ift ſeit den zwanzig Jahren des Geſchäftsbeſtehens 
noch niemals ſo groß geweſen, wie gerade in dieſem Jahre, eine Erſcheinung, 
die aber erklärlich iſt, wenn man das allgemeine Vertrauen berückſichtigt, wel⸗ 
ches dadurch hervorgerufen wurde, daß in jüngſter Zeit ſo viele, ja die meiſten 
Lazarethe und Heilanftalten ſich des Fabrikats bedienten und noch bedienen, in- 
dem deren ärztliche Chefs gleichzeitig ſeine Heilkräftigung in unwiederleglichen 
Dokumenten konſtatiren, wodurch elbſtverſtändlich auch der letzte Zweifel an 
ſeine Güte und ſeinen 1 Werth beim Publikum ſchwinden mußte. 
Die mit dieſer Brauerei in Verbindung ſtehende, zwar großartig angelegte, 
aber aufs Neue ſchon wieder erweiterte Malz⸗Geſundheitschokoladen⸗ Fabrik 
muß, weil ſie ebenfalls die einzige ihrer Art iſt, a Nacht 
arbeiten, um das ſich kundgebende Bedürfniß zu befriedigen. Die Malzgeſund⸗ 
. entwideltjeinen eigenthümlichen Reiz wegen ihres feinen anziehen⸗ 
en Geſchmacks, und weil fie dem ſchwachen Magen der Kranken ſehr zuſagt. 
Beide Getränke findet man auch faſt in jeder $ 2 — Dieſelbe Fabrit 
verfertigt auch die berühmten ſchleimloſenden Bonbons, welche in den jüngften 
Tagen nach allen Reſidenzſtädten Europa's in Folge wiederholter Beſtellungen 

maſſenhaft verſandt worden ſind. 5 Ya 

Bonn, 31. Dezember. Ein tragiſches Ereigniß fand am 
Sonnabend Abend am hieſigen Rheinufer att. Ein auswärtiger 
praktiſcher Juriſt und zwei Studirende der hieſigen Univerſität be⸗ 
fanden ſich in einer Reſtauration in der Rheingaſſe und zechten. 
In dem Zuſtande großer Aufgeregtheit kam ihnen die abenteuerliche 
Idee in den Rhein zu ſpringen, und fie machten ſich auch alsbald 
an die Ausführung dieſes tollen Streiches. An der Landungsbrücke 
der Dampfſchiffe angelangt, ſprangen zwei von ihnen in die eiſig⸗ 
kalte, ſtark ſtröͤmende Fluth, der dritte blieb zurück. Obgleich beide 
gute Schwimmer, ſcheinen ſie durch die Kälte des Waſſers, die 
dunkle Nacht und überhaupt das Ueberraſchende der Situation 
verwirrt worden zu fein, fie ſchrieen um Hülfe. Ein Schiffer und 
ein Oberſteiger, die ſich in der Nähe befanden, eilten hinzu, ver⸗ 
mochten aber den Advokaten nicht zu retten, während der zweite 
ans Ufer gebracht worden iſt. 

Königsberg i. Pr, 5. Jan. Nach den letzten Stürmen 
iſt vor einigen Tagen bei Nidden ein ruſſiſches Schiff ohne 
Stener und Maſt in dem elendeſten Zuſtande mit noch 2 Leuten 
und dem Leichname eines Dritten an Bord, geborgen worden. Die 
beiden Geretteten erzählten, daß fie 14 Tage hindurch auf der See 
umhergetrieben wurden, daß fich täglich die Zahl der Schiffs Be⸗ 
mannung lichtete und auch für die noch Lebenden bereits die hoͤchſte 
Noth angebrochen war, zumal da die Nahrungsmittel gänzlich aus⸗ 


gegangen. Vier Mann waren noch auf dem Schiffe, als eines Tages 
der Matroſe, deſſen Leiche noch nach Nidden mitgebracht wurde, 
durch das Herunterfallen von Ketten getödtet wurde. Der Hunger 


ſtürzte und den Tod fand. Die Leiche des Matroſen, die den 
lebenden Leuten zur Nahrung gedient hatte, wurde in dieſen Tagen 
in Nidden beerdigt. 


Hamburg, 4. Januar. Vorgeſtern Abend iſt der bedeu⸗ 
tendſte Rheder Hamburgs, Robert Miles Sloma n, im Alter von 
84 Jahren geſtorben, nachdem ihm erſt kürzlich das ſeltene Glück 
zu Theil geworden war, die Feier ſeines ſechszigjährigen Hochzeits 
t ges zu begehen. Er war der Gründer und Eigner der transatlan⸗ 
tiſchen Packet⸗Schifffahrtslinie, welche gegenwärtig durch eine Flotte 
von 18 Segelſchiffen unterhalten wird. Er war es ferner, welcher 
das erſte Sa . von Deutschland unter der Hamburger Flagge 
nach Nordamerika in Fahrt ſetzte. 


—— — — ꝙ —:n—ꝛ—ͤ— —- — 
(Eingeſandt.) 

Die von Obornil hier in Poſen ankommende Perſonenpoſt trifft ſeit unge⸗ 

fähr einem Vierteljahre hier beinahe regelmäßig eine Stunde ſpäter ein, als in 

dem Zeitungs⸗Verzeichniß notirt iſt, was ſchon öfters höchſt unangenehme 

Störung verurſacht hat. 


Angekommene Fremde 
vom 8. Januar. 


STERN’S HOTEL DE EUROPE. Die Rittergutsbefiger v. Moſzezenski aus 
Oſtrowo, Fran v. Karezewska nebſt Familie aus Lubr e, v. Bronikow⸗ 
ski aus Kaliſch und Opitz aus Lowenein, Proprieteur Moriſſon aus Ba 
vis, die Kaufleute Seckbach aus Mainz und Schlebach aus Hannover. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Michaelis und Jacoby aus 
Berlin und Jahn aus Hammerfort, Frl. Hoffrauſer und Frl. Wilezew⸗ 
ska aus Marienburg, Frau Sanitätsräthin Zelasko aus Kowanowko, 
Gutsbeſitzer Lechler aus Joſefowo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſiger v. Slowiecki aus Sarbinowo, Frau 
Mittelſtädt nebſt Tochter aus Latalice und v. Imanuts jun. aus 
Polen, Fräul. Puffke aus Koſten, ee v. Sulikowski aus 
Biernatki, Frau A aeolle aus Rogaſen, Frau v. Laskowska aus 
Smogulec, Frau v. Garczynska aus Popkowo, Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Szadkowoki aus Brzezno, Inſpektor Eckardt aus Lubowko. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Ritter utsbeſitzer v. Gutowski aus Odro⸗ 
waz, v. Kalkſtein aus Polen, v. Moße nski aus Jeziorki, Kuezborski 
aus Lechlin, v. Skrzydlewski aus Oeieſzyn und Frau v. Skrz dlewsla 
aus Mikorzyn, Lieutenant v. Brudziewski aus Breslau, Prob Paw⸗ 
lowski aus Loſſowo, Bürger Gozmirski nebſt Frau aus darein. 4 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Feſt aus Stettin, Arendt aus 
Samter und Haslinde aus Hamm, die Gutsbeſitzer Buſſe aus Brodzi⸗ 
ſewo, Ramke aus Chodziſzewo und v. Wolska aus Polen, die Ritter⸗ 
gutsbefiger v. Golkowski aus Siekirki, v. Zakrzewski aus Zabno, Kuntze 
aus Gera und Jaffe aus Berlin. 


‚HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Lukomski aus Schrimm, Rakowski aus 


Pleſchen und Peiſer aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Jauernik aus 

Nagradowice und Dütſchke aus Rabezyn, Adminiſtrakor Ciecierski aus 

Ruſzkowo und Paſtor Krickau aus Rogaſen. . 

BAZAR. die Gutsbeſitzer Moraczewski aus Lednagora, Roznowski aus Sar⸗ 
binowo, Malezewski aus Swiniary, Kierska aus Podſtolice, Moſzezen⸗ 
ski aus Stempuchowo und Ponikierski aus Chraplewo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Heyducki aus Pniewy, Bürgerfrau Hulewie aus 
Schroda, die Eigenthuͤmer Rakowski neb — aus Mloslau und 
Szulczewski aus Rogozno. 


HEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die 1 — Behrenſohn 

> aus Fitz, Fiſcher aus Koſten, Jakobowski aus S „Markcp eg s . 
Witkowo, Bernftein und Frl. Hirſch aus Xions, oſenberg und Fräul. 

Bao aus Gneſen, Frl. Cohn aus Nekla, Frau Becher nebſt Tochter 


aus Wongrow e. 
EICHENER BORN. Konditor Steinmann aus Lublinig. 


hohen Werth der Erdmifchungen mitzutheilen. Herr Ph. Kleinmann von Lod. der Leute hatte bereits den Kulminationspunkt erreicht und zwei 
in 5 5 Nach em nei Denk aan nn 555 Kal 2 5 derſelben machten ſich an den Leichnam, indem ſie aus ach ehen. f 

iff un rr zu mancherlei 7 r und wieder efun- | Stu ii ſchni ten, T itten noch leben⸗ 

den hatte, daß dabei nichts herauskommt, ade ich es im vorigen Winter, 1 a fegte babe an ile 1 N 3 


einen ſtreng thonigen Acker zur Hälte, etwa zwei Joll hoch, mit Sandboden zu L Mil 
überfahren. Ich pfanzte Kartoffeln in dieſes Feld und war überraſcht durch Hungertode zu entgehen, ſich vom Fahrzeuge herab in die See 


Inferate und Pörſen-Machrichten. 


demnächſt die k. Regierung entſcheiden. Bis dahin] wir zugleich die etwanigen Inhaber der erwähn⸗ und auf der Strecke von Guben nach Hallo von der 1 
haben aber die Gebäudeſteuerpflichtigen vorbe⸗ ten Pfandbriefe und der Kupons auf, ſich bei Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt und voraussichtlich gleichzeitig mit der 
haltlich der Erſtattung des etwa zu viel gezahl⸗ uns zu melden, und ihre Eigenthumsrechte nach⸗ Posen-Gubener Bahn eröffnet werden wird; der Wey von War- 
ten, den in der Rolle eingetragenen Gebäude⸗Jzuweiſen. 7 i schau bis Cöln wird dadurch um etwa 30 
fteuerfag fortzuentrichten. Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe Meilen abgekürzdi. 

Poſen, den 5. Januar 1867. der geſetzlichen Friſt, d. i. bis zum j 8 90 — einer Ab 

Der Magiſtra t. 16. Zannar 1871 2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei einer — 
— ee . nicht eingehen, fo haben die Inhaber zu gewär⸗ kürzung von 6 Meilen die direkte Verbindung beider Städte 
Bekanntmachun fieen, hab jeden a. e BAT und für die Verbindung Polens und Russlands mit 

. mortifation der aufgerufenen Pfandbriefe ein⸗ N 5 2 . 

Der 4% Großherzoglich Poſenſche Pfandbrieff geleitet, die Kupons dage en der Verordnung „ Berlin und zu ambun ee 5 
Nr. 33 011,088, Obra, Kreis Krotoſchin überſ vom 16. Januar 1810 gemäß für völlig erloſchen 3) Auf der Strecke von uU BED 138388 über Pe > AN. en 
100 Thlr. ohne Kupons und der 3¼% Pfand- [erachtet und deren Geldbetrag dem Extrahenten nahme der längst projektirken Be 8 en n 
brief Nr. 72.3285, Wofciechowo und Lowencice, des Aufgebots, Herrn Grafen Sense salz nach Grünberg bestimmt, welche die nothwendige Fortsetzung 
Kreis Schrimm, über 100 Thlr. ohne Kupons, e. Zaiforwsrs, ausgezahlt werden wird. und Ergänzung der ; estau- Freiburg -Franken- 
ſowie die Kupons von dem 3½ % Pfandbriefe stein-Liegniützer Bahn bildet und für die Weiterfüh- 
Nr. 57 55986, Mchy (Emchen), Kreis Schrimm, rung der Niederschlesischen Kohlen von der grössten Wich- 


Poſen, den 29. Dezember 1866. 
über 200 Thie für die Zeit von Johannis 186] General-Landſchafts⸗Direktion. tigkeit und als ein dringendes Bedürfniss von der Stnata- 
bis einſchließlich Johannis 1866 follen, erſterer regierung anerkannt ist. 


8 nen 5 S neidermeiſter und Geſellen können Wa en⸗ g ’ 
dem ehemaligen Gerichts⸗Referendar Hrn. C Sch 0 Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Ar dstelekdi röcke zur Anfertigung in der Werkſtatt des J. n ) 
een eee Thlr. 400,000 Stamm-Actien à 80 Procent, 


A 4 uefen, der Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiments Nr. 46. 
andere Pfandbrief dem Rechtsanwalt Herrn Dr. 11 Empfang nehmen. Das Arbeitslohn pro Thlr 300 000 5proc 8 tamm Prioritäts Ae ti 
A 5 8 2 2 len 
a 95 Procent 


Creuznacher zu Eiſenach, und die zu- 0 q 5 S loniti 

letzt benannten Kupons dem Rittergutsbeſitzer i dle Kulte a cam ae 
erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 % baar oder in Cours habenden 
Effekten zu deponiren. Die Verzinsung der baaren Einzahlungen mit 4% bei den Stamm- 


Herrn Grafen Smile Y. A.- derli 
totes auf Jarogniewice abhanden gekom— * Bekleidungs-Kommiſſion des 

Actien und 5% bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit dem Tage der Einzah- 
lang. Vollzahlungen sind statthaft, 


men fein. 

a en Re] 1. Nierfteikien Infanterie 

C — Die Sächsische Bank zu Dresden in Dresden 

Sy n . iz in Dresden. 
Die Allgem. Deutsche Credit-Anstalt in Leipzig. 
I. A. Hahn in Frankfurt a. M. 

L. Mende in Frankfurt a. O. 

S. II. Hahle in Cassel. 

Reinhold Steekner in Halle a. S. 

Hirschfeld & Wolff in Posen. 


F. W. Krause & Comp., Bankgeschaft in 


Bekanntmachung. 

Im Monat Januar c. liefern nachbenannte 
Bäcker das Roggenbrot und die Semmel zu den 
angegebenen ſchwerſten Gewichten. 

Brot à 5 Sgr. 

Albert Jezierski, Breslauerſt r. 5 N 
Peter Dzwikowski, Friedrichsſtr. 19. 5 
Semmel à 1 Sgr. 

Albert Jezierski, Breslauerſt . . . - 17 L 
Peter Dzwikowski, Friedrichsſtr.!9. . 16 - 

Im Uebrigen wird auf die an den Verkaufs⸗ 
ſtellen ausgehängten Backwaaren⸗Taxen Bezug 
genommen. 

Poſen, den 5. Januar 1867. 


Der Polizeipräfident v. Baerenſprung. 
Bekanntmachung. 


Den hieſigen Grund- und Gebäudebeſitzern 
bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß die von 
der königlichen Regierung beſtätigte Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer⸗Heberolle für das Jahr 1867 bei 
uns eingegangen und Er die nächſten 14 Tage, 
in dem Bureau des Stadtſekretairs Macıe 
jewski auf dem Rathhauſe zur Einſicht offen 
gelegt iſt. 2. 5 

Die in der Rolle feſtgeſtellten Steuerbeträge 
ſind in . Raten innerhalb der erſten 
acht Tage im Voraus bei unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu entrichten. 

ie Beſitzer grundſteuerpflichtiger Liegen⸗ 
ſchaften werden mit Bezug auf $. 18. und 29. 
zu c. der Allerhöchſten Verordnung vom 12. De⸗ 
zember 1864 und Abſchnitt V. Nr. 3. der Re⸗ 
ierungs⸗ Bekanntmachung vom 27. Dezember 
1964 (Anhang zu Nr. 2. des Amtsblattes für 
1865) darauf hingewieſen, daß Einwendun⸗ 
gen gegen die geſchehene Einſchätzung ihrer Lie⸗ 
enfhahen oder gegen die Höhe der auf dieſel⸗ 
en nach Maßgabe ihres Reinertrages vorläufig 
vertheilten, in der Rolle eingetragenen Grund» 
ne vor dem Erſcheinen des in jenen 
eſtimmungen erwähnten, bereits in der Vor⸗ 
bereitung begriffenen beſonderen Geſetzes nicht 


Märkisch-Posener Eisenbahn. 


eftattet find, daß jedoch die Berichtigung et- 8 

iger mare Srrthümer zu jeder Zeit zu⸗ Berlin. 

äffig if. #7 5 Si Sehne 10 
Werse eröffnen wir den Beſitzern ſteuer · Proclama. Die Verkaufsbedingungen können während 


der Dienſtſtunden in unſerem Geſchäftsbüreau 
III. C. eingeſehen werden. 
Poſen, den 6. Dezember 1866. 


Königliches Kreisgericht. 
8 15 Abtheilang⸗ 0 


Pacht⸗Geſuch. 


Ein Gut von 7800 Morgen Areal wird 


pflichtiger Gebäude, daß Einwendungen ge⸗ 
gen die Gebäudeſteuer⸗Feſtſetzungen der Hebe⸗ 
rolle ohne Unterſchied, ob ſie auf Ermäßigung 
der feſtgeſtellten Gebäudeſteuer⸗Beträge oder auf 
ga “ie Befreiung von letzteren gerichtet find, 
6.1. es Geſetzes über die Berjährungsfeifter 
bei öffentlichen Abgaben vom 18. Juni 1840, 
Geſetz⸗Sammlung für 1840, S. 140) binnen 3 
Monaten, von dem Tage der Bekanntmachung 


Das zum Nachlaſſe der Andreas und Ro⸗ 
ſalie Plottowiakſchen Eheleute gehörige und 
u Groß ⸗Staroleka sub Nr. 3. belegene 


Dureh Alterhöchste Cabinetls-@®rdre ist die Anlage der 
‚Eisenbahn von Frankfurt a. 5 . — * nach Posen mit einer Abzweigung von 
Bentschen über Züllichau und Crossen nach Guben genehmigt worden. Die- 4 99 Tbl. 8 
. 5 1 abgefchägt auf 23% bir. 8 Sge 
1) in der Linie Posen-Guben als das wnentbehrliche Gliese. 12. Feb 1867 5 
einer grossen Verbindungskelte dar, weiche, o.“ AM = 1 = 
weit sie neu sich einfügt, von Cöln anfängt und über Hlas- vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Strauch an 


der Rolle an gerechnet, bei dem Fortſchreibungs⸗ sel, Halle, Guben, Posen nach Thor 98, be-Ipiefiger Gerichtsſtelle anftehenden Termine im zum 1. April zu pachten geſucht. Adreſſen wer⸗ 
3 beamten ſchriſtlich angebracht werden müſſen. ziehungsweise urschant gehend, in Petersburg ausmün-] Wege freiwilliger Subhaſtation öffentlich ver⸗ — sub . D. 58. in der Expedition diefer 


Ueber die erhobenen Einwendungen wird den wird, auf der Strecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen istltauft werden. Zeitung erbeten. 


Vothwendiger Verkauf. Sprzedaä konieczna. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, Kröl. sgd powiatowy w Gnieänie, 


100 Stück BVerieſelungs⸗Sache. Leitschri 
Leere ede 8 ü e Ne. . Zeitschrift für Bauwesen, 
i 1866. ; inea 186 arte unde ammel zur n Nr. ol, 1800 der mecklenb. lande. Anna; herausgegeben unter Mitwirkung der Königl. 

e e t 
ſzutski'ſchen Ebeleuten gebörige, zu Pawlowo Moszutskich w Pawlowie polllenein bei Poſen; bezügliche ade Aieſelwieſe kann ib Anfiht jeher: des Architekten-Vereins zu Berlin, 
sub Nr. 11a. belegene Grundſtück, gerichtlich liczba IIa. polozona, sgdownie oszacowanu Offerten erbittet seit unentgeltlich einge ſandt werden 
abgeſchätzt auf, 5700 Tblr. zufolge der nebſt! na 5700 Tal. wedle taksy moggc6j bye przej & Bildeshaufen (Oldenburg), 5 Januar 1867 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ rzanéj wraz 2 wykazem hipotecznym i wa Beuther. A. IV. Meyer Wiefenbaumeifter 
giſtratur einzuſebenden Taxe, ſoll am runkami w registraturze, ma byé Drei fette Kühe ſtehen auf dem Mühlengute nne Partie ere Kisten ftehen, um fofort 

2 | b Dre > Kühe ſtehe em Müßlengute Dar chen, 
& 20. Februar 1867 dnia 20. Lutego 1867. Jankowo bei Schwerſenz zum Verkauf. Auch] damit zu räumen, billig zum Verkauf bei 

Vormittags 11 Ubr an ordentlicher Gerichts ⸗ przed poludniem o godzinie 11. w miejscu |find daſelbſt circa 80 Schock Dachrohr zu haben. Gebr. Horden, Markt Nr. 40. 


ſtelle ſubbaſtirt werden. zwykiych posiedzen sgdowych sprzedang. II 8 5 2 su Fabrikpreiſen unter Garantie, Nepara 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real- Niewiadomi 2 pobytu wierzyciele realni: Flügel und Pianinos en tell unbilig kei 
äubiger: 1) Amalia Augusta Steinke, 
1) Amalie Auguſte Steinke, 2) niepelnoletnie rodzeistwo Ateinke, 0. Kirst, St. Martin 25/26. 
: Eine Kutſche, auch als Halb- 


redigirt von G. Erhkam, 
Baurath im Königl. Ministerium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten; 
hat mit den soeben erschienenen Heften 1 und 
II. ihren 
siebenzehnten Jahrgang 

begonnen. g 

Der Preis des Jahrgangs von 12 Heften 
mit einem Atlas von circa 100 Tafeln in 
Kupferstich, Lithographie oder farbigem 
Druck, in F\.lio, Doppelfolio oder Quarto 
(Text in gr. 4°. mit vielen Holzschnitten) ist 
8¼ Thlr. Pr. Crt. 


2) die minderjäbrigen Geſchwiſter Pauline jako to: Paulina Otylia i Gu-| — = — — 
Ottilie und Guſtav Adolph Steinke, stau Adolf, ktörych ojeiec ich miy- Ein Reiſe 5 Pelz 2 en yo erer f ga b 
vertreten durch ibren Vater, Müller Uuguit| narz August Steinke, dawniej w Pawlo-| mit S Guppen beſegt, ift billig zu verkaufen A n becken Näheres Berli 
Taubenſtraßr Nr. 4. Bendix. | * nerſtraße 16. in der Schmiede. 


Zur ſelbſtſtändigen Verwaltung 
einer großen Ziegelei und Kalkbren 
nerei — einer vornehmen Herrſchaft ge⸗ 
nr — mird ein umfichtiger, ficherer 
zandwirth oder ſonſt ein qualificirter, zu⸗ 
verläſſiger Mann unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen dauernd engagirt. Näheres 
durch Koetsch’s landwirthſchaft . 
liches Bureau in Berlin, Lindenſtr. 89 


Ein Laufburſche wird verlangt Markt 
Nr. 49. Treppe. 


Anftändige und brauchbare Dienſtboten, als 


teinke, früber in Pawtowo, | wie zamieszkaly, zastepuje, RR 3 
werden bierzu öffentlich vorgeladen zapozywajg sig niniejszcm publicznie. i 2 - * 
Echt importirt aus Neu- Granada 
efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ba, 2 ceny kupna swego nagrodzenia z3dajg 5 
en — Aulpruch bei dem Subbaſtations⸗ musza swe pretensye u sgdu subhastacy)- und Brasilien. 
Sprzedaz konieczna. dung des Betrages oder per Poſtvorſchuß. > 
— 1 Moni 5 8 i i 0 i olideſten 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. Kröl. sad powiatowy w Pleszewie. Anofabee Aufträgen tonnen ih die verehrten Abnehmer der | Ih 
l I NN 5 8 5 Wiederverkäufer bei Bezug größerer Partien erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Die dem Eduard Ziemniewiez gehörigeu. Nieruchomosci do Edwarda Ziem- mportirt Ei = „Ei : 
zu Jarocin sab Nr. 13. und 201. belegenen miewieza nalezgce w Jarocinie pod amperlirte Davanna Sinseren. Eat reine Cuba Eigarren 
edingungen in der Regiſtratur einzuſehenden bye przejrzangj wraz z wykazem hipotecz-|woer Butter à 10 Sgr. verkauft. 
axe, ſollen nym i warunkami w registraturze, majg bye | Täglich friſch gebrannten Dampf- Kaffee, 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
vothekenbuche nicht erſichtlichen Real ſorderung realnej 2 ksiegi hipoteezn) niewyplywajgcej 
Ge 5 ‚nego zameldowad. Cigarren von 16—20 Thlr. pro Mille, } . 
Gericht anzumelden. =. e 1 ER EN Muſterkiſten von ½/ und ¼ Mille 2 Thlr. höher pr. Mille gegen Einſen⸗ 
Nothwendiger Verkauf. 
f Ani rung verfichert halten; im nicht konvenirenden Falle wird die Waare 
Erſte Abtbeilung. Wydziat pierwszy. ſcht. 
Pleſchen, den 9. Oktober 1866. Pleszew, dnia 9. Paadziernika 1866. ſeanke er geen der eee 
* ® . 
Grundſtlicke, abgeſchätzt auf 5350 Thlr. 11 Sg. | liezbami 13. 1 201. potozone, oszacowane na Leipzig. % — 25 F. R. Sachse, Importeur. 
3 Pf. zufolge der nebſt Hypotbekenſchein und 5450 tal. 11 sgr. 3 fen. wedle taksy, mogacéj] Vom 7. d. M. ab wird das Pfund Obro- la 
* 
am II. April 1867 dnia II. Kwietnia 1867. das Pfd. von 9 Sgr. an, empfiehlt 


Vormittags 11 Uhr |przedpoludniem ogodzinie ln _Ssidor Busch, Zopichaplag 2 
vor der Gerichtstagstommiſſion in Jardein przed komisyg sgdowg w Jarociniesprze-| Laut Anzeige der Generalagenten beginnt die 
fubbaftirt werden. a, Ziehung der Kölner Domban - Lotterie erſt 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer Wierzyciele, ktorzy wzgledem pretensyilam 1. d. Mts. 4 
aus dem Oypotbekenbuche nicht erſichtlichen realnej 2 ksiegi wieczystéj nie wynikajgcéj, 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi 2 pieniedzy kupna zaspokojenia poszukuja, 
gung ſuchen, baben ſich mit ihren Anſprüchen winni sie 2 ualezytoSciami swemi do sgdu 
bei dem Subbaſtationsgericht zu melden. subhastacyjnego zglosié. 


Bekanntmachung. 


“ur € 


zur a erſten Klaſſe am 9. Janua 


F Zwei Güter im Kreiſe Mogilno, im. 3 Rn Tess . 3 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Flächeni 2200 und reſp. 1200 für 18, m 91 M 4, N 2% N en u. ſ. w. ſind ſofort zu vermiethen durch 
Kaufmanns Heilmann Elkus zu Posen iſt Andeninpalte von * 5 Ye 2 Ya. 2 94 N E. Schmidt, conceſſ. Miethsfrau, 


Morgen ſollen zuſammen oder auch ein⸗ 
zeln verpachtet werden. Das Nähere iſt 
zu erfahren bei dem Rechtsanwalt Fer- 
necki in Poſen. 
In einer Provinzialſtadt der Pro: 
vinz Poſen, mit Garniſon, iſt eine 
5 im beſten Betriebe befindliche Vraue⸗ 
23 Jaß prima penſylv. Petroleum, J a j 111 * 
Duhltiät Lende v ter, rei mit Inventarium Familienver 


auer große Gerberkrafie Nr. 32. neben hältniſſe halber ſofort zu verkaufen. 
Hatel de Paris 


eee eee der Auktion daſelbſt[ Das Nähere beim Gaſtwirth Liebig 


ufen. . 7 
e eee, Auktions-Stommiſſar. lin Krotoſchin. 


der Banktaxator Lichtenſtein zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt werden. 
Poſen, den 22. Dezember 1866. 
Königliches Kreisgericht. 

Aotheilung für Civilſachen 

Petroleum Auktion. { 
Am 14, d. M. Vormittags 10 Uhr werde ich 
für Rechnung, den es angeht, 


SIE Buttelſtraße Nr. 15. 


1 / M 20 85 10 5 — — — 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten] Man ſucht eine Hauslehrerſtelle, um bis zur 
Autheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder] Tertia eines Gymnaſiums vorzubereiten. Gef. 

Offert. sub 40. 4. B. C. Samoczyn 


Einſendung des Betrages 
post. restante. 


die Staats-Effekten Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 


In letzter Lotterie fielen in obiges Debit 
15.000 auf Nr. 56.199. . Icseſetzten Alters, verheirathet, militärfrei, deutſch 

St. Martin Nr. 76. iſt vom 1. April ab eine und polniſch gleich mächtig, befähigt jelbftftän- 
Wohnung, 2 Treppen, enthaltend ein Entree, fünſſdig zu wirthſchaften, noch in Kondition, ſucht 
Stuben, eine Küche, Speiſekammer, 2 ſonſtigeſ von Oſtern ab eine dauernde Stellung. Gütige 
Kammern, Holzſtall und Keller für 240 Thlr.] Offerten werden erbeten unter O. . Nr. 67. 
zu vermiethen. ER EN poste rest. Oſtrowo. 
— [Halbdorfftr. 29.530. eine möbl. Stube zu verm. eee Gee e 


2 85 Stelle⸗Geſuch. 


Bergſtraße 15. iſt | Stube ſofort zu vermieth. ein werhäitoiheten Satpate a fei 
::.... Tg in verheiratheter Inſpektor, dem ſeine 
Königsſtraße 17. Stelle nach dem Tode ſeines Prinzipals durch 
N Nachfolger gekündigt wurde, ſucht zum 
I. April 1867 eine andere Stellung. Gefällige 
u ei werden sub . D. Beltsche 
Mu ; 9 erbeten. DE u Er TER 
Wilhelmstraße Nr. 8. Eine deutſche Erzieherin, welche der 
franzöfifchen und polniſchen Sprache mächtig 
iſt, recht gut Klavier ſpielt, mehrere Jahre Vor⸗ 
ſteherin einer höheren Töchterſchule war, ſucht 
eine Stelle als Schulvorſteherin oder Lehrerin. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein erfahrener 


Wirthſchafts⸗Inſpektor, 


Lebens- und Penſionsverſicherungs-Geſellſchaft in Hamburg. 
Verſicherungs⸗Kapital. RR circa 23 Millionen Mark Banko. 
Reſervefonds. 3 . = x 

1 


Grundkapital 5 % 4 
Hauptagenten Herrn 


Proſpekte und Antragsformulare! ratis bei dem 
Rudolph Levysohn, Firma J. J. Heine 
= in Poſen, Markt 83. 


— r Am 18. 


Posen, im Januar 1867. 


* Ein evang. Hauslehrer, mufital., aud) lat. 


u. franz. Unterricht ertheil., ſucht zum J. April 


Januar 


Hierdurch mache ich Ihnen die ergebene a 9 upanskr, Ziegenſtraße Nr. 20 S f Off 
itthei - 1 rg ; — — e . aße Nr. W. Tec. Stellung. Gef. Offerten sub M. 22. C. 
Mittheitum „ dass ich meinen Bruder, den 1867, Mittags 12 Uhr, Waſſerſtraße 17. iſt im Vorderhauſe eineſkranco übernimmt die Exped. d. Ztg. 
zen Prokuristen Julius Butter- Wohnung, ſich zum Laden eignend, und eine — — — — 


werden auf dem Rittergut 
Saatel bei Barth aus 
der bekannten Vollblut⸗ 
Stammheerde 


milch, als Theilnehmer in die bisher v 
air ungen 5 klarer — —.— N ien“ 
geführte Militair-Effekten-llan 8 
nommen habe. 9 
Das Geschäft wird nunmehr unter der 


veründerten Firma: 


Wohnung von 2 Stuben und Küche im Seiten⸗ 
gebäude (im 2. Stock) ſofort zu vermiethen. 


Und ein ſolcher mußt Du werden 


Zwei Hausknechte 
Willſt mein Herz Du noch ergründen. 


konnen antreten in u lde Mörtel. | Willſt mein Herz Du noch ergründen. 
Die durch das Wahlgeſetz für den Reichstag des Norddeutſchen 


An p. p. R. in Sp. 
Taucher ſuchen in dem Meere 
Um die Perle aufzufinden; 


Zu den Jahrgängen I. bis XV. ist ein aus- 


führliches 


Inhalts- Verzeichniss 


bearbeitet worden, und zu dem Preise von 
20 Sgr. zu beziehen. 


Berlin, 1. Januar 1867. 
Die Verlagshandlung 


Ernst & Korn. 
MI O. I. A. 7. M. C. u. B. E 


Familien: Nachrichten. 

Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emma von 
einem geſunden kräftigen Knaben zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel- 
dung ergebenſt an. 

Poſen, den 8. Januar 1867. 

Carl Hartwig. 

Heute Nacht um ½3 Uhr entſchlief janft zu 
beſſerem Leben unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete Rendant 

Finde geborene Maron 
im Alter von 78 Jahren. 

Dieſes zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, 
hiermit an die Hinterbliebenen. 

Bromberg, den 5. Januar 1867. 

Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Anna Sierke mit dem 
Kaufm. B. Krauſe in Berlin. Frl. A. Kuhnt 
mit Hrn. Ed. Kotzenberg in Berlin. Frl. Minna 
Weiler mit Hrn. S. Schiff in Berlin. Frl. E. 
Finke mit dem Kaufm. G. Bohriſch in * 
Frl. A. Hoffmann mit dem Lieuten. im 4. Mag 
deburgiſchen Infant.⸗Reg. Nr. 67 Steinbeck in 
Fulda. Frl. L. Ahlemann mit dem Kreisrichter 
W. Mauermann in Laasphe. 

Verbindungen. Lientenan. im 3. Pomm. 
Infant.⸗Reg. Nr. 14 R. Stahl mit Frl. Eliſab. 
Geiger in Poln.⸗Crone. ar im Inf.⸗Reg. 
Nr. 85 F. v. Kotze mit Frl. v. Trebra in Erfurt. 

Geburten. Ein Sohn: dem Lehrer R. Pa⸗ 
chaly in Berlin, dem Dr. med. Ruge in Berlin, 
dem Brauereibeſitzer Paul Hoffmann in Pots- 
dam, dem Bürgermeifter Grunewald in Dahme, 
dem Paſtor A. Funk in Triepkendorf bei Feld⸗ 
berg, dem Rentier G. 1 in Preetz in Holſtein. 
— Eine Tochter: dem Prediger Joh. Heſekiel in 
Berlin, dem Hauptmann Ed. Bayer in Neiſſe. 

Todesfälle. Ein Sohn dem königl. Jorſt⸗ 
meiſter und Direktor der Forſtakademie Bernhard 
Dankelmann, Bernhard, inReuſtadt⸗Eberswalde. 
Fr. Geh. Bergräthin Emilie Reil geb. Büdling 
in Breslau. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag. Drittes Gaſtſpiel des kaiſerl. fran ⸗ 
zoͤſiſchen Kammerſängers Herrn Roger: Die 
weiſſe Dame. Große Oper in 3 Akten von 
Boildieu. Georg Brown Herr Roger. 

Mittwoch. Kein Theater. 

Donnerſtag. Zum Benefiz für Frau Emma 
Müller. Die Näuber auf Maria Culm, 
oder: Die Kraft des Glaubens. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akt. von H. Cuno. Zum Schluß: 
Auf Verlangen: Das gute Lieſel und das 
böſe Gretel. ae Age in 3 Abtheilungen 
von Görner, dargeftellt von Kindern. 


Annonce. 

Den geehrten Abonnenten zur Nachricht, daß 
die noch außenſtehenden Billets zu den — 
niekonzerten im Volksgarten gelten, wo die 
Kapelle dieſelben alle 14 Tage Donnerſtags giebt. 


Gebr. Buttermilch 


im grösserem Umfange fortgesetzt und bitte 
ich das der bisherigen Firma in so reichbal. 
tigem Maasse geschenkte Vertrauen auch auf 
ie neue Firma gütigst üertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


S8. Buttermilch. 


Bundes vorgeſchriebenen 


90 zweijähr. Merino⸗ 
Kammwoll⸗Vöcke 
be N verkauft. 
en tern Auktions⸗Regiſter vom 15. 
Waldklafter, eg November ab. 


trockne ſtarke Birken-Rollen a 5%, Thlr. Holtz Saatel 
= 
* 


trocken Elfen» Klobenholz & 5 Thlr. bei 
Saatel liegt an der Chauſſee von 


A. J. Jtasenterg, 
Stralſund nach Noſtock. 


ſind von uns zu beziehen. 


ligſt angeben zu wollen. 
Poſen, den 5. Januar 1867. 


Friedrichsſtr. 30. 


Pörſen-Telegramme. 
Berlin, den 8. Januar 1867. (Woltk's telegr. Bureau.) 


Not. v. 7., v. 5 


Pörſe zu Poſen 


am 8. Januar 1867. 


. x = Not v. 7 v. 5 
Roggen, niedriger. . Fondsbörſe: Fonds feſt, Aktien matt. Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 883 Gd., do. Rentenbriefe 89 
Jan. Febr. . 565 58 584 Imerikaner. er 4 77 Gd., do. 5, Kreis- Obligationen 98 Br., do. 5% Obra-Meliorations + Obli- 
April-Mai „ 56 573 | 57% Staatsſchuldſch. 84 847 844 
| Neue Poſener 4% 


0 ationen 98 Br., do. 43% Kreis⸗Obli ationen 893 Br., polniſche Banknoten 
Spiritus, niedriger. 81 1 6d. ' 3% 9 4 Br., polniſche Ban 1 


Jan.⸗Febr. I 174. 16 | Pfandbriefe . 885 884 88 Roggen [p. 25 Scheffel — 2000 Pfd.] pr. Jan. 52}, Jan. Febr. 52 
April:Dai . . 175 i 174 u Banne sıl 91 81 Bebr.. Din Bol? Marz. Al 527, edler i April. Mai 525 1 
Nuͤböl, matter. | Ruſſ. Pr. Anl. a. 863 g 87 33 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Zralleg] (mit Faß) gekündigt 12,000 
Jan. -Febr. 12 12 12 do. do. n. 868 8605 Quart, Jan. 16, Febr. 16, März 165, April 164, Mai 16%, Juni —. 
April⸗Mai . 12 12, 123 


Produkten - Börfe. 


Wind: SSO. Barometer: 28. Thermometer: 


| 
Kanallifte: Nicht gemeldet. 
Berlin, 7. Ian. 


Stettin, den 8. Januar 1867. (Mareuse & Maas.) 3 Früh dur Roggen it Sünn 
Not. v. 7 ot. v. 7. \ Stimmung und Preislauf heute mehrfachen Schwan⸗ 

Weizen, matt. ö Nüböl, ruhig. zungen unterworfen geweſen, ohne baß es ſch ff lich zu der Seen 
. 881 | 89 N Il | 118 Aenderung no geftern gekommen wäre. Schließlich blieben Offerten übrig 

E 894 90 April-⸗ Mai. 121. 12 und die Haltung natürlich matt. Waare ift heute etwas mehr am Markt ge- 
Mai-⸗ Juni 894 90 | Spiritus, weichend. weſen, fie wurde aber zu beſſeren Preiſen willig gekauft. 

oggen, flau. | Sa 5% 16; | 16} Weizen: loko gut verkäuflich, Termine theilweiſe beſſer bezahlt. 

Januar 55 55$ Frühjahr. 16 17 afer: loko und Termine höher. 
Nad er en 554 564 Maiduni...... 17 17 Rüböl etwas höher bezahlt, da einige Kaufordres auf nur ſehr geringe 
Mai⸗ Juni 56 57 ö Anerbietungen trafen. 


Wähler⸗Liſten 


Wir erſuchen die Herren Landräthe ꝛc. bei 
der Beſtellung die Anzahl der Titel- und Einlage⸗Vogen gefäl⸗ 


Die W. Deckerſche Hofbuchdruchkerei. 


NB. Violin -Unterricht wird ertheilt. 
© BBaither, Kapellmeiſter 
im 3, N. (Schl. Infanterie⸗Regiment Nr. 50. 
Zu dem am 9. d. M. ſtattfindenden Wurſt⸗ 
kränzchen ladet ergebenſt ein 
F. W. Schule, 
. Nitter und Neuftäbtifche Marktecke. 
Von den ſo ſehr beliebten Würſtchen 
treffen täglich friſche Sendungen ein und 
empfiehlt dieſelben in der Liqueur⸗ und 
Frühſtückſtube Wronkerſtraße Nr. 6. Aus ⸗ 
wärtige Beſtellungen werden pünktlich 


effektuirt. S. Haplan. 


Spiritus machte in der Preisſteigerung zwar weitere Fortſchritte, hat 
75 neuen Aufſchwung aber nicht behaupten koͤnnen und ſchließt ungefähr wie 
geſtern. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 68-87 Rt. nach Qualität, 


ee 5 Rt. nominell, Frühjahr 85} a 86 bz., Mai⸗Juni 86 a 87 bz. Juni⸗ 
Juli 87 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 58 a} Rt. nach Qualitat bz. Jan. 58 a 


. 58 Ri. bz., Jan.⸗Febr. 58 bz., Frühjahr 573 a $ u 58 a 574 bz. u. Gd. k 
Br., Mai⸗Juni 57} a 58 a 574 bz, Juni Juli 58 b. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—52 Rt. nach Qualitt. 5 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 26 — 29 Rt. na Qualität, Jan, 271 Rt. 
90 u. Jul Jan. Febr. do. Featlahr 29 bz. u. 2 enge 29 a h bg, 

uni⸗Juli 292 bz. u. Gd., 30 Br., Juli⸗Auguſt? . 5 

5 5.2250 Pfd. Kochwaare 5105 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare do. 

Rübö . 100 Pfd. ohne Faß 121 Rt. Br., Ian. 12 Br., Jan. 
Febr. 12 BIN, debt Mürz 25 Dr April do., April-Mai 12} a} a ½ z., 
Mai. Juni ia er 

ind 35 Rt. Br. 5 = x 

S r 5000 0% loko ohne Faß 17 a M Rt. bz., Jan. 164 a 
174 Rt. bz. u. Br., 5 Gd., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März Wü Maͤrz- April 
174 bz., April-Mai 17% a 3 a 7 bz. u. Gd., 3 Br., Mai- Juni 174 a 4% 
bz. u. Br., 3 Gd., Juni⸗Juli 18 a T a } 9. Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 183 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 54 —1 Rt., Nr. 0. u. J. 54—5 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr. 0. 444, Rt., Nr. 0. U. J. 453% Rt. bz. pr. Etr. unverſteuert. 


pr. 2000 Pfd. 


. 


1 


Stettin, 7. Jan. An der Börſe. [Amtlicher Börſenbericht.] 
Wetter: Trübe — 30 R. Barometer 28. Wind: SO., lebhaft. 

“= Weize 2 En . 7. RT 255 Nee 820 pf 
uckerm. pr. Jan.⸗FJebr zu liefern 3. 8 gelber pr. ahr un 
Mai⸗Juni 904, f, 90 bz., Br. u. Gd. 1 as 

Roggen höher bezahlt, ſchließt matter, p. 2000 Pfd. loko 5658 Rt., 
pr. Frühjahr 57, 564, 3 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 57, 5 Gd. 

Gerſte loko p. Jopfd. ſchleſ. 49—50f Rt., pr. Frühjahr p. 69/7 0pfd. 
ſchleſ. 493— 50 bz. u. Br. f l 

Hafer loko p. 50pfd. 2830 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 32 bz. 


u. Gd., 324 Br. : 
Erbſen loko 55—58 Rt. bz., pr. Frühjahr Futter⸗ 584 Gd. 
Rüböl wenig verändert, loko 12 Rt. Br., pr. Jan 113 Br., 114 bz., 
April⸗Mai 125 Br., Septbr.⸗Oktbr. . Br. 
5 is t H a 1 — = . w. un 820 Bap 168, 17 ne 
„ mit Faß 16 „ Jan.⸗Jebr. 167%, . u. Br., Frühjahr 17%, 7 
1% Br. 17 Gd, Midi. Juni 174 8 0 — Don 
Angemeldet: 500 Ctr. Rüböl, 30,000 Quart Spiritus. 
Petroleum 8 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 7. Jan. [Produktenmarkt.] Wind: Nordweſt. Wet⸗ 
ter: Veränderlich. Thermometer: Früh 7 Kälte. Barometer: 27" 9", — 
Die nur mittelmäßigen Angebote von Getreide begegneten am heutigen Markte 
lebhafter Beachtung und wurden zu ſteigenden Preiſen raſch aus dem Markte 
genommen. 8 ? 

Weizen blieb ferner gut gefragt und wurde neuerdings in feiner gelber 
Waare höher bezahlt, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 87.100 Sgr., gelber 
87 —94—99 Sgr., feinfter über Notiz. 

Roggen war ferner im Preife ſteigend, wir notiren p. 84 Pfd. 6870 
Sgr., feinster 71 Sgr. bezahlt. \ 

Gerſte blieb nur vereinzelt beachtet, wir notiren p. 74 Pfd. 49—52—54 
Sgr., helle Qualitäten werden mit 58.60 Sgr. bezahlt. 

Hafer fand wie bisher wenig Beachtung, wir notiren p. 50 Pfd. 30— 
32 Sgr., feinſte vereinzelt 33 Sgr. bezahlt. 

s Hülfenfrühte Kocherbſen wurden wenig beachtet, 65—72 Sgr., 

Futtererbſen a 50—60 Sgr. p. 90 Pfd. 

25 Wicken wenig beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinſte über Notiz zu 
edingen. f 

Bohnen P. 90 Pfd. 70 — 95 Sgr. feinſte über Notiz. 
Lupinen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. gelbe 4347 Sgr. 

Buchweizen p. 70 18 40—45 Sgr. nominell. 

Oelſagten zeigten ſich preishaltend, wir notiren 8 1 
Winterrübſen 178—192 Sgr., Winterraps ſchleſ. 198210 Sgr. galiz. 
178—198 Sgr., Somm errübfen 152—172 Sgr., Leindotter 150— 
165 Sgr. Schl 3 blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. 
Brutto 55-664 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

en offerirt p. 60 Pfd. a 44—46 Sgr. 

Rapskuchen mehr angeboten a 50 —52 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat zeigte feſte Haltung der Preiſe, zumal die Angebote kaum in 
dem zeither beſchränkten Umfange an dem Markte waren, wir notiren roth bei 
Ki Haltung alte Waare 125—14—16$ Rt., neue Waare 1645-18} Rt., 

e 


150 Pfd. Brutto 


inſte über Notiz, weiß bei vermehrter Beachtung 1827 Rt., für feinſte 
ualitäten iſt darüber zu bedingen. 
Kartoffeln beachtet, a 840 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 


N Ausländiſche Fonds. 


Die Börſe war heute zwar feſt, aber im Ganzen nicht belebt. In Nordbahn, Oberſchleſiſchen, Italienern, Amerikanern, Bair. Prämien-Anleihe wurde viel gehandelt; 
eſtreichiſche Sachen waren feſt, aber nicht belebt, nur in Galiziern ging Mehreres um. Preußiſche Fonds feſt bei mäßigem Verkehr. 
Oeſtr. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 1033 a J gem. Disk. Kommandit⸗Antheile 994 a 100% gem. 


Breslau, 7. Januar. Feſte Stimmung, jedoch ſehr beſchränktes Geſchäft; Amerikaner etwas niedriger, 


begehrt, die anderen Effekten till. 
: * Beta Friedrich Wilhelm 81 a 3 gem. 


Italiener etwas höher, Eiſenbahn⸗Aktien vernachläſſigt. 


Koſel⸗Oderberg 544 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. 


Frankfurt a. M., 5. Januar. J Börſenbericht.] Die verfloſſene Woche war ſeit langer Zeit die beleb⸗ 
teſte und ii ſowohl für amerikaniſche als öſtreichiſche, als auch für andere Fonds⸗Gattungen nicht unerhebliche Varia. 
aben war die Tendenz eine ſteigende. Kreditaktien Anfangs der Woche 133 
pon gehoben. Man ſprach von einer nachträglichen Juli- Dividende von 3 Fl., 
doch bedarf dies Gerücht noch ſehr der dal 1860er Looſe 63637, 1864er Looſe 681 67, 1858er are vor 
an Engl Metall. v. J. 185 


Amerikaner verfolgten auch in der verfloſſenen Woche eine ſteigende Richtung, und nur die geſtern plötzlich 
5 9 


tionen aufzuweiſen. Für öſtreichiſche 
inkl. Kupon, haben ſich bis 139% exkl. 
Ziehung 116, National 50-508 wurden für Holland ſtark gekauft. 
640-645. 


ra gelangte Nachricht, 
oldagio, brachten einen Rückſchlag von 7% 1 mache 
eit übrigens noch der Beſtätigung bedarf, nichts finden 
— ſchloß man 77 7 


räſident Johnſon ſei von dem 


Oſtbahn 1174. 
ſtarke Kapitalanlagskäufe 
ad. 883 —89, 4½ % N 
Wechſel unverändert, eher matt. 


2% ſtiegen, ſchließen 97, 4½ % 
reuß. 98, Preuß. Prämien⸗Anleihe 1194—122. 
ien 89-90, London 118 . 


ngreſſe in Anklagezuſtand verfegt, ſowie etwas höheres 
Wir können in dieſem Vorfalle in Waſhington, deſſen Wahr⸗ 
„was Beſitzer von amerikaniſchen Fonds beunruhigen könnte. 


TE. 
Staatsbahn⸗Prioritäten 463—47, Lombard 44—44}, Livorneſer feſt 335 — 35, Darmſtädter 209, Bairiſche 
Suüddeutſche Fonds beliebt. Einen ſehr erheblichen Aufſchwung nahmen Bair. 4% Prämien-Anleihe, die auf 
0 We air Grmmbeenke 9042, 3½ % Württ. 824-834. 4% 


1 g g 
Von kleineren Looſen: Schwediſche 93, Bad. Looſe 51, 1 363—37, Kurheſſiſche 52553, Freiburger 
5, 3, Neue Mailänder nach Ziehung 4, 18, Augsburger 5, 3, Pappenheimer 5, 3. 


8 


Breslau, 7. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, etwas ruhiger, ordin. 12—13, mittel 13$—144, fein 16 — 
174, hochf. 184— 18%, Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 17—20, mit⸗ 
tel 204 — 227, fein 227 hochf. 27428. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gt, 2000 Etr., pr. Jan. 56 bz., Jan. 
Febr. und Febr. März 554 bz., April⸗Mai 54—544 bz. u. Br., Mai- Juni 
555 95 u. Br. 

eizen pr. Januar 79 Br. 
erſte pr. Januar 493 Br. 

Nal er pr. Januar 43 Br. 

Raps pr. Januar 94 Br. 

Rübol leblos, loko 11,5 Br., pr. Jan. 11 bz., Jan.⸗Febr. und Febr. 
März 113 Br., April⸗Mai Il Br., Mai⸗Juni 11 Br. 

Spiritus höher, gef. 10,000 Quart, loko 163 Gd., 164 Br., pr. 

Jan. m Jan.» Febr. 164 Br., April⸗Mai 174 bz. u. Gd., Mat- Juni 174— 


1 . 
Jin bote Ufer öl Rt. bz. Die Börfen-Kommiffion. 
Preiſe der Cerealien. 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
M em den . ae 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 98—101 96 88— 92 Sgr. J. 
do. gelber 3 7-9 95 88 —90 2 
Roggen er ss 
Sehe 5859 59 50-53 8 
gen: . 3833. 32 30—31 — 
Den EEE 0 le 2 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Mübjen. 


Naa Bi ar 22 1 15 Sgr. 

uͤbſen interfrucht 86 6 166 1 

do. Sommerfruͤcht 166 150 140 p. 150 Pfd. Brutto. 
Dotter en, 160 154 144 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
2 7. Jan. Weizen 81-824 Rt., Roggen 6162 Rt., 


* —58 Rt., Hafer 27— 30 Rt. 5 
artoffelſpiritus. Lokowaare höher i Termine geſchäfts⸗ 
los. Loko ohne Faß 174 Rt., Jan. und Jan.⸗Febr. 174 Rt., Febr. März 173 


Rt., März⸗April 174 Rt., April⸗Mai 18 Rt., Mai⸗Juni 181 Rt., Juni⸗Juli 
185 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus zu den erhöhten Forderungen geſchäftslos. Loko 164 
bis 163 Rt. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 7. Jan. Wind: Scharfer Oft. Witterung: Klar. Mor⸗ 


gens 10 Kälte. Mittags 7 o Kälte. 
Weizen 124—128pfd. holl. (81 1 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 69—74 Thlr., 120—13lpfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lth. 
Zollgewicht) 76—80 Thlr. 3 
Roggen 122—125pfd. holl. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
gewicht) 50—51 Thlr. 0 
Große Gerſte 4143 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 
Futtererbſen p. 12 1 2-47 Thlr. Kocherbſen 48 54 Thlr. 
Lafer p. Schffl. 25 — 30 Sgr. 0 
Spiritus 163 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 
845 8 


788 9 Berl. Stet. II. Em. 4 | 
76 do. IV. S. v. St gar. 4 96 bz 


eſtr. Metafli Luxemburger Bank 4 
Sonds: u. Aklienhärſe.“ 8“ Rees 5 52 agdeb. Prwalbt. 1 | 924 © Brel, Schw. Fr, 4 — 
1 „ | * 2 I 
—— . edo. 250 fl. Präm. Ob. 4 564 8 Meininger Kreditbk. 4 | 934 etw bz Coln⸗Crefeld ale. 
Berlin, den 7. Januar 1867 do. 100 fl. Kred. Looſe — 643 bz Moldau. Land. Bk. | 21 bz Cöln⸗Minden 44. 97 G 
— . cc | 632 di u.@ Rorddeutfge do. 14 1119, 3 do. II. Em. 5 1013 bz 
Pra ch. v 575 — 384 bz eſtr. Kredit. do. 5 592-60 f bz do. 4 855 B 
Preuſſiſche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 bs Pomm. Ritter⸗ do. 4 91 etw bz do. III. Em. 4 ni bz 
5 Italieniſche Anleihe 5 535 bz u G oſener Prov. Bank 4 98g 53 do. 44) 965 bi 
V 
sn 57% 9 » Da liche! Anl R 840 8 rin z Bank "a 67 B Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 811 8 
N 56 4½ 98H bz N. N Egl. An 3 52 d; ereinsbnk. Hamb. 4 108g G do. III. Em. 44 854 G v.85 b 
do. 1859, 1864 4% 984 bz (do, 81862 5 841 bi Weimar. Bank. 4 93 bz do. 1865 4 — — 
do. 50, 52 conv. 4 803 bz do. 18645 — rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1074 B Magdeb. Halberft. 4 96 G 
do. 18534 893 bz Ido. engl. 5 87 bz do. do. Certific. 45 101 bz Magdeb. Wittenb. 3 | 684 bz 
do. 18624 | 895 bz dopr. Anl. 1864 5 925 bz do. do. Kat Ri Sr Mosco-Rjäſan S. g. 5 843 bz 
am. St Anl. (Point Did 66 enteliche Ored. B. 4 — — e 23 
FEAT 911 b. Prioritäts Obligationen. do. conv. 4 90 0 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 104 b = 0 Pfdbr. n. i. SR. 4 | 60% G ! . Penn enn 1 88 405 
do. do. 4½ 984 & Part. D.50081.4 | 914 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 814.8 do. IV. Ser. 43 900 G 
do. do. 3½ 82 B Amerik. Anleihe 6 | 774-773-b do. II. Em. 4 834 8 Niederſchl. Zweſgb. 5 11004 B 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 "101 d N a do. III. Em. 44 92 b Nordb REIN — — 
W u Resrou.or9 eee ee Pe chen-Maſtricht all son berichlef, Litt. K 4 — — 
rich 4 7 858 d ecſaner brd n 57 96505 ede, En ae de. , Lit. B. 751 5 
Oſtpreußiſche 4% Sie * Eübecker Präm. Anl. 3] 494 6 e ne bo. Lit. 0. 4 1 
do. 3, nnd nl — Ido. II. Ser. (conv.) 5 o. itt. D. 8 
Penwarſhe 3% 75 10 Bank · eee und do. DL la 13 55 12 5 Ri 781 bz 
2 . neue bu . 2 . Ds . « 
2 genſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 4 152 G do. IV. Ser. 4 934 b Deftr. Franzöſ. St. 3 234 bz u G 
2 do. 3% — — erl. Handels-Geſ. 4 105 etw bz do. V. Ser. 4] 92} 55 eſtr.ſüdl. Staatsb. 3 221 bz 
5 do. neue 4 885 bz Braunſchwg. Band 88 G o. Düſſeld. Elberf..½4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
eie L 85 De pee rcd de 807. fil. e. (D., Sbeft 4 a m ee 
do. Litt. A. 3½ — — CoburgerKre Bt. 4 112 8 At = Ser. 41 33 N do. . Ser.) — — 
8 5 5 her re 4 | Stk etw bz Bali Anhalt l 51 Sr ee 
JJ) C Te. seite se Me 
1 8 „B. 21 C { „B. 9 5 8 3 
denen Reumärt 15 ch Delauer Laldeett 4 2 Berlin- Hambur 44 — = bo.» Staat garant 4 — — 
2 (Pommerſche 4 901 bi Disk. Komm. Anth. 4 991-100 f bj do. II. Em. — — Rhein⸗Nahe v. St g. 45 914 G 
2 Posen e 4 89 G Genfer Kreditbank 4 25 etw bj Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 bz do. II. Em. 45 944 © 
= Prnzſſeh 490 bi Geraer Bank 4 103 G do. Litt. B. 4 = 2 Murau Gere 4 — — 
7 Se eſtf. 4 4 25 Gothaer Privat do. 4 26 85 do. Litt O. 4 88 bz o. II. Ser. 4 84 bz 
S Sächſiſche 4 91 bz annoverſche do. 4 84f bz Berlin⸗Stettin 4 — — do. III. Ser. 10 — — 
Schleſiſche 192 G Rönigsb. Privatb 412 G do. II. Em. 4 843 bz do II. Em. all — — 


Wechſel auf Wien 92 
Wien, 2. Januar. Bei der heute dahier ſtattgehabten 25. 4 der Serien von 4% Fl. 


ſind nachfolgende 22 Serien gezogen 


9 583 — 59, Bankaktien 


Wien, 7. Januar. 
Looſe 84, 15. 


483. Oeſtr. 1860er Looſe 365. 
Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1862 833. 
VI. Stiegli 
171} uf 

Wiener Wechſel 


Am 30. Dezember. 
Oeſtr. Bankaktien 


ib Anl. von 1866 833. 
761. 5% Ruſſen de 1864 874. Ru 

ſiſche Eiſenbahn 189. 6%, Verein. St. pro 1882 76f. 

. Hamburger Wechſel, kurz 35. 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


2 2 2 
Telegraphiſehe Börſenberichte. f 
Hamburg, 7. Jan., Nachmittags 2 11 Minuten. Getreide? 
markt. Weizen loko ruhig, äber feſt ab Auswärts behauptet. Auf Ter- 
mine ruhig. 15 Jan. Febr. 5400 Pfd. netto 156 Bankothaler Br., 15 
pr. Srühjahr 156 Br., 155 Gd. Roggen lofo ftille, ab Königsberg pr. 
April: Mai 84—85 bezahlt und dazu angeboten, ab Danzig 8586 b ahl 4 
Auf Termine ruhig. 55 Jan.⸗Febr. 5000 Pfd. Brutto 93 Br., 92 Gd., pr. 
Frühjahr 9 Br. 93 Gd. Del loko 25 f, pr. Mai 20, pr. Oktober 27. | 
Kaffee feſt. 1000 Sack Diverſe verkauft. Ri ink ohne Umſatz. — Regen. 
Paris, 7. Jan. Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüb dl Januor 
99, 50, pr. Februar 99, 00, pr. Mai⸗Auguſt 99, 50. Mehl pr. Januar 84, 
25, pr. März⸗April —. Spiritus pr. Januar 60, 00. 
„Amſterdam, 7. Jan. Getreidemarkt e Roggen 
auf 7 e hi ° b 2 I pr. a 40$, pr. Oktober⸗Dezember 42. 
erpool, (via Haag), 7. Jan., Mittags. (Von Spri ann 
& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Maaß a Feſt. e 
Middling Amerikaniſche 154, middling Orleans 9510 fair Dhollerah 124, 
good middling fair Dhollerah 12, middling Dhollerah 1} 
fair Bengal 9%, Oomra 125, Pernam 16. 


Bengal 9, goo 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. üben er Opfer. | Therm. Wind. Wolkenform. 

7. Jan. Nachm. 2 27“ 11% 29 — 4% SSO 2 wolk. St. Cast. 
„ nds. 10 27. u 84 — 2 S bene Ni.; 
8. . Mog. 6 27 7% 76 — 053 S Iltrübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 55 Januar 1867 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß 5 Zoll. 
. 8. 5 . 5 l 


Nachtrag. 

Berlin, 7. Januar, Abends. Den in London im größten 
Elend befindlichen ſogenannten Legionären des Königs Gage den 
die Regierung die Rüchkehr geſtattek. Die Verführer 
len ſtreng beſtraft werden. (Tel. Dep. d. Schleſ. 3.) 


Telegramme. 


London, 8. Januar. Gewaltiger 
Amerika an, die ſchwebenden Differenzfragen einem Schieds erichte 
zuzuweiſen, vorausgeſetzt, daß eine Einigung über die Di erenz 
punkte erreichbar ſei. 


Waſhington, 7. Jaunar. Das Rehräſentautenhaus be⸗ 


ſchloß mit 108 gegen 38 Stimmen die Untersuchung wider John⸗ 


ſohu. Dies iſt der erſte Schritt zur Verſetzung in den Anklage; 


ſtand. 
Starg⸗Pof II. Em. 4 93} b Nuſſ. Elſenbahnen 5 78 5 f 
do. III. Em. ni 0 Stargard⸗Poſen 43 95 6 
. ie h 911 2 Thüringer 4 132, 03 
v. er. u 
do. III. Ser. 4 91 B Gold, Silber und Papiergeld. 


e e 


„K Ei 
Eiſenbahn⸗Aktien. . re — iR 
a —— [Sovereigns — 6. 22 G 


oleonsd or — 5. 114% 


Pfd. f.. ff u 


34| 344 0 
0 2 85 8 
1 bz u 


mſterd. Rotterd Dollars 1 44 2 
Berg. Märk. Lt. A. 4 513 bz 8 An 
Berlin⸗Auhalt 4 218 b eh ee ee Au 
Berlin⸗Hamburg 4 1157 6 Fremde Noten — 99 bi 
Berl. Potsd. Magd. 4212 vz Da . f Lenz — 993 2 
Berlin⸗Stettin 4 135 by eſtr. Banknoten — 77 5 
RR, 5 400“ b ofn. Bankbillet —— — 

o. Stamm⸗Prior. b ö ! N \ 
Böhm. Weftbahn 5 59 © nnr 
Bresl. Schw. Freib. 4140 f bz Juduſtrie⸗Aktlen. 
Frieg⸗Neiße 4 103 bz 
Cöln⸗Minden 4 1144} 5 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 54 5 
do. Stamm-Pr. 43 752 bz 
do. do. 5 83 B 
Gal. C.-Ludwg. 5 | 844 6 
Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1451 8 


Deſt. Franz. Staat. 5 106 bz 56.22 b 
Deſt.ſdl. StB (Lom) 5 1033-4 ö aid sg 9970 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 745 bz ob. do. 2 M. 5 997 G 
Rheiniſche 4 115 bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 89f bz 
do. Stamm-Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 871 b 
eee 4325 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 1103 b 
Ruhrort-⸗Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8ST. 6 | 80g bz 


Köln⸗Mindener, Mainzer, Altona⸗Kieler waren 


Amerikaner 783 a 3 gem. 


Vergleichungs⸗Tabelle. 
AR Am 5. Jan var. 


Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien —. Oeſtr. Looſe 1860 64 G. do. 1864 38} B. do. neue Silber- e — { 
Anleihe au act 773 bzu B. Schleſ. Bankverein 1114 bz. _ Breslau - Schweidnig » Freiburger 141 bz. „ Kreditaktien LER inkl. Kupon 139 exkl. 
do. Prior. ⸗Oblig. 881 B. do. do. Lit. D. 933 B., 933 G. do. do. Lit E. 93% B., 934 G. Köln - Mindener „ National 800 5 503 
rior. 4. Em. —. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchl. Lit. A. & C. 1741-75741 bzu B. do. Lit. B. —. do. Prior. „ Looſe von 1 804 ce 633 
Oblig. 89 B. do. do. 934 G. do. do. Lit. E. 79% G., 788 G. do. Lit. G. 93} B. Oppeln⸗Tarnowitz 74 B. 6% Amerika, 1882 774 91 
* " 8 


894 8 Gebrüder AR 
booſe 


worden: 62, 140, 351, 364, 424, 461, 572, 601, 678, 70], 889, 990, 1023, 


1088, 1115, 1512, 1668, 2014, 2058, 2670, 2843, 3735. 
€ Mailand, 2. Januar. Bei der heute dahier ſtattgefundenen 20. Verlooſung der Mailand-Como-Renten: 
ſcheine wurde die Serie Nr. 23 gezogen. 


2 A TE 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Abendbörſe. 
1864er Looſe 2 90 2 
3 Paris, 7. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 05 und ſchloß in feſter Haltung zur 
Notiz. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 90; gemeldet. ! ſceß In her u 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 20. Ital. 5%, Rente 54, 25 cou 

Oeſtr. Staatseiſenbahn⸗Aktien 396, 25 coup det. 
50. Oeſtr. Anl. de 1865 310, 00. p. 
Amſterdam, 7. Januar, 
5% Metalliques Lit. B. SL 


Feſte Haltung. Kreditaktien 157, 40. Nordbahn 156, 50, 1860er 
ahn 207, 00, Galizier 220, 75. 


Staats 


3 5 det. 3% Spanier —. 1% Spanier —. 

Kredit⸗Mobilier-Aktien 511, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 392, 

Nach % Ver. St. pr. 1882 82%. 
achr 


mittags 4 Uhr 15 Minuten. Feſt. 
5 % Metalliques 44. 2 % ua 213. Oeſtr. National» Anlei 
eſtr. 1864er Looſe 664. Silberanleihe 5 % öſtr. ſteuerfr. Anl. 10 
5% Ruſſen V. Stieglitz —. 5% Ruſſef 


N. Pramien⸗Anl. von 1864 1795. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1866 


— —— — — —-—ꝛ— — ⏑ üö' 1 


umt 
x 


d. 


erſelben ſol⸗ 


Sturm. — England bot I" 


Te 


